Die Expedition ift Verrenſtrasse Ur. 20. 


lau Heute wird Nr. 31 des Beiblattes der Breslauer 


Schlei ſche Chronik. 


Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) An die Landdewohner. 2) Corteſpondenz aus Bres⸗ 


Dinstag den 18. April 


aus dem Reichenbacher Kreife, Striegau, Hirſchberg, Glogau. 3) Clubb⸗Blatt. 


Dieutſchland, ſei einig! 
Eine lange finſtere Winternacht hatte uns um⸗ 
i ah, eine fibiriſche Kälte hatte das geiſtige Leben 


allen deutſchen Gauen in ſtarren Feſſeln gehalten! 


ik Da ging die warme Frühlingsſonne der Freiheit 
N unseren Fluren auf 19 milde belebende Lüfte 
je OWwehten die deutſchen Haine! — Aber ſo wie 
fen plötzliche Wechſel der Temperatur die ſanfte⸗ 
pflen ephyre in verheerende Orkane, umzuwandeln 
der gt, jo kann ſich auch bei dem plötzlichen Wechſel 
Politifchen Verhältniſſe der Völker der friſche 
t er ungewohnten Freiheit zum raſenden 
Deume umgeſtalten! Bereits ertönet in Gauen 
die utſchlands das Heulen dieſes Sturmes, während 
und Sheerenden Bi des Krieges im Norden 
üden unſer Vaterland umbranden und das 
zelfallende, uneinige Deutſchland zu überſchwemmen 
Toben! — Deutichland merk' auf! Beſinne dich! 
Lei einig, und ſchaue nach Außen! — 
Die Blüthe der Jugend von Holſtein iſt im 
ind bfe gegen die Dänen gefallen. Die Dänen 
N01 Herren von Schleswig; ſie landen immer neue 
on ende. Dänemark langt mit gierigen Händen 
ö ch Holſtein, nach Deutſchland heruͤber. Ein Theil 
er Kriegsflotte ſteht vor Swinemünde und droht 
80 große Anzahl preußiſcher Schiffe, einen unge⸗ 
Ihnen Schub unſerer Handelswelt zu entführen. 
Ko, mächtig müſſen wir zuſehen, wie uns unerſetz⸗ 
jube Verluſte zugefügt werden. In Kopenhagen 
elt man über den erfochtenen Sieg, und neue 
chaaren rüſten ſich, um die Triumphe zu theilen. 
S ſcandinaviſche Union erhebt ihr Haupt. In 
d chweden greifen kräftige Arme zu den Waffen, um 
On, Dänen gegen Deutſchland zu helfen. — In 
„ten herrſcht die Todesſtille, welche dem verhee⸗ 
r unden Sturm vorangeht. — Im Weſten drohen 
Diublikaniſche Schaaren mit neuen Verwickelungen. 
ole Schweiz rüſtet ſich, ob für oder gegen Deutſch⸗ 
und? Im Süden hat ſich ganz Italien gegen Des 
erreich erhoben; die Lombardei 4 verloren und ſchon 
St es nicht mehr Oeſterreich, ſchon bedroht die ita= 
teniſche Trikolore Deutfchland. Aus Innsbruck 
kön ein Angſtſchrei der wackeren Tiroler, die 
für deutiche Freiheit ſtarben. Die Tiroler 
zen nach ſchleuniger Hilfe und Unterſtützung, wenn 
gen. Islands Vormauer nicht verloren 
Hen ſoll. 
reit on woher Beiſtand und Hilfe? Von Frank ⸗ 
nd England? Beide Staaten haben voll⸗ 
dig mit ſich ſelbſt zu thun. — Nur Deutſch⸗ 
elbſt kann ſich retten; und es wird ji ret⸗ 
ber es wird über jeden Feind triumphiren! — 
Wagen in ſich einige, eng verbundene 
D V eutſchland in ſich einig? — Gegen 
17 8 5 rücken 1 Ru g6iſce ein⸗ 
und ei akalllone, kleine Kavallerie Abtheilungen, 
beſin ine geringe Anzahl von Geſchützen. Man 
od ut ſich, fragend: „ſollen wir hinüber gehen 
Sr nicht?“ während der Feind ſchlägt und er⸗ 
dert. Hannover kann ſich aus feinem Schlafe 
nicht ermuntern und ſchaut angſtlich weifelnd nach 
England: „wird es mir auch nicht übel enommen 
nat auf ſich warten; Mecklenburg weiß icht 
0b es ausrücken ſoll oder nicht, nur der hence 
e g 
4 7 5 zen, aber der Bund hatte noch nicht 


If Deutſchland in ſich einig? An feiner 
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Königreich der Czechen. 
ger Wiens iſt eine höchſt düſtere, Emiſſäre von 
Außen durchwühlen die Volksmaſſen, die Regierung 


öſtlichen Grenze, in Maſuren, erhebt ſich der 
Bauer gegen den Adel und es drohen galizifche 
Scenen. Weiter ſüdlich ſtehen Tauſende bewaff⸗ 
neter Polen Tauſenden bewaffneter Deutſchen ge: 
genüber. Krakau iſt in Belagerungszuſtand. In 
Brünn ernſte Unruhen. Böhmen denkt an ein 
i Die Stimmung der Bür⸗ 


iſt vollſtändig rathlos. In dem Nachbarlande Un: 
garn zeigen ſich die wärmſten Sympathien für 
Polen und Italien, man fordert gebieteriſch die 
Zurückberufung der gegen die Lombarden kämpfen⸗ 
den ungariſchen Truppen In Mittel- und na 
mentlich in Süddeutſchland ſtehen die Republikaner 
faſt kampffertig den Konſtitutionellen gegenüber. Ein 
Gleiches kann man faſt von den verſchiedenen Ständen 
in den geſammten deutſchen Städten und Gemein⸗ 
den ſagen: eine ſoziale Spaltung von den verderb⸗ 
lichſten Folgen iſt eingetreten. Zahlreiche Stände und 
Korporationen machen Forderungen und Anſprüche 
geltend, die in der Zeit der erſten Entwicklung un⸗ 
möglich alle und im verlangten Umfange gewährt 
werden können, mögen ſie auch noch ſo gerecht ſein, 
wieviel weniger aber in dieſer Zeit des Zwieſpalts 
und der Zerriſſenheit. Des ſchreckbaren Zuſtandes 
der Handels- und der induſtriellen Welt ſoll hier 
nicht erſt gedacht werden. 

Iſt Deutſchland in ſich einig? Wie viele 
Städte und Ortſchaften giebt es in dem geſammten 
großen Vaterlande, die nicht durch ernſte Unruhen 
aufs tiefſte erſchüttert worden wären? Die Zeitun⸗ 
gen könnten ganze Seiten mit Aufzählung von Trup⸗ 
penmärſchen füllen, die in allen Diſtrikten Deutſch⸗ 
lands von der Oſtſee bis an die Schweizer Alpen 
ſtattfinden. Gegen welchen Feind marſchiren dieſe 
Truppen? Wollen ſie die Ruſſen bekämpfen, wollen 
ſie den Gallier über die Marken des Landes zurück⸗ 
treiben? Nein, ſie ziehen gegen Deutſche, welche 
das Geſetz, Recht und Billigkeit vergeſſen haben 
und an die Stelle der Ordnung das Durcheinander 
der Willkür ſetzen wollen. e 

Iſt dies das Deutſchland, welches die mächtigen 
Feinde, mogen ſie kommen vom Oſten oder Weſten, 
vernichten ſoll? — Wie zahlreich ſind denn die 
Schaaren, die den bedrängten Brüdern in Schles- 
wig⸗Holſtein freiwillig zu Hilfe ziehen? Wie erfolg⸗ 
reich ſind denn die Bemühungen derjenigen, welche 
zur Bildung und Unterſtützung von Freiſchaaren auf⸗ 
fordern und hilfeheiſchend von Ort zu Ort ziehen? 
Fehlen uns doch ſelbſt Waffen, um den Feind zu⸗ 
rückzutreiben; man höre nur den an allen Orten 
ertönenden Nothſchrei nach Gewehr und Munition! — 

Dies ſind die Folgen der zu großen Eigenliebe, 
die in ihrer beſchränkten Sorgfalt für den eignen 
kleinen Heerd die geſammte 2205 des Vaterlandes 
und deſſen Stellung zum Auslande aus dem Auge 
verliert. — Wollen wir uns ſo lange über die neue 
Geſtaltung der ſozialen und politiſchen Verhältniſſe 
ſtreiten, bis ein kühner Eroberer ſie mit ſtarker Hande 
nach ſeiner Willkür geſtaltet? Wird die drückende 
Bürde, die auf den arbeitenden Klaſſen laſtet, durch 
Kriegskontributionen, für fremde Heere geſteuert, er⸗ 
leichtert werden? Oder hoffen wir: die höchſte Stufe 
der menſchlichen Freiheit zu erlangen, wenn die ruſ⸗ 
ſiſche Knute über uns geſchwungen wird? — Alle 
die hundert Intereſſen, für welche heute innerhalb 
des Vaterlandes gekämpft und geſtritten wird, ſind 
hoch berechtigt und heilig, aber höher und heiliger 
als Alle iſt die Erhaltung des Vaterlandes. Laßt 


das Vaterland zerfallen und Ihr habt den Boden 
verloren, auf dem Eure einzelnen Wünſche und Hoff⸗ 
nungen allein zur Frucht reifen können. Darum 
Maaß im innern Kampfe und Einigkeit dem äußern 
Feinde gegenüber. — Deutſchland merk auf! Beſinne 
Dich! Sei einig und ſchaue nach Außen! 


Inland. 

Berlin, 15. April. Des Königs Majeſtät haben 
den Staats⸗Miniſter von Rother auf ſein Anſuchen 
von feinen Aemtern als Präſident der Haupt-Verwal⸗ 
tung der Staatsſchulden, als Chef der Seehandlung 
und als Chef der preußiſchen Bank zu entbinden und 
mit der einſtweiligen Verwaltung des letztgedachten Am⸗ 
tes den Präſidenten des Haupt Bank s Direktoriums, 
von Lamprecht, zu beauftragen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben auf den Antrag des 
Staats = Minifteriums die allerhöchſte Sanktion dazu 
ertheilt, daß das durch Verordnung vom 28. Jauuar 
d. J. errichtete, bis jetzt jedoch nicht in Wirkſamkeit 
getretene Ober-Konſiſtorium wieder aufgelöſt werde und 
die vor Errichtung deſſelden gültigen Beſtimmungen 
über das Reſſortverhältniß der Aeirchenbehörden bis da⸗ 
hin wieder in Kraft treten, daß die neue Kirchenver⸗ 
faffung begründet iſt. — Das Staatsminiſterium bringt 
tiefe allethöchſte Anordnung hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. Die weiteren, die Ausführung derſelben be⸗ 
treffenden Verfügungen werden durch den Miniſter der 
geiſt ichen Angelegenheiten erfolgen. 

Berlin, den 15. April 1848. 

Das Staats ⸗Miniſterium. 
(gez.) Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. 

Bornemann. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schoen 
ift zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für die Untergerichte des 
Ratiborer Kreifes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Ratibor, und zugleich zum Notarius im Departement 
des königl. Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor, vom 1. Mai 
d. J. ab, ernannt worden. Sn 5 

Das late Stück der Geſetz⸗Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2949 die 
allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. Februar d. I., die 
Disziplin und den Gerichtsſtand betreffend, welchen die 
auf der höheren landwirthſchaftlichen Anſtalt zu Pop⸗ 
pelsdorff bet Bonn ſtudirenden Akademiker unterworfen 
fein ſollen; — Nr. 2050, desgl. vom 25. März d. I., 
betreffend die dem Frankfurt- Droffener Chauſſeebau⸗ 
verein in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von Frankfurt über Droſſen und Ra⸗ 
dach zum Anſchluß an die Küſtrin⸗Poſener Kunſtſtraße 
in der Richtung auf Burgwall bewilligten fiskaliſchen 
Vorrechte; und Nr. 2951 die von demſelben Tage, be⸗ 
treffend die den Kreisſtänden des Ruppiner Kreiſes in 
Bezug auf den Bau und die Unterhaltung der Chauſ⸗ 
fee von dem Eifenbahnhofe bei Neuſtadt a. D. über 
Neu- und Alt⸗Ruppin, Wulchow, Herzberg und Rüth⸗ 
nick bis zur Ruppiner Kreisgrenze bewilligten fiskali⸗ 
ſchen Vorrechte; ferner Nr. 2952 die Bek — . 
betreffend die von des Königs Majeſtät den ch — 
Rheinprovinz unter der Benennung Rhei ich- W ſt⸗ 
fäliſche Verſicherungs 2 Geſellſchaft“ fü mi We 

n für Rindvieh und 
Pferde gebildeten Aktien⸗Geſellſchaft ertheilte Genehmi 

2 nehmi⸗ 
gung; vom 27. März d. Js ferner Nr. 2983 Die Be⸗ 
kanntmachung über die allerhz Beſtätigung d 
Statuts des Akti aue dice e. 
a A lktien ⸗Vereins für den Bau und die 
über Deo 9 einer Chauſſee von Frankfurt a. d. O. 

e offen und Radach zum Anſchluß an die Kü- 
ſtrin⸗Poſener Kunſtſtraße in der Richtung auf Burg⸗ 
wall; und endlich Nr. 2954 die allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 8. April d. J., betreffend die Ermäßigung 
der Portotaxe für Geld⸗ und Packetſendungen. 


—  — ıf 


durg⸗Rheda, nach Rheda. 
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Dem Mechaniker Theodor Wiede zu Chemnitz ift | eine Abtheilung Kavalerie und reitender Artil- begrüßt werden, und daß ſie zur Erhaltung des Naß 
unter dem 11. April 1848 ein Patent auf die durch lerie zum Nachrücken nach Holſtein beordertt worden. rungsſtandes der arbeitenden Klaſſe weſentlich be 


Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen mechani⸗ 
ſchen Mittel, ein Wollfließ nach feinem Abſtrich von 
der Kammtrommel in einzelne Bänder zu zerlegen, die 
getheilten Fließ bänder fortzuziehen und gleichzeitig ſchwach 
zu drehen und dieſelben weiter zu ſtrecken, oder zu ver⸗ 
feinern und zu drehen, auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. — Dem Dirigenten der 
Berliner Patent⸗Papier⸗Fabrik G. P. Leinhaas in 
Berlin iſt unter dem 10. April 1848 ein Patent auf 
eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene 
Verbeſſerung der Knotenreinigungs⸗Maſchinen für die 
Papier: Fabrikation auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig 
zu Solms⸗Lich und Hohen⸗Solms, nach Lich. 
Se. Durchlaucht der Fürſt zu Bentheim-Tecklen⸗ 
Se. Durchlaucht der 
Fürſt Felix von Lichnowsky, nach Breslau. Se. 
Excellenz der herzogl. anhalt deſſauiſche wirkliche ge⸗ 
heime Rath und Vorſitzende im Staats⸗Miniſterium, 
Dr. Habicht, nach Deſſau. 

Unterm geſtrigen Datum ift folgende allerhöchste 
Kabinets⸗Ordre an den Staatsminiſter von Rother er⸗ 
gangen: „Ich habe aus Ihrem Geſuche vom Iſten d. 
M. zu Meinem innigen Bedauern erſehen, daß Ihre 
geſchwächte Geſundheit Ihnen nicht geſtattet, Ihre 
amtliche Thätigkeit in dem bisherigen Umfange fort» 
zuſetzen. So fehr es Mich auch ſchmerzt, Sie unter 
den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen aus einer 
Stellung ſcheiden zu ſehen, in welcher Sie dem Va⸗ 
terlande in guten und böſen Tagen die ausgezeichnet⸗ 
ſten Dienſte geleiſtet haben, ſo kann Ich Ihnen doch, 
in Rückſicht auf die von Ihnen angeführten Gründe, 
die nachgeſuchte Entlaſſung von Ihren Aemtern als 
Präfident der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, als 
Chef der Seehandlung und als Chef der preußiſchen 
Bank nicht länger verſagen. Ich will Sie daher von 
dieſen Aemtern hierdurch entbinden, wogegen Sch hoffe, 
daß Sie die Leitung des Kredit⸗Inſtituts für Schleſien 
auch ferner beizubehalten bereit ſein werden. — Pots⸗ 
dam, den 14. April 1848. (gez.) Friedrich Wil⸗ 
helm. — An den Staatsminiſter v. Rother. 


Die Bundes⸗Verſammlung hat nach fo eben 
eingegangener Nachricht über die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Angelegenheit einſtimmig (doch natürlich 
mit Ausnahme des däniſchen Geſandten für Holſtein 
und Lauenburg) am 12ten d. M. folgenden Beſchluß 
gefaßt: 

Frankfurt a. M., den 12. April 1848. Die Bun⸗ 
desverſammlung ſieht ſich veranlaßt, im Verfolg ihres 
Beſchluſſes vom 4. April die ſchleswig⸗holſteiniſche Ans 
gelegenheit betreffend, zu erklären: daß, falls königlich 
däniſcherſeits die Einſtellung der Feindſeligkeiten und 
die Räumung des Herzogthums Schleswig von den 
darin eingerückten däniſchen Truppen nicht erfolgt ſein 
ſollte, dies zu erzwingen ſei, um das durch den 
Bund zu ſchützende Recht Holſteins auf die 
Union mit Schleswig zu wahren, und 2) da nach 
ihrer Ueberzeugung die ſicherſte Garantie jener Union 
durch den Eintritt Schleswigs in den deutſchen Bund 
erlangt werden würde, Preußen zu erſuchen, bei dem 
Vermittelungs⸗Geſchäft möglichſt auf dieſen Eintritt 
hinzuwirken; endlich 3) auszuſprechen, daß der Bund 
die proviſoriſche Regierung von Schleswig- Holſtein, 
welche ſich mit Vorbehalt der Rechte ihres Herzogs 
und Namens deſſelben zur nothgedrungenen Vertheidi⸗ 
gung des Landes konſtiturte, als ſolche und in dieſem 
Maße anerkenne und von der vermittelnden königlich 
preußiſchen Regierung erwarte, daß ſie die Mitglieder 
dieſer proviſoriſchen Regierung und ihre Anhänger in 
Schutz nehme. a 

Die Vollſtreckung dieſes Beſchluſſes liegt Preußen 
und den Staaten des 10ten Bundes⸗Atmee⸗Korps ob, 
welche zu kooperiren durch den frühtren Bundesbeſchluß 
berufen ſind. Niemand wird daran zweifeln, daß un⸗ 
fere Regierung bereit und entſchloſſen iſt, das Mandat, 
welches der Bund ihr ertheilt, mit Nachdruck zu voll⸗ 
ſtrecken. Ein preußiſches Truppenkorps ſteht bereits an 
der Eider. — Da, wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, 
alle Bemühungen unferer Regierung, den Streit auf 


friedlichem Wege zu vermitteln, erfolglos] 


blieben, fo hat der Befehlshader der preußiſchen 
Truppen in Holſtein bereits vor mehreren Tagen die 
Erwächtigung erhalten, den Umſtänden gemäß zu 
handeln und nothigenfalls jenſeits der Eider 
zu operiren. Milltäriſche Rückſichten haben ihn bis⸗ 
her noch genöthigt, die Steuung an der Eider inne zu 
halten. Dieſe beruhen theils in dem fpäteren Heran⸗ 
rücken der Kavallerie, die nicht mit Eiſenbahnen be⸗ 
fördert werden konnte, theils in der Zögerung, welche 
in dem Vorgehen der hannoveriſcherſeits erwar⸗ 
teten Hülfstruppen eingetreten iſt. — Unfererfeitg ſind, 
wie wir fo eben vernehmen, mehrere Bataillone Ins 
fanterie, das Garde⸗Schützen⸗Bataillon und 


(Allg. Preuß. Z.) 
Berlin, 16. April. Ew. königlichen Majeſtät Auf⸗ 
merkſamkeit hat das Staats⸗Miniſterium ſchon mehr 
als einmal auf die Einwirkungen zu lenken gehadt, 
welche die im Laufe der letzten Wochen in einem gro⸗ 
ßen Theile von Europa eingetretenen politiſchen Er⸗ 
ſchütterungen auf den Wohlſtand des Landes ausgeübt 
haben. Eine lange Zeit innerer und äußerer Ruhe und 
das darauf gegründete Vertrauen auf eine fortdauernd 
friedliche Entwickelung der Verhältniſſe hatte einerſeits 
dem Unternehmungsgeiſt in allen Zweigen produktiver 
Thätigkeit einen früher nie gekannten Aufſchwung ge⸗ 
geben, andererſeits die Neigung vermehrt, ſich des Er⸗ 
worbenen durch geſteigerten Verbrauch von Erzeugniſſen 
der Gewerbe zu erfreuen, und insbeſondere den wohl⸗ 
habenden Theil der Nation veranlaßt, ſeine Erſparniſſe 
mittelbar oder unmittelbar der Beförderung der pro: 
duktiven Thätigkeit zuzuwenden. Die Folge davon war, 
daß die ſchwunghafte Fortſetzung dieſer Thätigkeit durch 
einen über den nothwendigſten Bedarf hinausgehenden 
Verbrauch von Erzeugniſſen und durch die Leichtigkeit 
bedingt war, mit welcher ſich die Unternehmer die Be⸗ 
nutzung von Kreditmitteln oder fremden Kapitalien zu 
verſchaffen vermochten. Dieſe beiden Faktoren ſind durch 
die neueſten Zeitereigniſſe gelähmt, das Vertrauen auf 
die Fortdauer des disherigen Zuſtandes der Ruhe iſt 
erſchüttert. Es iſt dadurch eine faſt allgemeine Ein⸗ 
ſchränkung des Verbrauchs auf den unentbehrlichſten 
Bedarf und eine eben ſo allgemeine Abneigung der Ka⸗ 
pitaliſten hervorgerufen, ihr Vermögen Unternehmungen 
anzuvertrauen, deren Gedeihen von der Fortdauer der 
Ruhe abhängig iſt. Das Staats⸗Miniſterium hegt die 
degründete Hoffnung und hat dieſe Hoffnung bereits 
dem vereinigten Landtage gegenüber ausgeſprochen, daß 
die herrſchenden Beſorgniſſe zu weit gehen. Es iſt in⸗ 
deſſen in gleichem Maße überzeugt, daß nur die Zeit 
das erſchütterte Vertrauen völlig wiederherzuſtellen ver⸗ 
mag, und daß inzwiſchen der Staat die Aufgabe hat, 
fo weit feine Kräfte und feine Einwirkung reichen, die 
Folgen dieſer Erſchütterungen abzuwenden und dadurch, 
daß er ſelbſt Vertrauen zeigt, zur Herſtellung des all⸗ 
gemeinen Vertrauens beizutragen. Der durch das Zu⸗ 
rückziehen der Kapitalien herbeigeführten Erſchütterung 
des Kredits iſt zunächſt durch die von Ew. königlichen 
Majeſtät genehmigte Verſtärkung des Betriebs: Konds 
der preußiſchen Bank aus den Beſtänden des Staats: 
Schatzes und durch Widmung einer Summe von einer 
Million Thalern aus denſelben Beſtänden zum Zweck 
der Errichtung von Lombard⸗ und Diskonto⸗Kaſſen in 
der Hauptſtadt und in den Provinzen entgegengetreten. 
Es kommt noch darauf an, die Nachtheile zu mildern, 
welche die Einſchränkung des Verbrauchs herbeizuführen 
droht. Dieſe Einſchränkung, und ſomit der Mangel 
an Abſatz für gewerbliche und andere Erzeugniſſe nö⸗ 
thigt die Unternehmer, auf das Lager arbeiten zu laſſen. 
Die Lager wachſen von Tage zu Tage, und in dem⸗ 
ſelben Verhältniß vermindert ſich die Fähigkeit der Un⸗ 
ternehmer, ihren Betrieb fortzuſetzen. Die Geld⸗Inſtitute 
können, wegen der erforderlichen vollſtändigen Sicherhe t, 
auf dergleichen Lager nur unter ſehr läſtigen, häufig 
unerfüllbaren Bedingungen Vorſchüſſe machen, und 
überdies fehlen ihnen die Mittel, den in dieſer Bezie⸗ 
hung an ſie gerichteten Anforderungen zu genügen. Es 
ſteht daher, wenn hier nicht Hülfe geſchafft wird, eine 
ſehr ausgedehnte Beſchränkung der Produktion und eine 
weitreichende Brodloſigkeit der arbeitenden Klaſſen in 
Ausſicht. Der Staat hat um ſo mehr Beruf, dieſe 
Hülfe zu leiſten, als es nicht auf den unausführbaren 
Verſuch, die Produktion des Landes zu einer auf die 
Dauer nicht haltbaren Höhe anſpannen zu wollen, ſon⸗ 
dern nur darauf ankommt, dieſer Produktion über eine 
vorübergehende Bedrängniß hinwegzuhelfen, und die für 
den allgemeinen, ſo wie insbeſondere den kleinen Ver⸗ 
kehr jetzt nicht in genügendem Verhältniſſe vorhandenen 
Eirculationsmittel angemeſſen zu vermehren. Durch das 
Votum des vereinigten Landtages über die allerhöchſte 
Botſchaft vom 4. d. Mts. find Ew. königl. Majeſtät 
Regierung hierzu die Mittel gewährt, und es iſt dem⸗ 
gemäß derjenige Geſetz-Entwurf ausgearbeitet worden, 
welchen das Staats-Miniſterlum mit der allerunterthä⸗ 
nigſten Bitte um huldreiche Vollziehung deſſelben Ew. 
königl. Majeſtät in der Anlage überreicht. Das Geſetz 
wird zur Erreichung des vorſtehend dargeſtellten Zwecks 
die Mittel darbieten, in den Mittelpunkten des Geld: 
und Waaren⸗ Verkehrs Geld - Inſtitute zu begründen, 
welche mittelſt eines bis auf Höhe von 10 Millionen 
Thalern vom Staate zu emittirenden Geldzeichens Vor⸗ 
ſchüſſe auf Waaren und auch auf Cours habende Pa: 
piere zum Zweck der Förderung des Handels- und Ge⸗ 
werbebetriebes für kurze Zeit zu leiſten. Es follen alſo 
die Unternehmer in den Stand geſetzt werden, ſich durch 
Verpfändung ihrer Lagerbeſtände und der etwa in ihrem 
Beſitz befindlichen, jetzt nicht zu realiſirenden Geld⸗ 
Papiere die Mittel zur Fortſetzung ihres Betriebes zu 
verſchaffen, und es foll damit den oben berührten Nach⸗ 
theilen vorgebeugt werden, welche aus der augenblickli⸗ 
chen Beſchränkung des Verbrauchs entſpringen. Da 
eine ſolche Maß regel von den Unternehmern mit Freude 


wird, unterliegt keinem Zweifel; eben fo wenig t, 
5 x 8 ken © 
gegen ihre ſtaatsrechtliche Zuläſſigkeit ein Beden 
walten. einig 
Der am 10. d. M. gefaßte Beſchluß des ve 
ten Landtags geht dahin: t 
daß Ew. königlichen Majeſtät Regierung ermũ . 
iſt, zur Herſtellung des Kredits im Innern und 
Erhaltung von Handel, Gewerbe und Landwirthſcht , 
Garantien bis zum Geſammtbetrag von 25 2 
nen Thalern unter der Vorausſetzung zu überne 00 
daß möglichſt geſtrebt werde, Verluſte für den Sil 10 
welche dieſe Garantien zur Folge haden könnten 
verhüten. ner 
Das vorliegende Geſetz ſoll nun gegen bie 8 mi 
der zu emittirenden Kaſſenſcheine die Garantie übe 15 
men, daß das vorhandene Unterpfand zur Dackung g 
Nominal Betrags dieſer Scheine genügend iſt. 
Form dieſer Garantie liegt in der Annahme der de 
in den öffentlichen Kaſſen. Für den Staat kommt 
darauf an, dem Beſchluß des vereinigten Landtags 1 
mäß, darauf Bedacht zu nehmen, daß für ihn * 
Verluſte eintreten; ſodann darauf, daß von dem zu 
tirenden Circulationsmittel nicht über den Bedarf 
Umlauf geſetzt werde, und daß es die vollſtändigſte 
cherheit darbiete. Die Sicherſtellung gegen Verluſte 
Staats liegt einmal darin, daß die Waaren nut 
zur Hälfte, ausnahmsweiſe bis zu zwei Da 
ihres Schätzungswerths beliehen werden ſollen, 
dei Fabtikaten, welche einem bedeutenden Yu 
wechſel unterliegen, noch die Stellung eines 9 
gen, alſo noch eine perſönliche neben der 
ſicherheit, verlangt wird, und daß die zinstragenden ie 
fetten nur zu einem hinlänglich niedrigen Courſe bel 
hen werden dürfen; ſodann darin, daß die Da 500 
nur auf kurze Zeit gegeben werden ſollen, es alfo 
mieden wird, daß zu große Beſtände angehäuft werde | 
deren maſſenhafter Verkauf die Preiſe unverhältnißn; 
ßig drücken würde. Ueberdies wird durch die von gi 
Darleihern zu zahlenden Zinſen ein Dedungsfond |; 
Verluſte gebildet. In dieſen Verhältniſſen liegt zug 
die größte Gewährleiſtung für die volltändige Si 10 
heit des neuen Circulationsmittels. Denn es 10 
davon nichts ausgegeben, was nicht durch wirklich 
Verſatz gegebene verkäufliche Gegenftände genügend f, | 
deckt wäre; außerdem wird, da die Einlöfung oder 
Verkauf der verpfändeten Gegenſtände nach kurzen Fele 


zu erfolgen hat, ſtets das neue Circulationsmittel nur 
dem Maße ausgegeben werden, in welchem es . 


liche Bedarf deſſelden erheiſcht. Der ſonſtige 
des Entwurfs wird weniger Bemerkungen bedürfe, 
Daß die preußiſche Bank für Rechnung des Saen 
mit der Verwaltung der Darlehenskaſſen beauft 
werde, wird ſich mit Rückſicht auf die dadurch mög fh 
Erleichterung in der Einrichtung des Inſtituts A 
zu empfehlen, als die Theilnahme von Mitgliedern 
Handels- und Gewerbſtandes bei Leitung der Operat, 
nen der Kaſſen. — Die gemtinnützige Beſtimmung 1 
letzteren rechtfertigt ferner die Verleihung der im 9 10 
erwähnten Privilegien. Einem möglichen Mißbr 15 
bei Ausgabe der Scheine iſt durch Uebertragung 
Kontrole an die zur Kontrolirung der Bankn 
Emiſſionen eingeſetzte Kommiſſion vorgebeugt. 
Berlin, den 16. April 1848. 
Das Staatsminiſterium. 
(gez.) Camphauſen. Graf von Schwer 
von Auerswald. Bornemann. Arnim 
Hanſemann. von Repher. 
An des Königs Majeſtät. f 0 
Ge ſe tz y 
über die Gründung öffentlicher Darlehn 
Kaſſen und Verausgabung von Darlehn 
Kaſſenſcheinen. 
Wir Friedrich Withelm, von Gottes Gnah! | 
König von Preußen ic. ꝛc. 10 
verordnen in Folge des von Unſeren zum bade e 


| 


if 


nigten Landtage derſammelt geweſenen Ständen 
Ermächtigung der Regierung zur Gewährung von St jet | 
garantien gefaßten Beſchluſſes auf den Antrag Une 
Staatsminiſteriums für den ganzen Umfang Un 
Monarchie, was folgt: 0 
$ 1. In Berlin und in den Orten, wo 
Anftalten der preußiſchen Bank beſtehen, follen, wo akt 
Bedürfniß es erheiſcht, unter Gewährleiſtung des Sir 
Darlehns⸗ Kaffen errichtet werden, mit det Del, 
mung, zur Beförderung des Handels⸗ und Gas 
triebs gegen Sicherheit Darlehne zu geben. — (und 
Vermittelung der Darlehns⸗Geſchäfte und zur Bi Or; 
von Depots können die Darlehns⸗Kaſſen auch an Te 
ten, wo Filial⸗Anſtalten der preußiſchen Bank ni 
ſtehen, Agenturen errichten. N ar’ 
$ 2. Für den ganzen Betrag der bew m 
lehne foll unter der Benennung: „Darlehn #” ), 
ſcheine“, ein befonderes Geldzeichen ausgegeben le des 
Es vertreten dieſe Scheine in Zahlungen die 200 1 
baaren Geldes; fie werden bei allen öffentlichen “ 
nach ihrem vollen Nennwerthe angenommen Acht 
vatverkehr tritt ein Zwang zu deren Annahme m. 
— Es darf kein Darlehn⸗Kaſſenſchein ausgegeden 
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| Hälersniff 
| E ausnahmsweiſe bis zu zwei Drittheilen ihres 


vertreten. 


ben 
94 für welchen nicht nach den Beſtimmungen des 
Gera nägende Sicherheit gegeben worden iſt. — Der 
lionen Nitbetrag der Darlehn⸗Kaſſenſcheine ſoll zehn Mil⸗ 
haler nicht überſchreiten. N 
Die Darlehne können nur im Betrage von 
Einhundert Thalern, in der Regel nicht auf 
t als drei und nur ausnahmsweiſe dis zu 
N 4 Acten gewährt werden. f 
bfüändun. Die Sicherheit kann beſte hen: 1) in Ver: 
nicht ag von im Inlande lagernden, dem Verderben 
aM ausgeſetzten Waaren, Boden⸗ und Bergwerks⸗ 
en und Fabrikaten, in der Regel bis zur 


daublens 


U 
U 
5 * Zei 


und dungewerthes nach Verſchiedenheit der Gegenſtände 
ſcher Zeit Verkäuflichkeit; 2) in Verpfändung inländi⸗ 
Ge N taats⸗ oder unter Genehmigung des Staats von 
deren Nheiten und Geſellſchaften ausgegebener Papiere, 
agel ennwerth voll eingezahlt iſt, und bei denen die 
donn, aßige Zins: oder Dividenden⸗Zahlung bereits be⸗ 
Matt hat, mit einem Abſchlage von dem Courſe oder 
Pant antigen Preiſe. Den Nennwerth des Unter⸗ 
diert es darf das Darlehn niemals überſteigen. Pa⸗ 
Dari welche nicht auf den Inhaber lauten, müſſen der 
ihns⸗Kaſſe cedirt werden. a 
wech Fabrikate, welche einem bedeutenden Preis⸗ 
an kl unterliegen, werden nur dann als Unterpfand 
fon ommen, wenn ſich zugleich eine dritte ſichere Per⸗ 
für Erfüllung des Darlehns⸗Vertrages verbürgt. 


Inge 6. Bei Waaren, Boden- und Bergwerks⸗Er⸗ 
ach den und Fabrikaten, die nach ihrer Natur oder 
tun der in Handelsſtädten üblichen Art der Aufbewah⸗ 
Din, Der weil fie ſich nicht im Gewahrſam des Ver⸗ 
ohne s befinden, entweder gar nicht oder doch nicht 
Yäype pebliche Schwierigkeit und Keſten dem Pfand⸗ 
nah er körperlich übergeben werden können, darf aus⸗ 
wsweiſe unter Aufbebung der beſchränkenden Be⸗ 
mung des Artikels 2076 des ei 
iche NeBduchs, auch im Bezirke des Appellattonsge⸗ 
Ueebeſee * 0 Verpfändung durch fpmbolifche 
icht gabe (Act. 1606 und 1607 a. a. O.) verwirk⸗ 
werden. 


9 7 & ; i Bewilligung der 
Es d insfuß bei Bewilligung 
Dreh uc . 7 er den Lombard⸗Verkehr 
werden ſchen Bank beſtehenden höchſten Sat beftimmt 


Kaſſen ar den geſeblichen Zinsfuß find die Darlehns⸗ 
den. 
uns Dos nternfand haftet für Kapital, Zinſen 
kp Koften, und es können die letzteren von der Dar⸗ 
neſumme fogleich gekürzt werden. 
9. Wird zur Verfallzeit nicht Zahlung geleiſtet, 
ode ann die Darlehns⸗Kaſſe durch einen ihrer Beamten 
nen vereideten Makler das Unterpfand verkau⸗ 
ty, ſich aus dem Erlöſe bezahlt machen. — Selbſt 
im rden kann die Darlehns⸗Kaſſe das Unterpfand nur 
kauf ige des Meiftgebots bei einem öffentlichen Ver⸗ 
d 1. — Die in den Artikeln 2074, 2075 und 2078 
3 cheiniſchen bürgerlichen Geſetzbuchs vorgeſchriebenen 
lichkeiten finden auf die Darlehns⸗Kaſſe keine An⸗ 
zung. — Die Eintragung des Darlehns⸗Vertrages 
Wust Bücher der Darlehns⸗Kaſſe hat die rechtliche 
ung einer öffentlichen Urkunde. 
tat 9 10. Auch wenn der Schuldner in Konkurs ge⸗ 
u bleibt die Darlehns⸗Kaſſe berechtigt zum außerge⸗ 
pldichen Verkauf des Unterpfandes und iſt nicht ver⸗ 
chtet, daſſelbe zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
11. Die Darlehns⸗Kaſſen bilden ſelbſtſtändige 
fig mit den reiten und Rechten juriſtiſcher 
onen. Es haden dieſelben alle Rechte des Fiskus 
zug, Ausnahme des dieſem letzteren zuſtehenden Vor⸗ 
dgstechts beim Konkurſe und Prioritäts⸗Verfahren. — 
we Stempel⸗, Sportel: und Porto⸗Freiheit ſteht ihnen 
demſelben Umfange wie der preußiſchen Bank zu. 


nis 12. Die Verwaltung der Darlehns⸗Kaſſen über⸗ 
der 


dend 


für Rechnung des Staats unter der oberen Lei⸗ 
mit des Finanz⸗Miniſters die preußische Bank, jedoch 
—Rrenger Abſonderung von ihren übrigen Geſchäften. 
eine Dit allgemeine Adminiſtration wird in Berlin durch 
„Haus ſendere Bank⸗Abtheilung unter der Benennung 
Auße Ne Verwaltung der Darlehns⸗Kaſſen“ geführt. 
von 0 em wird für jede Darlehns⸗Kaſſe ein beſonderer 
it hr reſſortirender Vorſtand ernantt, wozu auch 
fon,glieber des Handels: oder Gewerbſtandes gehören 
— 3 Intereſſe des Staats wird bei jeder 
e durch einen beſonderen von dem Finanz⸗ 
en zu ernennenden Regierungs⸗ Bevollmächtigten 


$ 13. Die Eröffnung der -Kaffen, ift nebft 
5 Namen des Reben Sea und der 
tglieder des Vorſtandes durch das Amtsblatt zur 
12 Kenntniß zu bringen. 
Von den Vorſtands⸗Mitgli m 
Bandes: oder Gewerbeſtande haben 1 898 0 
; chentlichen Wechſel die Geſchäfte der Dorlehns⸗Kaſſe 
begleiten nnd beſonders darüber zu wachen daß nur 
wedem Zwecke der Förderung des Handels- und Ge⸗ 
erbebetriebes Darlehne gegeben und innerhalb dieſes 
s alle Intereſſen möglichſt gleichmäßig berückſich⸗ 
werden. Wenn dies nach ihrer Anſicht nicht u 
iſt, muß das Darlehn verweigert werden. 


tige 
Jau 
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$ 15. Der Regierungs⸗Bevollmächtigte muß von 
ſämmtlichen Geſchäften Kenntniß nehmen und hat bei 
allen Anträgen auf Bewilligung von Darlehnen das 
Verſagungsrecht. — Die Beſtimmung des Abſchlags 
von dem Courſe oder marktgängigen Preiſe der zu ver⸗ 
pfändenden Papiere ſteht, nach Anhörung des Vorſtan⸗ 
des, dem Regierungs⸗Bevollmächtigten zu. 

$ 16. Der Zins⸗Ertrag der Darlehns⸗Kaſſen foll 
nach Abzug der Verwaltungskoſten zur Deckung etwai⸗ 
ger Ausfälle und zur Wiedereinlöſung der Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine verwendet werden. 

§ 17. Die zehn Millionen Thaler Darlehns-Kaſſen⸗ 
ſcheine werden beſtehen aus: 

Sechs Millionen in Einthalerſcheinen und 
Vier Millionen in Fünfthalerſcheinen. 

Die Darlehns-Kaſſenſcheine werden von der Haupt⸗ 

Verwaltung der Darlehns-Kaſſen ausgefertigt, von der 
zur Kontrolle der Ausgabe der Banknoten durch Unſere 
Ordre vom 16. Juli 1846 (Geſetz⸗Sammlung Seite 
264) ernannten Kommiſſion zum Zeichen, daß nicht 
mehr als der geſetzliche Betrag im Umlauf iſt, mit 
einem Stempel verſehen und den Darlehns⸗Kaſſen nach 
Verhältniß des Bedarfs übergeben. — Der Finanz⸗ 
miniſter hat den Betrag der umlaufenden Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine monatlich zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. 
8 18. Sobald das Bedürfniß zur Fortdauer einer 
Darlehnskaſſe nicht mehr beſteht, hat der Finanzmini⸗ 
ſter ihre Auflöfung zu verfügen und öffentlich bekannt 
zu machen. — Alle Darlehns⸗Kaſſenſcheine ſollen ſpä⸗ 
teſtens in drei Jahren wieder eingezogen und dadei 
eine Präklufivfrift von nicht weniger als ſechs Mona: 
naten beſtimmt werden. 

§ 19. Wer einen Darlehns⸗Kaſſenſchein verfälſcht 
oder nachmacht, oder dergleichen verfälſchte oder nach⸗ 
gemachte wiſſentlich verbreiten hilft, ſoll gleich demje⸗ 
nigen beſtraft werden, welcher falſches Geld unter lan⸗ 
desherrlichem Gepräge gemünzt oder verbreitet bat, 

§ 20. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem 
Finanzminiſter übertragen. — Urkundlich unter Unſerer 
Höchſteigenhändigen Unterſchrift und Beidrückung Un⸗ 
ſeres königlichen Inſiegels. 

Gegeben zu Potsdam, am 15. April 1848. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. v. Reiher.) 

Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem Regierungs⸗ und Baurath von Heinz zu 
Aachen den Charakter als geheimer Regierungs-Rath 
zu verleihen. Der Fürſtenthumsgerichts⸗Rath Dreck⸗ 
ſchmidt zu Tilſit iſt mit dem Charakter als Juſtizrath 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius beim Land⸗ und Stadtge⸗ 
richte zu Marienburg und zugleich zum Notarius im 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder 
ernannt worden. 

Das 15. Stück der Geſetz-Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2955. Die 
Verordnung, betreffend das Verfahren bei politiſchen 
und Preßvergehen in der Rhein⸗Provinz und die Wie⸗ 
derherſtellung des rheiniſchrn Strafrechts und Straf⸗ 
verfahrens bei politiſchen und Amts⸗Verbrechen. Vom 
15. d. M. Nr. 2956. Desgl. über die Herſtellung 
des rheiniſchen Civil⸗Geſetzbuchs in Betreff der Schlieſ⸗ 
ſung der Ehe für die zum Bezirke des rheiniſchen Ap⸗ 
pellationsgerichtshofes gehörigen Landestheile des ehe⸗ 
maligen Großherzogthums Berg. Von demſelben Tage, 
und Nr. 2937. Das Geſetz vom 15. d. M. über die 
Gründung der öffentlichen Darlehnskaſſen und Veraus⸗ 
gabung von Darlehns⸗Kaſſenſcheinen. 

Die dem Phil. Reutershahn zu Elberfeld unter 
dem 27. April 1847 ertheilten Patente 1) auf ein 
durch Beſchreibung nachgewieſenes Verfahren beim 
Trocknen der zum Türkiſchrothfärben mit Oelbeitzen 
behandelten Garne und Gewebe in den Trocknenräu⸗ 
men und 2) auf ein für neu und eigenthümlich er⸗ 
kanntes Mordant für baumwollene Garne und Ge⸗ 
webe find erloſchen. 

Angekommen: Der Hof-Jägermeiſter, Graf von 
Reichenbach, von Bruſtave. — Abgereiſt: Ihre Durchs 
laucht die Herzogin von SagansTalleyrand, nach 
Sagan. 

Die in din Jahren 1819 und 1834 auf den 
Grund von Bundestags- Beſchlüſſen erlaffenen Verord⸗ 
nungen für die deutſchen Univerſitäten ſind unter dem 
Einfluß von Verhältniſſen und Regierungs-Grundſätzen 
entſtanden, welche gegenwärtig eine ſo durchgreifende 
Umgeſtaltung erfahren haben, daß es die Pflicht der 
Regierung iſt, die Univerſitäten durch eine angemeſſene 
Modifikation oder Beſeitigung jener Verordnungen von 
dem Druck des ihnen durch dieſelben bewieſenen und, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, völlig unverdienten 
Mißtrauens zu befreien und ihnen diejenige Selbſtſtän⸗ 
digkeit wiederzugeben, deren ſie zu einer freudigen Wirk⸗ 
ſamkeit und zur Entwickelung eines kräftigen, korpora⸗ 
tiven Lebens bedürfen. Der Minifter der geiſtlichen 
und Unterrichts⸗Angelegenheiten hat daher die Univerſi⸗ 
7 ) Die ebenfalls in der heutigen A. Pr. Ztg. enthaltene 

Verordnung über das Verfahren bei politiſchen und 

Preßvergehen in der Rheinprovinz können wir wegen 

Raummangel für heute nicht geben. Red. 
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täten des Landes zu gutachtlichen Vorſchlägen darüber 
aufgefordert, ob und inwieweit die erwähnten Verord⸗ 
nungen, namentlich in Betreff der polizeilichen Attribu⸗ 
tionen der außerordentlichen Regierungs⸗Bevollmächtig⸗ 
ten, aufzuheben und beziehungsweiſe ohne Nachtheil für 
die adminiſtrativen Intereſſen der Univerſitäten zu mo⸗ 
diſiziren fein möchten. Damit ſoll zugleich eine Bera⸗ 
thung über eine den Anforderungen der Zeit entſpre⸗ 
chende Umgeſtaltung der akademiſchen Gerichtsbarkeit 
und Disziplin verbunden werden. (A. Pr. 3.) 


+ Berlin, 15. April. Der badiſche Abgeordnete 
Mathy befindet ſich gegenwärtig in der dringenden Sen⸗ 


dung hier in unſerer Hauptſtadt, um unſere Regierung 


zu beſchwöten, daß von Seite Preußens für die Wah⸗ 
rung deutſcher Ehre in Bezug auf Schleswig- Holftein 
Alles aufgeboten werde. Die ungünſtigen Nachrichten 
aus Schleswig haben hier, wie zweifelsohne in ganz 
Deutſchland, einen ſolchen Eindruck hervorgebracht, daß 
eine Erhebung der deutſchen Nation zu Gunſten un⸗ 
ſerer ſchleswig⸗ holſteiniſchen Brüder wohl zu erwarten 
ſteht. Die Zeit iſt mehr denn je gekommen, wo 
Deutſchland das den Schleswig⸗Holſteinern gegebene 
Wort zu löſen hat, wenn die dentſche Nationalehre un⸗ 
befleckt erhalten und nicht dem Spott und Hohn des 
Auslandes preisgegeben werden ſoll. Fühlt Deutſch⸗ 
land die ganze Schmach des Sieges dänifcher Waffen 
über die Deutſchen, fo müſſen fofort alle inneren Zwi⸗ 
ſtigkeiten und gefährlichen Wühlereien eingeſtellt werden, 
damit unſere Nation nur dem einen gebieterifchen Rufe 
folgen könne, die Ehre Deutſchlands und die Unverletz⸗ 
lichkeit deutſchen Gebietes aufrecht zu erhalten. 
Königsberg, 14. April. Die Nachrichten, 
daß Rußland alle ihm gefährlichen Elemente aus Po⸗ 
len zu entfernen ſucht und deshalb namentlich ſtarke 
Aushebungen für ſeine Armee dort vornehmen läßt, 
ſcheinen begründet. Hier ſind wenigſtens heute 14 
junge Polen eingetroffen, die als Grund ihrer Flucht 
jene Maßregel, — der ſie ſich zu entziehen wünſchten, 
— bezeichnen. Daß noch immer ſtarke Truppenkorps 
aus dem Innern Rußlands uach der polniſchen Grenze 
in Bewegung geſetzt werden, haben uns wohl unter⸗ 
richte Reiſende verſichert. — Die Mißſtimmung der 
Poſtbeamten in unſerer Provinz über ihre ungemein 
gedrückte Lage äußert ſich überall auf eine oſtenſible 
Weiſe. Wenn nur die Hälfte von Dem wahr ift, 
was ſie üder die in ihrer Verwaltung beſtehenden Miß⸗ 
bräuche ausſagen, ſo muß man allerdings ſtaunen, daß 
diefen Uebelſtändeu nicht ſchon lange abgeholfen iſt. 
Lyck, 8. April. Nun iſt die höchſte Zeit, daß Mi⸗ 
litär nach Maſuren kommt, nicht zum Schutz der 
Grenzen, ſondern zum Schutz der Perſonen und des 
Eigenthums gegen unfre Bauern. Galiziſche Sce⸗ 
nen ſtehen uns bevor, wenn man die Gährung nicht 
bald erdrückt, die unter dieſer rohen Volksklaſſe durch 
Leute, die der bürgerlichen Ehre längſt baar ſind, täg⸗ 
lich mehr geweckt und genährt wird. In allen maſu⸗ 
riſchen Kreiſen ſind bereits Ruheſtörungen vorgefallen. 
In unſerer Stadt wollten am 10. d. Mts., einem 
Viehmarkte, mehre hundert bewaffnete Bauern eindrin⸗ 
gen und von dem Kreislandrathe das Geld herausha⸗ 
den, das „der König ihnen in den Nothſtandsjahren 
geſchenkt, der Landrath aber unterſchlagen hätte.“ 
Worte dürften dieſen Sturm nicht beſchwören, denn 
offen wird von den Bauern erklärt: „Herren (augen: 
fällig gewiſſe Individuen hieſiger Stadt, die wegen der 
entehrendſten Verbtechen bereits in Zuchthäuſern geſeſ⸗ 
ſen) haben uns die Augen offen gemacht, nun wollen 
wir uns nicht mehr betrügen laſſen, nun wollen wit 
Herren ſein.“ Zum Schutze der Stadt ſind 400 Lan⸗ 
zen gefchmiebet. Bürger, zu Fuß und zu Pferde, üben 
ſich in den Waffen. (Königs. 3.) 
Swinemünde, 12. April. Am 3. d. Mes. find 
endlich Anſtalten zur Befeſtigung unſeres Hafens ge⸗ 
troffen, d. h. es iſt ein Transport Kanonen, ein In⸗ 
genieur⸗Hauptmann und vier Pionniere von Stettin 
angekommen, um zunächſt zwei Schanzen zur Deckung 
der Einfahrt aufzuwerfen, und ſodann den längſt pro⸗ 
jektitten Bau in Ausführung zu bringen. Man iſt bis 
heute ſoweit gediehen, daß einige Faſchinen gebunden, 
und die Plätze abgeſteckt ſind, auf denen die Schanzen 
aufgeworfen werden ſollen. Auch ſind geſtern 12 Ge⸗ 
ſchütze, aber ohne alle Bedienung, angekommen, au 
50 Jäger auf Abſchlag der bereits angeſagten Beſatzu 
von 1350 Mann, welche den Hafen gegen eine f ie 
liche Landung ſchützen follen, — Schade, daß der Sei . 
mit dieſer beiſpielloſen Langſamkeit nicht glei den ein 
hält, und nun einige Störung in die Arbeite ” heit 
zu wollen ſcheint! Heute früh gegen 10 ub 8 
nämlich ganz unangemeldet eine däniſche C 1 
Weſten kommend, 7 Meile vom ? e orvette, aus 
A im 1 P b euchtturme, jagte 
usgehen begriffenes hieſiges Schiff durch ſeine 
bloße Erſcheinung zurück, ſaluti g — I b 
engliſchen Schoone alutirte einen einla n 
1 8 r, desgleichen das hieſige mit Par⸗ 
Be afiagge nahende Lootſenboot, und entfernte ſich, 
8 bteres mit ihr kommuniciren konnte, nach der 
ichtung, von welcher ſie gekommen. Als die Cor⸗ 
Na auf der Höhe von Goferom war, wo fie noch jetzt 
2 2 Uht) liegt, zeigte ſich weiter weſtlich ein größeres 
däniſches Schiff, nachdem es mit der Corvette Signale 


gewechſelt, entfernte es ſich wieder. Was geſchehen wird, 
liegt bis jetzt im Dunkeln; augenſcheinlich war die Cor⸗ 
vette auf Recognoscirung hier, und die gewonnene Ueber⸗ 
zeugung, daß der Hafen (der übrigens ſo voller Kauf⸗ 
fahrer liegt, wie nie zuvor) ganz unbefeſligt iſt, 
mag die Aßſicht auf einen lohnenden Handstreich wohl 
zur Ausführung kommen laſſen. Die Schifffahrts⸗ 
Commiſſion, die durch Verſenkung den oeh zu ſper⸗ 
ren 5 ohne höheren Befehl nicht traut, hat ſoſort die 
zur Bezeichnung des Fahrwaſſers dienenden Seetonnen 
aufnehmen laſſen; auch iſt ein Extra-⸗Dampfboot nach 
Stettin geſandt, um die zur Bedienung det Geſchütze 
nöthige Artillerie zu holen. 


Swinemünde, 13. April. Geſtern Abend war 
die däniſche Corvette bis dicht an den Hafen gekommen; 
ein preußicches Schiff, Robert, Kapt. Scharlau, hatte 
ſie, weil die Flagge nicht gleich gezogen worden, mit 
einem blinden Schuſſe begrüßt, daſſ elde aber nachher 
ungehindert paſſiren laſſen. Die Vertheidigungs⸗Maß⸗ 
regeln wurden durch Sperrung des Hafens mittelſt einer 
Kette fortgeſetzt. Bei eindrechender Nacht, als man 
ſich ſchon beruhigt hatte, erdröhnte plötzlich ein Schuß 
vom Dänen, dem dann Signalraketen folgten. Dies 
allarmirte die Bürgerſchaft aufs Neue; jeder bewaffnete 
ſich nach Möglichkeit und eilte an den Strand, um 
Scenen, wie ſie aus Schleswig gemeldet werden, wo 
die Dänen Nachts landen und die Bürger aus den 
Betten als Gefangene fortſchleppen, vorzubeugen. Es 
geſchah indeß Seitens der Corvette nichts weiter. Heute 
früh, bei Tagesanbruch, war das Schiff nicht in Sicht; 
ſeit einer Stunde aber ſteuert es, aus Oſten kommend, 
unſerm Hafen wieder zu. Eine aus Weſten kommende 
preußiſche Barke muß mit ihm zuſammentreffen, und 
iſt man geſpannt, ob die Begegnung eine freundliche ſein 
wird. Daß der Däne den Hafen nicht überfallen will 
iſt jetzt wohl mit Gewißheit anzunehmen; er würde 
ſonſt ſeine Pläne geſtern ſicher ausgeführt haben, wäh⸗ 
rend er ſich heute ſelbſt ſagen muß, daß er durch ſein 
verdächtiges Erſcheinen jetzt eine Ueberrumpelung un⸗ 
möglich gemacht hat. Man tadelt es hier bitter, daß 
Seitens der oberen Militärbehörden durchaus keine ener⸗ 
giſchen Schritte zur Sicherung des Hafens gethan wor⸗ 
den, namentlich, daß der preußiſche Adler nicht armirt 
und hergeſchickt wird, da er einem kleineren Kriegs: 
fahrzeuge wohl gewachſen fein möchte. (Spen. 3.) 


Swinemünde, 13. April. Zu der geſtern gemel⸗ 
deten Kriegs⸗Korvette (nicht Fregatte) hat ſich noch ein 
Schooner weiter abwärts geſellt, welche Schiffe bis 
ſpät Abends ab und an lagen, feit heute früh aber 
nicht weiter ſichtbar ſind. Geſtern Nachmittag hat die 
Korvette dem Schiffe „Robert,“ Kapitän Scharlau, 
unweit Koſerow einen blinden Schuß gegeben, worauf 
es die preußiſche Flagge gehißt und nicht weiter belä⸗ 
ſtigt worden iſt. Die Abſicht der däniſchen Kreuzer iſt 
nicht bekannt geworden, weil die Lootſen, als ſie ſich 
demſelben bei erſtem Herankommen genähert, nicht ver⸗ 
langt und nur auf übliche Weiſe durch Auf- und 
Niederziehen der Flagge von ihnen ſalutirt worden. find. 
In Folge dieſer Demonſtrationen ſind ſofort ſämmt⸗ 
liche Seetonnen fortgenommen und die Richtungsbaake 
abgetragen. Geſtern Abend ſind von Stettin ſechs 
Geſchütze hier eingetroffen und heute ſollen noch 14 ans 
dere nachkommen. — Während die Korvette ſich ober⸗ 
halb unſerer Rhede befand, ſteuerte das preußiſche 
Schiff „Neptun“ nach Greifswald zu, iſt auch nicht 
weiter zurückgekehrt, dagegen nehmen die im Haſen noch 
liegenden ſegelfertigen preußiſchen Schiffe Anſtand, in 
See zu gehen. Eine preußiſche Bark, wahrſcheinlich 
„Cäſar,“ Kapitän Richter, von Memel nach Montes 
video beſtimmt, befindet ſich draußen. (Oſtſee⸗Z.) 


Stetiu, 15. April. Das erſte Bataillon unſerer 
Landwehr wurde geſtern von dem General- Litutenant 
von Wrangel beſichtigt und deſilirte demnaͤchſt im Pa: 
rademarſche vorüber. Die Haltung diefes nur wenige 
Tage vetſammelten Bataillons war dewunderungswür⸗ 
dig. Die erſte und dritte Compagnie wurde heute mit 
dem Dampfſchiffe und einem angehängten Oderkahne 
nach Swinemünde eingeſchifft. — Aus Swinemünde 
meldet man, daß am 12ten Abends außer der bereits 
gemeldeten noch zwei andere däniſche Fregatten in 
Sicht waren, welche, vor dem Hafen kreuzend, Leucht⸗ 
kugeln und Raketen aufſteigen ließen. Bürger und Mi: 
litär bewachen, um einer Landung der Dänen vorzu⸗ 
Ma Tag und Nacht bewaffnet den Strand, und 
auf den Moolen find Geſchütze aufgefahren. Geſtern 
war nur noch eine der Fregatten in Sicht und, wie 
es ſcheänt, haben ſich die beiden anderen entfernt. 


Ara * (Stettiner Z.) 
Stettin, 15, April. Neuere Nachrichten aus 
Swinemünde fehlen eute. Bei dem heftigen Sturm 


aus W. und NW. der geſtern Nachmittag eintrat 
und die ganze letzte Nacht hindurch anhielt, haben über- 
dem Schiffe es nicht wagen können, ſich an der Kits auf: 
zuhalten. — Auch von h er iſt heute eine kleine, den 
gebildeten Klaſſen angehen Zahl Freiwilliger nach 
Schleswig aufgebrochen. — Ener 1 10 ler eingegan⸗ 
genen, jedoch noch der Beſtätigung bedürfenden Privat⸗ 
nachricht zufolge, ſollten die 
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burg, nachdem fie anfangs von den Dänen zurückge⸗ und Xions bis zur Vollendung der Waagen 


drängt wurden, genommen und beſetzt haben, *) 


* Poſen, 15. April. Die Frage über das 
künftige Verhältniß des Großherzogthum Poſen zu 
Deutſchland, und insbeſondere zu Preußen, dürfen wir 
gegenwärtig wohl als entſchieden betrachten, nachdem 
die immer etwas mehr als nur halboffizielle „Allge⸗ 
meine Preußiſche Zeitung“ die offene Erklärung gege⸗ 
ben: „Preußen hegt keinerlei Gedanken des Eigennuz⸗ 
zes bei Löſung der polniſchen Frage; es wird kein Ge⸗ 
bietsopfer ſcheuen, um zur Reorganiſation Polens mit⸗ 
zuwirken.“ Dieſe Erklärung wird ſehr dazu beitragen, 
den Frieden unter die hieſigen Bewohner wieder nach 
und nach zurückzuführen, indem ſie auf der einen Seite 
das Vertrauen zu den edlen und gerechten Abſichten 
der preußifchen Regierung ſtärken, auf der andern aber 
den mit allen und nicht immer den beſten Mitteln ge, 
führten, exorbitanten Widerſtand gegen die nationale 
Reorganiſation des Großherzogthums zu größerer Be⸗ 
ſonnenheit zurück führen wird. Wir ſehen bereits 
heute die Wirkungen dieſer Offenheit und Entſchieden⸗ 
heit — bei der wir nur bedauern, daß ſie ſich nicht 
früher verlautbart hat und auch heute noch nicht in 
dem amtlichen Theile der Allg. Pr. Zeitg. zu finden 
iſt — indem nicht nur unſere deutſche poſener Zeitung 
in Nr. 90 das Banner für das Urprinzip: „Polen 
werde frei“ erhebt, ſondern auch derfelbe Grundfak — 
wenn auch von den Exaltirteſten, denen ihre früheren 
Geldſpekulationen oder die unvermeidlichen Perſonalver⸗ 
änderungen bei den Behörden Beſorgniſſe für die Zu⸗ 
kunft einflößen, noch hart bekaͤmpft, ſich im ſogenannten 
deutſchen National⸗Comité, dem conſtitutionellen Klubb 
der ſogenannten Volksverſammlung geftein bereits Gel: 
tung zu verſchaffen wußte. Wir wünſchen und hoffen, 
daß nunmehr auch die Beſchuldigungen, mit denen man 
ſich gegenſeitig bekämpfte und die, dazu beſtimmt die 
Sympathien Deutſchlands für Polen reſp. zu erſticken 
oder zu erhalten, in dieſer Beziehung ohne Wirkung 
blieben, dagegen aber den alten Haß doppelt heraufbe⸗ 
ſchworen und den Bürgerkrieg anzufachen drohten, — 
aufhören werden: denn das war nicht der Weg, die 
gegenſeitigen Intereſſen würdig zu vertreten und die 
ſchwierige Frage zu einer gerechten und friedlichen Kö: 
ſung zuführen. Wir haben uns daher auch zu keiner 
Zeit mit der Richtung und den offenen und geheimen 
Mitteln des deutſchen Comités und der Verſammlung 
im Odeum einverſtanden erklären und befreunden können. 
— Von ſelbſt hat es ſich wohl bei jedem Deutſchen 
verſtanden, daß rein deutſche Kreiſe einem künftigen, 
vollſtändig unabhängigen Polenreiche nicht einverleibt 
werden dürfen; allein da es ſich natürlich nicht um 
augenblickliche Gründung eines ſolchen handelte, ſondern 
das Großherzogthum nur die Freiheit einer nationalen 
Entwickelung unter preußiſchem Schutz bis ein freies 
Polen möglich ſei forderte, ſo eilte es nicht mit der 
Ziehung der Grenzlinie zwiſchen Preußen und Polen, 
es kam nur darauf an, es auszuſprechen, daß dieſe 
einſt gezogen werden müſſe. — Jetzt wiſſen wir: „Po⸗ 
len ſoll frei fein — Preußen wird uneigennützig kein 
Gebietsopfer zur Reorganiſation Polens ſcheuen,“ die 
augenblicklich dringendſte Frage iſt daher; wie ſind die 
von dem polniſchen National⸗Comité in feiner — lei: 
der gleichfalls groß geweſenen Inkonſequenz gethanenen 
übereilten Schritte und getroffenen Maßregeln zu re⸗ 
dreſſiren? Wie laſſen ſich die bewaffneten Verſamm⸗ 
lungen auflöfen? Herr von Williſen, der ſich perfön: 
lich von dem in dem bewaffneten Landvolke hetrſchen⸗ 
den Geiſte überzeugt hatte, ſchien ſehr richtig die Ge⸗ 
fahr erkannt zu haben, die ſowohl mit einer gewaltſa⸗ 
men Entwaffnung wie mit einer einfachen Entlaſſung 
für die allgemeine Ordnung und Sicherheit verbunden 
war, er ging daher, wie Sie aus den Ihnen von uns 
mitgetheilten vorläufigen Zugeſtändniſſen erſehen haben, 
auf die Bildung eines der Zahl nicht beſchränkten pol⸗ 
niſchen Freikorps ein, allein die Oppoſition unſeres 
kampfluſtigen Militairs und eines Theils um das 
Schickſal der Bewohner des flachen Landes unbeſorgten 
Einwohner Poſens — da ſie ſelbſt ſich unter dem 
Schutze der Kanonen ſicher fühlten — machte dieſen 
Plan ſcheitern; — was er ſchließlich erlangte, war, daß 
ſich die bewaffneten Verſammlungen — die überhaupt 
zwiſchen 20 und 30,000 Mann zählen mochten — in 


Schroda am 14., in Xions am 15., in Wreſchen am 


16. und in Pleſchen am 17. auflöfen ſollten, daß die 
Auseinandergehenden zwar ihre Waffen niederlegen, die⸗ 
ſelben aber auf Wagen ihnen nachgefahren und in ih⸗ 
ter Heimath wieder eingehändigt werden follten; daß 
endlich nur aus dienſttauglichen Freiwilligen 4 Batail⸗ 
lone Infanterie à 600, und 4 Schwadronen Kavalle⸗ 
rie zu 120 Mann jede auf deren eigene Koſten orga⸗ 
niſirt werden ſollten, die Pleſchen, Wreſchen, Schtoda 
*) Die neueſte Allg. Preuß. Ztg. enthält dagegen folgen: 
den Artikel: „Berlin, 10. April. Es hatte ſich ge⸗ 
ſtern Abend hier dos Gerücht verbreitet, daß es zwi⸗ 
ſchen den preußiſchen und däniſchen Truppen zu einem 
Treffen gekommen ſei. In einem hier eingegangenen 
amtlichen Bericht aus Rendsburg vom 14. d. M. wird 
indeß, wie wir hören, von einem ſtattgehabten Treffen 
nichts gemeldet.“ n 


und allgemein anerkennenswerthes Streben, die ir 
die Deutſchland ſchon entſchieden hatte, und di a. 


mit einer offenen Erklärung zögernden preußiſche 
gierung vom polniſchen Komité, wie durch die 17 


ſetzt hielten. Die Bedingungen ſind vom Gen. Aut 
ſämmtlichen Führern angenommen worden; die wi? 
fung hat geftern in Schroda ſtattgefunden und 5 
weiter in der genannten Reihefolge vor ſich 0 
Herr von Williſen entwickelt dabei eine große UN A 
tige Thätigkeit und übt einen mächtigen Einfluß. 1 
lein, wie wir warnend vorhergeſagt hatten, dieſe 
löſung der Maſſen bedroht das Land mit galt 
Graͤuelſcenen. In Schroda hat die Auflöſung a 5 
ganz friedlich ſtattgefunden, namentlich hat das 7 
einen feiner Anführer, der es zum Auseinandere 
aufforderte erſchlagen, und nur mit den Drohne 
hat es ſich entfernt: daß man das Volk 115 
then und verkauft habe, und daß man 
fen werde, an wen man ſich zu halten #7, 
In den übrigen Lagern wird man wahrfehein 
noch größere Hinderniſſe ſtoßen und ſich noch 505 
überzeugen, daß die Ordnung und die Sicherheit 0 

Eigenthums und der Perſonen es dringend fol, 
dieſe zügelloſen und begehrlichen Maſſen vorerft zue 
men zu halten und nur nach und nach durch 
tung zu vermindern. Aber Herrn Williſens Ei 


Uebereilung und Mißtrauen in die Auftichtigkel g 


falls maßloſe Aufregung der Deutſchen und die h 
fordernde Kampfestuſt der Truppen herbeigeführten ) 
wickelungen friedlich zu löſen, wurden verkannt — fr) 
ſelbſt hier von einem Haufen Volks und — wie 1 
ſagt — von den Soldaten im Lager vor Scho 
ſchimpft, öffentlich Verräther an der deutſchen pr 
genannt und bei etwaniger Rückkehr nach Poſen 60 
dem Tode — was nun freilich nicht ſo gefährlich un, 
als es klingt — bedroht — er gab dem allgemeinen 

dringen nach: aber das Schwert des Damokles af 
nur über dem Haupte aller Beſitzenden — wir MO, 
am Rande eines kommuniſtiſchen Aufruhrs, emen u, 
ligionskrieges, denn das Benehmen und Verhalten pe 
Juden hat große Erbitterung hervorgerufen und es m 
leider fo wenig an Perſonen gefehlt, welche Wera 
ſung gaben, als an ſolchen, die darauf hin den, 


natismus des Volkes auf die Spitze getrieben. 
gebe, daß wir uns täuſchen, daß wir ein fache 
phet ſein mögen — erfüllt ſich aber unſere Warn 7 
fo falle das Blut auf diejenigen, welche den gie 
Geiſt der Zeit nicht begreifen konnten oder wollten, gif 
ven falſches Ehrgefüht oder Egoismus feinem megrel 
Vordringen entweder einen Damm entgegen alt, 
ſuchten durch Anregung einer ohnmächtigen weed 
oder doch im Hinſterben ihrer Macht zum letzten int 
die Fauſt entgegenhalten wollten. Jetzt, wenn, 
Männer ſeid, auf beiden Seiten, zeigt, daß ihr Died, 
die ihr entfeſſelt habt, auch zu bändigen verſteht“ 4 
Wie aber jetzt nun die Sachen ſtehen, iſt Ein, 
durchaus nothwendig zur möglichen Beruhigung 
Gemüther: die Verhandlungen der Reorganiſation 
ſen von Tag zu Tag, ebenſo auch die darauf erg 
den Beſcheidungen von Berlin, ſowohl in unſeret de 

wie polniſchen Zeitung veröffentlicht werden. Zu Ar; 
ſchon hat man um dieſe Verhandlungen den S ) 
des Geheimniſſes gehüllt — warum? fragen wir 
geblich. Die Zweifel über die Zukunft, die viel 
ſich widerſprechenden Gerüchte, ſind das Gift gere, 
das hier die erſte Eintracht wieder in Haß und gut 
ſchaft umgewandelt hat. Daß kein Wort von oben, 
ſcholl, aber täglich neue Truppen einzogen, ohne ) 
ein äußerer Feind zu ſehen war, das erweckte bel u 
Polen den Glauben, man wolle fie von neuem 

das alte Joch zurückführen, und meinten die Deulſa 
zu derſelben Anſicht kommend und ermuthigt durch 0 
Bajonette, vergaßen ihr am 22. März d. 7 


nes Wort: „Geſchlagen hat die Stunde der Enll 

lung der Völker, vom Rhein bis zur Prosna nut 

Ruf: Freiheit! der Hauch Gottes geht über die er 
und trägt jenen Ruf von Volk zu Volk, alle e 
nend,“ und arbeiteten dahin!, das Ge 
tum, unter dem Scepter Preußens für f 
zu erhalten, es dem deutſchen Bunde ei 
leiben. Das war zu viel — es ging über die gi 1% 
Wahrnehmung der deutſchen Intereſſen hinaus, "4 

die alte Feindſchaft entbrannte: Schuld aber 1050 
die Unentſchiedenheit und Geheimnißkrämerei, die! 

hinderte, eine klare Anſchauung der Verhältniſſe zu 
winnen. Die Entwickelung der hieſigen Werd 
iſt für jeden Einzelnen fo wichtig, daß er ſie 
vor Schritt muß verfolgen können. — Jeder 
heiliges Recht zu wiſſen, was in der Commiſſien 
rathen iſt, denn jeder iſt perſönlich dabei Di 
weiß er es nicht, ſo iſt er mißtrauiſch, und auß 8 
trauen geht die Uneinigkeit hervor — wir haben 
reits ſchmerzlich empfunden. Auch die hierher 
Nachrichten aus dem Königreich Polen be ärige “| 


(Fotiſezung in der Beilage en 
Mit drei Beilag““ 


978 — 
92 der Breslauer Zeitung. 
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Wie 4 f . = N A ? i i 2 
Weng Faortſetzung.) und die Unabhängigkeit der in Folge der Theilung Po⸗ „ Lam 2 2 ne 
end an den Genen des Großteryogthumß nur bens okfüpirten Lande ausjüfprehen. re Willfen; veräßE Haben, Syn Siber Haben pol 
as ende Streitkräfte ſtehen; die Stimmung wird Mit Ehrfurcht hr Meſeſtct ſche Herten iure K 8 5 
och ee au geſchildert, nur ſcheint man immer t 1 „die Herſtellung eines Kre azareths im Falle eine 
150 über N Dinge Mee ſehr ergebene Einwohner des Großherzogthums Poſen.“ Krieges beſtimmt iſt. — Aus der Gegend von Gneſen 


Ankl : Die vorerwähnte, von der Deputation eigenmächtig wird uns berichtet, daß in Trzemeszne wirklich ſchau⸗ 
Auf, 515 zu ſein, n der 17 vorgenommene Aenderung hat hier leider zu manchen derhafte Mordthaten vorgefatten, dieſe jedoch nicht von 
ole d. fa ganz waffen 5 ie Mißverſtändniſſen Anlaß gegeben, vie den biet zu Lö: Polen, ſondern von Juden verübt worden waren. Dieſe ſollen 
dan bier lenſeits der Grenze übrigens nicht fein, N finden Knoten noch mehr verwirten. auf die Polen aus den Fenstern geſchoſſen und mit Stei⸗ 
dauben bei der „ en e 5 Auszug aus einem Privatf ch reiben. N nen geworfen haben; ja in bi e one Wache 
gen. geneigt iſt. Die Erde fol Viele 5 Poſen, 15. Apr, Adends 6 ½ Uhr. Geſtern haltenden Senſenmänner in bie Häuser gelockt, und fie 
In Daß an der i 300) Polen. Don 155 MH: Abend und heute Morgen habe ich Briefe vom Gene⸗ dort meuchleriſch ermordet haben ). Der Einſender die⸗ 
Ike Tolsehoben ſeien, ſcheint eine Fabel zu fein, “ip ral Mitifen erhalten, vor zwel Stunden auch einen ſer cee ein Pole, ln aus, daß 

ih 7 5 7 von Schleſie 0 on ir rzo 

im dd erfunden N i erſt heute geſchriebenen an v. Beurmann. Das geſchickt ne e sich dieſe von 45 — Em 
ble, hi een nach Alles ruhig; doch 4 u ungeduldig Pacifikationswerk ſchreitet gedeihlich vor, und am laligkeit der gegen die Polen usgeſwenten Aber ben 
9 a5 e nach Verdienſt verlangen, ihrer baldigen | 17. d. M. wird, — das kann mit Zuberſicht gehofft Verlaumdungen ſelbſt überzeugen möge. — In einem, 
Nil 3 e e d in werden, — an den Punkten, auf welche ſich Will ſens an einen hieſigen Einwohner adreſſirten Privatſchreiden 
tigung. — Die r 8 e 3 ae Konvention bezieht, kein bewaffneter Pole niehr zu ſe⸗ wird von dem Schreiber des Briefes mitgetheilt, daß 
Dein en Deputation am 21. März Aa, 10 am ben ſein; zeigen ſich dann noch andere Haufen an an- auf ſeiner Befisung bei Oſtrowo am 15. d. M. früh 
Schluß üderbracht wurde, in REICHTE. „DER, eee „dern Deien, fo ift das ein Bruch der Konvention, die 10 Uhr eine 20 Mann Hatte Bande einen Raub vers 
iu 5 das Wort „unabhängigkeit“ in „Reorganifation auf der Stelle mit den Waffen geſtraft werden muß übt hätte und Klee, was ihr vor Augen gekommen, wo⸗ 
n erlaubte, lautete: und wird. Der König hat alle bisherige Maßregeln Serben ee A heil dabei 4 ſie 

i ill i i r blonden ehe und Juden ausgeſprochen. 
„Al. ; ſchtiaſt llergnädigſter Williſens, auch die Konvention, letztere aber nur unter 
Ain erdurchlauchtigſter, großmächtigſter, allerguädig 

nig 4 


8 i . * 1 Der Abſender jenes Schreibens ſpricht darin noch die 
und Herr! Es iſt der Glaube an das ewige der Bedingung, wenn fie pelniſcherſeits gewiſſanhaft Beſorgniß vor einem neuen Einfalle jener he, 


Rt: in die | erfüllt werde, genehmigt. Iſt nach einigen der Fetede die er um ſo mehr für begründet halte, als jene Gegen 
We Epen Rechte und mi I und hergeſteut, fo fol General Williſen zu weiterer Beſpte⸗ von Militär entblößt fei. 2 Heute ſind — 3 Proll 
Stantz. etlichkeit, die 1 Regierungsgrund⸗ chung nach Berlin kommen u. ſ. w. mationen des „Vereins zur Wahrung deutſcher Inte⸗ 
lien s eben durch udringen und den ih onfähät TR Breslau, 17. April. Aus einem Privatbtiefe, reſſen in der Provinz Poſen“ in Liſſa zugekommen. 
welch die wahre chriſtliche Weihe zu I 19 die der heut aus Poſen vom 16. datirt hier angekom⸗ Die beiden erſten enthalten eine Aufforderung an die 
abhannt ermutbigen, das Ziel ar Gegenstande men, entnehmen wir folgende Schilderungen, die uns . Peer abe ihrer Nationalität Di Groß⸗ 
dieser stgkeit unseres Vaterlund g 3 ungefähr ein Bild von dem gegenwärtigen Buftande | berzogth n eng zuſammen zu halten. Die dritte, 


in gereiztem Tone abgefaßte Proklamation iſt gleichzeitig 
eine Einladung zu einer am 24. d. M. in Liſſa abzu⸗ 
haltenden Volksverſammlung, in der der Vorſtand des 
Vereins das, was er bisher gethan und noch zu thun 
beabſichtigt, öffentlich bekannt machen und eine gemein⸗ 
ſchaftliche Berathung über das Wohl der Provinz Po⸗ 
ſen veranlaſſen will. . 

Die Gazeta Polska theilt „aus zuverläſſiger Quelle“ 
mit, daß General v. Williſen, als königlicher Kommiſ⸗ 
far und Präſident der Reorganiſations⸗Kommiſſion ſich 
zu Folgendem entſchieden hat: 1) Die Chefs der Cibil⸗ 
behörden des Großberzogthums Poſen ſollen, wie im 
Jahre 1815 zugeſagt worden, Polen ſein, die andern 
Beamten werden nach Verhältniß der polniſchen oder 
deutſchen Bevölkerung theils aus Polen, theils aus 
Deutſchen beſtehen; 2) die Verwaltung des Großher⸗ 
zogthums Poſen wird ein beſonderes, in ſich abgeſchloſ⸗ 
ſene Ganze bilden; 3) die Armee des Großherzogthums 
Poſen wird ebenfalls ein beſonderes Ganze bilden, na⸗ 
mentlich ſoll niemand zu den andern preußiſchen Pro⸗ 
vinzen rekrutirt, und niemand aus andern Regimentern 
in die Poſener zugezogen werden; 4) das Kommando 
und das Exerziren foll zum Theil polniſch, zum Theil 
deutſch, nach dem Beſtande der Batgillone und Schwa⸗ 
dronen, ſtattfinden. Außer der Landwehr ſoll noch eine 
Liniendiviſion aus Polen gebildet werden. — Dieſelbe 
Zeitung bringt eine Bekanntmachung des Poſener pol⸗ 
niſchen Nationalklubbs, in der darüber Beſchwerde ge⸗ 
führt wird, daß General Steinäder den Kaufmann 
A. Kozlowski hat verhaften laſſen, ohne einen andern 
Grund hierzu zu haben, als daß der letztere Adjutant 
bei dem von Dzialynski neu geſtifteten Regiment gewe⸗ 
fen iſt. Sie hebt hierbei hervor, daß dieſe Handlung des 
Generals Steinäder mit dem Geſetze vom 6. April 
1848, wonach die Unterſuchung und Beſtrafung aller 
Staatsverbrecher fortan nur von den ordentlichen Ge⸗ 
richten ausgehen kann, im Widerſpruche ſteht. — Ein 
heute hier in Breslau an den Straßenecken angeſchlage⸗ 
ner Brief aus dem Großherzogthum Poſen enthält die 
Mittheilung, daß nach Auflöfung der bewaffneten polni⸗ 
ſchen Korps im Großherzogthum Poſen, auf Veranlaſ⸗ 
ſung Steinäckers viele Gutsbeſitzer daſelbſt verhaftet wer⸗ 
den. Es ſollen bereits 38 in der Poſener Citadelle ein: 
gebracht worden ſein. Polen, die aus Paris nach Po⸗ 
ſen zurückgekehrt waren, find heute hier angekommen, 
nachdem ſie in Poſen die Weiſung erhalten hatten, nach 


im Großherzogthume geben. „Willſen hat den Mäu⸗ 
e Mee ben erkohren zu ha- beebanden, die in Maſſen in der Stadt hauſen, nach 

ben 7 Jleichwichkigen a einer ders | dem bekanten Traktat erlaubt, daß fie mit den Waffen 
An ligen 8 einestheils a f. chen Gleichheit, ein großes in der Hand auseinandergehen mögen. Was voraus⸗ 
ee ee zuſehen war, das iſt geſchehen. Denn nachdem ſie vor⸗ 

erſt Verwüſtungen, Plünderungen und Mordſcenen vor⸗ 
nehmen ſammeln ſie ſich annderswo, wo keine oder nur 

eine geringe bewaffnete Macht ihnen entgegentritt. So 

wurden wir geſtern auf das Fücchterlichſte erſchreckt, 

als Nachmittags 5 Uhr auf einmal durch Eſtafe tie die 

Nachricht an das Militärkommando anlangte, daß die 

kleine Militärbeſatzung in Koſten eingeſchloſſen und die 

ne 0 a Ka mit Senfen Ban 158 dae ae 

ms fühl erloſchen wäre. In! darauf find wir ſtolz! dergl. vorgenommen. wurde | 

af iſt heut kräftiger, denn je, und durch die lang⸗ Ecken und Enden Wagen requiriet und eine Militär: 


eutſchland zu burden, und anderntheils einem 

u becher bst zu laſſen, welches der 
cluſtelität und der politiſchen Rechte beraubt, mit dem 
20 luſte der Freiheit ſich nie verſöhnen kann. — Die 
90 lung Polens war ein unheilvoller Akt der Polltik, 
90 zu Opfer ſeit 70 Jahren Tauſende fielen, ohne 
hi, badurch k die Beſitznet mer ein gerechter Titel 
1 fanden „weil die Rechte der Völker unveräußerlich 
und ohne daß in der Bruſt der Polen das Na⸗ 


!igen en bei dem jetzigen Volke erhöht | ab:hrilung bingefendet, über den Erfolg weiß ich bis 

15 e eee Vo der ganzen jetzt noch nichts. Die Zerſplitterung der Militarkrafte 
verlaſſen, von denjenigen, denen wir in den Ta- iſt ſyſtematiſch unternommen und droht leider noch ein 

10 Ler Noth hilfreiche Hand geleistet, unterjocht, blieb namenloſes Unheil. Die auswärtige deutſche Sympathie 
5 nichts übrig, als das Vertrauen auf Gott und iſt an unſerem Elende ſchuld, und ihr Breslauer wer⸗ 
Unfer gutes Recht In der Heimath gedrückt und zum det euer Vergehen gegen uns niemals fühnen konnen, 
Shen rde dent trugen wir durch unfere im Va- denn eure Theilnahme für die Polen ohne jede Rück⸗ 
ande geächteten Brüder als Apoſtel der Freiheit, ſicht für uns Deutſche ift lediglich einem materiellen 
pruch durch die Welt: „Noch iſt Polen nicht Intereſſe entſprungen und ihr taucht euch N 780 den 
n!“ — Sollte die denſelben im Jahre 1831 be⸗ Erfolg. Ich beſchwöre Dich und meine Freunde 58 
Verne Sympathie der deutſchen Völker nur eine vor⸗ Einfluß, daß Ihr Eure Augen öffnet, die traurige Lage 
Waben e, gan geweſen ſein? oder war | der Deutſchen und Juden uiid rn — In: 
efelh, 5 intracht, welche beide | tergange rettet.“ — In einer Nachſchr : 
Wale gane d 3 89 ſolte? Nur wer „So eben kommen Nachrichten aus Wreſchen, wo 
die Fieiheit 11 8 et anerkennt, iſt ein freier Mann zu geſtern die ſcheußlichſten Mordſcenen vorgekommen ſind. 
innen. — Das polniſche Gebiet iſt ein widernatür⸗Den Frauen wurden die Eingeweide aus dem Leibe 
0 er Beſt ndtheil von Deutſchland, es iſt das unge- geriſſen, die Brüſte abgefehnitten, Kinder wurden auf⸗ 
echte win Erbe des preußiſchen Fürſtenhauſes; es geſpießt und ähnliche Scheußlichkeiten verübt. Für Char⸗ 
dat uch demſelben keinen Segen gebracht. Die Größe freitag iſt uns eine ſienlianiſche Vesper ang ⸗ kündigt. 
I nt iſt Überdem fo eitel, wie die der Reich- Eil.t uns zu Hilfe, Brüder, damit wir nicht elend zu 
Amer; echaben aber iſt die Größe des Fülſten, der Grunde gehen. Die Zeit des Mittelalters nahet wie⸗ 
1 Hocht erſigkeit und Gerſchtigkeit fußt. — Die der heran, ſchon werden wir mit Verleumdungen überſchüt⸗ 
Neem > uns gekettet an ein uns fremdes Ele- tet, als haben wir Gift, Waffen und dergl. verborgen. 
went, fie gr te indeß nicht und wird es ncht vers Die Rauber und Möcdır in Wreſchen find keinesweges 
gen 0 der liberalſten und humanſten Be- davongelaufene Senſenmänner, es find die, welche die 
bad 69 85 wiederzugeben, was ſie uns genom⸗ Legion bilden ſollen, ich ſoge die Legion!“ Der Brief⸗ 


Wen, N ürlichkeit dieſes unz | ftelfer ruft von Neuem die Hilfe der Deutſchen an. Frankreich zurückzukehren. 
e, ee 7. April. Wie wir berei = Ueber die Ereigniffe in Trzemeszno erhalten wir 
der „desen zu der Krone Preußens tritt auch % Breslau, 17. April. Wie wir bereits er ſo eben folgenden Pripatbrief: „Am Montag den 10. 


fing Sa Graf immer greller hervor. Wir klärt haben, können wir ung für jetzt in Betreff der Er⸗ 


ande ü nder Preußens und werden als ſolche be su 42 Nen eden en 00 aut e ee hop Wal G che Shunt Die Sf na ee Schug 
deli. be i tz atſachen beſchränken, und auch nur vor en, N 
laben Bi SE und Ah ae dh rt wir als weſentlich erkennen. In Oſtrowo wurde von die Vorſtadt, 


; lcher das Militär Halt machte. Es erfolgte 
( den dortigen Deutſchen und Juden am 14. d. M. nach vor welcher e gte von 
ing: Daterlande ane fiehte, verlizt, das auch von Abmorſch der den a Militärabtheilung befürchtet, Letzterem die Aufforderung des Auseinandergehens, reſp. 


| Kan Polen lader das Heitigfte Gefühl, das den Men. daß Bauern der Umgegend in die Stadt einbrechen koͤnn⸗ verweigert, und 
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N wahrhaft adelt, indem einem Verrath ten, um die ihnen vorher von dem Militär abgenomme⸗ deshalb begann ein gegenseitiges Schießen. Die Inſur⸗ 
Kae polniſchen Vatetlande füh g die Vaterlands⸗ nen und dort niedergelegten 1 X. 5 in el genten, zogen, ſich dald darauf zurück in einen andern 
% dieſe Königin der Tugenden un e In di rgniß entfernten ſich viele Deutſche un 5 ' 
fe Ke in der Tugenden, wird dei den Polen a bier 8 Aud. 10 191055 ſich nach Lotoſchin. ſachen Widerstandes vor und kam big auf den Markt. 
natutwidlige an 1 8 le 108 BR Dem dortigen Propfte und einem polniſchen Bürger foll ae Bir Dr nes inzwiſchen eingegangenen hör 
Dereinigung in eine e Fk! PART © in di eren Befehle ie Send 

Daß leben, können einander ſehr PR 9 obald es gelungen fein, die bereits im Einzuge in die Stadt dom Mid wu gemacht und bald darauf die Stadt 
fie fte de D blich fein, fi begriffenen Bauern von ihrem Vorhaben abzuhalten und ice en — Kaum war das Milieke aus⸗ 
Kon dend prend ien, c, Die Jun der Iss zur Ruhe zu bringen. — Aus Schildberg wird uns gerückt, fo verbreiteten die polniſchen Einwohner das lü⸗ 
de 


10437} 2 1 
er e Wir eben ie einer Epe ine i daß die Nachrichten genhafte Gerücht, die hätten a 
münft e A he poche, wo eine pon einem Deulſchen geschrieben, daß die ch Chriſten und Sun us 
run 


um Hochverrat 


rw 


he den 7 it bos⸗ den Haäuſern auf di f Folge die⸗ 
2 a „ o ein wahrer « Seiten der Polen verübte Exceffe meiſt bos g ie Polen OR Ei 

N | fer, un een die! Ne mile Verde ſelbſt 9 185 3 Ke war, daß die a folgende Eee 

‚unferer ebe 1 ichtsdollen ſeien, wie er auch gleich durch die Mittheilung eines verübten: Rn) u Bub 
önigliche Majeftät möchten getuhen, Borfalles, den wir ais wenig wefenttich übergehen, dar- Vogl. dagegen den Salus dieſes Berichtes uber die 


nn 0 7 1 137 ergl. d 
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1). der Kaufmann Hirſch Strelitz, ein an den 
elähmter, 60jähriger Greis, wurde, weil er beim 
Bae des Militärs geäußert hatte: „Gott ſei 
Dank, daß Militär kommt, nun werden wir doch 
Ruhe haben!“ auf die Straße gefordert und öf⸗ 
fentlich erſchoſſen; da er aber noch Lebenszeichen von 
ſich gab, mit Senſen förmlich todtgeſchlagen; 
2) der Kaufmann Herrmann Kutnowski, 22 Jahre alt, 
wurde aus feinen Laden mit den Worten: „Wychodz 
 äydzie‘“ (heraus Jude), auf die Straße getrieben und 
erſchoſſen, deſſen Bruder, als er Hülfe holen wollte, 
gemißhandelt; 
der Bäckerjunge Meyer Pflaum, 19 Jahre alt, wurde, 
weil er dem preußiſchen Militär bei deſſen Einmarſch 
Semmel verkauft hatte, aus dem Hauſe ſeines Lehr⸗ 
herrn geholt und erſchoſſen; ? ! 
deſſen weh ein alter, faft ganz erblindeter Mann 
(Jakob Pflaum), wurde, als er um Schonung feis 
nes Sohnes gebeten, dermaßen mit Kolben und Sen⸗ 
ſen zerhauen, daß er wahrſcheinlich ſchon todt iſt; 
mehrere Häuſer der Ehriſten und Juden, Wohnungen 
und Läden wurden geplündert; 
cirea 70 Mann und einige Frauen, Chriſten und 
Juden, unter dieſen folgende Beamte: Oberlandes⸗ 
Gerichts = Aſſeſſor Danielowski (ein Deutſcher) und 
Kämmerer Schwentke, wurden ohne allen Grund 
verhaftet, gemißhandelt und erhielten im Gefängniſſe 
3 Tage nichts zu eſſen. Am 3. Tage bekamen ſie 
ar Zur (ſaure Mehlſuppe) in hölzernen Wannen 
mit hölzernem Löffel dargereicht, die jedoch ſtinkend, 
nicht genießbar war. Während der Haft kamen die 
Anführer (den höheren und mittleren Ständen der 
Polen angehörend) öfter in die Gefängiſſe, mißhan⸗ 
delten die Gefangenen durch Fußtritte, Säbelhiebe ıc. 

Am 13. befreite ſie das Militär. 

Den 16. April Morgens. So eben kommen Un⸗ 
maſſen aus Wreſchen, Deutſche und Juden, geflüchtet, 
die laut auf der Straße weinen und um Hülfe bitten. 
Es wurden an den beiden Konfeſſionen gräßliche Gräuel⸗ 
thaten und Plünderungen verübt. Die kleinſten waren, 
daß man jungen Mädchen Ohren und Brüſte ausſchnitt. 
Dabei iſt der Reorganiſations⸗Kommiſſarius v. Williſen 
zu Gutowy (100 Schritte von Wreſchen). 

* Breslau, 17. April. Aus einem Schreiben 
vom 16. d. M. aus Poſen heben wir vorläufig fol⸗ 
gende Punkte herdor. Geſtern Abend hielten die preu⸗ 
ßiſchen Truppen in Wreſchen ihren Einzug, nachdem 
(angeblich) die Truppen ein paar Angriffe erfahren 
hatten, und in Folge deſſen ein Trupp Senſenmänner 
niedergemacht worden waren. In Schroda waren un⸗ 
ter den Tauſenden, die ſich dort konzentrirt hatten, faſt 
gar keine Bauern, ſondern nur Wirthſchaftsbediente, 
Knechte, Tagelöhner und Kinder. Mie roslawski 
und Liebelt haben ſich von den Poſen' ſchen 
Nationalen getrennt, weil ſie, wie der Korreſpon⸗ 
dent Binzufügt, die Hoffnung aufgegeben haben, an de⸗ 
ren Spige ein Reſultat für die Nationalſtät zu erlan⸗ 
gen. Mieroslawski ſoll nach Berlin abgereiſt ſein. 
Andere Nachrichten über dieſe letzten Thatſachen ſind 
uns übrigens nicht zugekommen. 


Münſter, 14. April. Von dem Aſſoziationsrecht 
hat man hier den erſten Gebrauch durch Bildung ei⸗ 
nes „katholiſchen Vereins“ gemacht, als Gegenwirkungs⸗ 
mittel gegen den Guftav Adolfs⸗Verein. — Auch be⸗ 
ſtrebt ſich die ariſtokratiſch⸗pietiſtiſch⸗jeſuitiſche Partei, 
den Einfluß auf die Wahlen zu Landesvertretern in 
Berlin und in Frankfurt in ihre Hände zu bekommen 
und hat bereits auf übermorgen eine Bürgerverſamm⸗ 
lung angekündigt, in der fie mit ihren Abſichten viel: 
leicht hervortreten, ſicher nicht reuſſiren wird. Das Volk 
kennt ſeine Leute. 

Saarlouis, 10. April. Vorgeſtern mußte Gene⸗ 
ralmarſch geſchlagen werden, weil ein großer Trupp des 
hier garnifonirenden 36. Infanterie⸗Regiments ſich grobe 
Exzeſſe und Drohungen vor dem Kommandantur + Ges 
bäude erlaubte. (Tr. 3.) 


Deutſchland. 

Frankfurt, 13. April. In der Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Verſammlung vom 10. April 1848 wurde 
beſchloſſen: 1) außer den ſchon früher für dieſes Jahr 
beſchloſſenen Bewilligungen für die Bundes feſtung Um 
nachträglich Kredite im Betrage von 460,000 Fl. zu 
dieſem Zweck zu eröffnen. 2) Die von der Bundes⸗ 
Miiltär⸗Kommiſſion gelieferten Nachweiſungen des blei⸗ 
benden Approviſtonnements der Bundesfeſtungen Mainz 
und Luxemburg als völlig befriedigend anzuerkennen. 
3) Auf das Schreiben des Präſidiums des von der vor⸗ 
berathenden Verſammlung zur Begründung eines neuen 
verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Deutſchland gewählten 
Fünfziger⸗Ausſchuſſes zu Frankfurt vom 7. d. Mts. in 
1 des Geſchäfts⸗Verkehrs mit dem Ausſchuß und 
den 17 Vertrauensmännern durch das Präſidium der 
Bundes⸗Verſammlung zu erwiedern: a) daß die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung die ihr mitgetheilten und ferner mit⸗ 
heilt werdenden Anſichten und Wünſche des Aus⸗ 
ſchuſſes ſeither N. 7 habe und auch ferner 
beachten werde; b) daß die Form der fortlaufenden Be⸗ 
rathungen und Verhandlungen mit den ſiebzehn Män⸗ 
nern des Vertrauens Thon zur gegenfeitigen Zuftie⸗ 
denheit geregelt ſel, und aß die Bundes: Verfammlung 
auch in den Fällen, in welchen der Gegenftand und 
das Bedürfniß eines leichteren, zeiterſparenden Geſchäfts⸗ 
ganges es wünſchenswerth mache, gemelnſchofuſch mit 


— 
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4) 


5) 
6) 


üßen 
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jenen Männern berathen werde; 0 daß die Bundes⸗ 


Verſammlung unterm 4. d. M. befchioffen habe, die 


k. preußiſche Regierung aufzufordern, zum Schutz des * 
deutſchen Bundeslandes Holſtein mit Hannover und eigennützige und volksfeindliche Wühler abſi 


den übrigen Staaten des 10. Bundes Armee⸗Corps ſich 
ins Einvernehmen zu ſetzen und Preußen zu erfuchen, 
auf der Grundlage der unverkürzten Aufrechthaltung 


der Rechte Holſteins, namentlich feiner ſtaatsrechtlichen 


Verbindung mit Schleswig, eine Vermittlung zu ver⸗ 


durch ihre aufri 


Einverleibung in das als! 2 
gleichberechtigte Staatsbürgerthum zu ſühnen. 4 pur 
aber ſcheint der ungebildetere Theil der Bewohn 0 0 
dem Unglauben an die neue beſſere Zeit anal 
dadurch zur Hemmung berfelben verführt zu ug 1% 
Falſche Propheten ſrleichen theils umher, thel 15 
digen ſie an den Gaſſenecken, welche den ache 
gen ein müßiges Schlaraffenleben auf den 2 * 


ſuchen; daß ferner der Beſchluß der Bundes⸗Verſamm⸗ des allgemeinen Wohlſtandes verheißen. 


lung vom 8. d. M. wegen der Wahlen zu der konſti⸗ 
tuirenden National-Verſammlung (wie ſolcher bereits 
veröffentlicht worden) mitgetheilt werde und ähnliche wei⸗ 
tere Mittheilungen vorbehalten bleiben. 

In der außerordentlichen Sitzung vom 11. April 
wurde befchloffen: auf den Antrag, welchen die k. preu⸗ 
ßiſche Regierung in Uebereinſtimmung mit den bethei⸗ 
ligten Provinzen geſtellt hat, Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßen in den deutſchen Bund aufzunehmen, dieſe 
Aufnahme mit freudiger Anerkennung der hierdurch be⸗ 
thätigten nationalen Geſinnungen auszuſprechen, die 
zur Ausführung dieſes Beſchluſſes erforderlichen Maß⸗ 
regeln aber bezüglich einer Abänderung der Bundesma⸗ 
trikel u. ſ. w. vorerſt von den betreffenden Ausſchüſſen 
begutachten zu laſſen. (Frkf. Bl.) 

Frankfurt a. M., 15. April. Von Seiten des 
königlich preußiſchen Geſandten wird der Bundes⸗ 
verſammlung am I13ten die Mittheilung gemacht, 
daß, da die dänifche Regierung ihre Abſicht, Schleswig 
mit Gewalt von Holſtein zu trennen, unausgeſetzt ver⸗ 
folge, zur Aufrechthaltung des Status quo an die kö⸗ 
niglich preußiſchen Truppen unterm 10 April der Be⸗ 
fehl, nach Schleswig einzurücken und nach der Lage der 
Dinge zu handeln, ergangen ſei, wobei zur Vermittelung 
auch ferner die Hand geboten, und die Rechte des Kö⸗ 
nigs von Dänemark als Herzog von Schleswig ſtets 
anerkannt worden fein. — Die Bundesverſamm⸗ 
lung vernahm mit anerkennender Befriedigung dieſe 
Mittheilung, wodurch der Bundesbeſchluß von geſtern 
theilweiſe ſchon im Voraus feine Erledigung gefunden 
bat. Um übrigens keine Vorſichrsmaaßregeln unberüd: 
ſicht zu laſſen, wurde beſchloſſen, die königlich preußiſche 
Regierung zu erſuchen, bei der Verhandlung mit Däne⸗ 
mark zugleich ein Hauptaugenmerk auf die Sicherung des 
deutſchen Handels und der deutſchen Schifffahrt in der 
Oſt⸗ und Nordſee zu richten, und womöglich durch Ver⸗ 
trag mit einer Seemacht für Schutz der deutſchen Kü⸗ 
ſten⸗ und Seeſtädte Vorſorge zu treffen. (O.⸗P.⸗A.⸗g.) 


An die Deutſchen in Frankreich und in 

der Schweiz. 

Ihr habt vernommen, daß die Verſammlung deut⸗ 
ſcher Männer in Frankfurt beſchloſſen hat, eine konſti⸗ 
tuirende Nationalverſammlung zu berufen, und ihr ein: 
zig und allein die Aufrichtung der Verfaſſung für unſer 
Vaterland zu überlaſſen. 

Am erſten Maitag wird ſie in Frankfurt zuſammen⸗ 
treten! 

Brüder! Es gilt, der Welt das Beiſpiel zu geben, 
wie die deutſchen Stämme auf dem Wege der freien 
Berathung ſich einigen zu einer großen Nation, wie ſie 
Freiheit und Wohlſtand dauerhaft gründen auf dem un⸗ 
erſchütterlichen Boden deutſchen Volkswillens! — Er 
ſoll entſcheiden, und wem die Ehre, wem die Einheit 
der deutſchen Nation einen Werth hat, der muß ſich 
ihm unterwerfen. 

Brüder! Euch Allen ſteht die Heimat offen; Deutſch⸗ 
land kennt keine Verbannten mehr. 

Aber wir beſchwören Euch, verzichtet auf den Ge⸗ 
danken — wenn Ihr ihn anders, wie öffentliche Blät⸗ 
ter berichten, gehegt haben ſolltet — in bewaffneten Maſ⸗ 
ſen in das Vaterland zurückzukehren. Ein ſolches Be⸗ 
ginnen könnte das Werk Eurer Brüder in Deutſchland, 
könnte auch Eure Hoffnung auf ein freies einiges Va⸗ 
terland gefährden und würde unabwendbar mit Eurem 
eigenen Untergange endigen. 

Wir mißtrauen nicht Eurem ernſten Willen, mit 
uns für die Einheit und Freiheit Deutſchlands zu ſtrei⸗ 
ten. Aber wir mahnen Euch, jetzt nicht den Ruf Ein⸗ 
1085 für den Ruf des geſammten deutſchen Volkes zu 
achten. 

Nur dann werden wir Alle ſicher fein, über den 
Willen dieſes Volkes nicht getäuſcht zu werden, wenn 
wir die Entſcheidung ſeiner Vertreter erwarten. 

Brüder! Wir müſſen einig ſein, wollen wir ſtark 
ſein; wir müſſen ſtark ſein, wollen wir frei ſein. 

Es lebe die deutſche Einheit, es lebe die deutſche 
Freiheit! ; 

Frankfurt, den 12. April 1848. 

Namens des Fünfzigerausſchuſſes. 
Soiron. 3 
Briegleb, als Schriftführer. 


Offenbach, 12. April. Heute ſind hier (wie ſchon 
berichtet) Truppen nach den ſtandesherrlichen Bezirken 
Oberheſſens abmarſchirt, um dort den allzuſchwachen 
Widerſtand des Volkes gegen die rohe Gewalt zu un⸗ 
terſtützen. In Friedberg ſoll ſich noch eine weitere 
Truppenabtdeilung anſchließen. Dem Vernehmen nach 
find je 300 Mann zum Schutze des Eigenthums in 
den beiden Standesherrſchaften Büdisgen und Laubach 
genen Sind wir recht Ne os die 

andesherren ſich urkundlich verpflichtet, uld 
ihrer Voreltern und des alten Feudalſtandes Überhaupt 


Abet dit 4 
trogenen werden einſt Rechenſchaft von ihnen 5 


die der beim Ausmarſch des ganzen 9 


Dem einen Theile möchten wir zurufen: Eat 0 
Vorrechten! dem andern: Wollet fein Unrecht! den hr 
Volk kann nur unter einem und gleichem ) 
ftehen. (Fr. Bam 
Kaſſel, 13. April. In der hieſigen Zeitul d 
heutigen Tage lieſt man: „Als die Nachricht de 
Hiefigen Errigriffen der Nacht vom Iren auf din den 
d. M. nach Frankfurt kam, ſchien man dort "dor 
Reiter⸗ Attentat, welches jene blutige Muc Dr 
brachte und mit der Auflöſung des Corps e 
welches das Unglück hatte, die Urheber deſſelben 1 5 
nen Reihen zu zätzlen, die Sputen einer Rebel 
erblicken, daher denn der Nusſchuß der Fünfzig Ci 
eine Deputation hierher abordnete, beſtehend En 
Herten Wippermann, Blachiere und Heckſcher. DH 
konnte ſich hier ſowohl davon, daß jener Fred pi 
weit ſich die Urfachen = Verbindung menſchlicher „al 
lungen überfehen läßt, blos in dem zuchtloſen Be 
nen einer Rotte einzelner Reiter ſeinen ſſolirten m 
ſprung genommen, als auch von der impoſanten 
auf jede die Freiheit und die öffentliche, Ordnun 
drohende Gefahr vollkommen und ſiegesgewiß | 
ten Haltung der Bürger: und Einwohnerſchaft 
Kaſſel, von dem guten Geiſte, welcher die Trupp 
Garniſon beſeelt, von ihrem eben jetzt erfreulich 1 
tigten brüderlichen Einvernehmen mit ihren Mi N. 
gern, endlich von den fürſorglichen Anſtalten be 
gierung und der Feſtigkeit und Geradheit derſſelben , 
dem Wege der pelitiſchen Wiedergeburt unſer gr 
meinfamen großen Vaterlandes überzeugen. Die fe 
putation iſt auch, nachdem „fie hierüber mehrfoch „ 
ausgeſprochen, zur Berichterſtattung wieder nach ON 
ſurt abgereiſt.“ Ant 
Freiburg, 11. April. Seit geſtern geht hie 
bedeutende Veränderung vor ſich. Die Bürger 
durch die Auftritte der vergangenen Tage gewarnt 
wie durch das Beiſpiel der Mannheimer aufgemure 
verſammelte ſich geſtern auf dem Karlsplatze zum al 
ziren, als eben auch die Senſenmänner dort wa 
Sogleich bildete die Bürgerwehr ein Werd, und 
wurde der Vorſchlag gemacht, daß die Sensen ge 
um jeden Preis aufgelöſt werden ſollten. Dieſer ni 
ſchlag wurde einftimmig angenommen. Zugleich 11 
viele Turner zu der Bürgerwehr Über, und noch I 
während erfolgen weitere Unterzeichnungen zu gif 
Zwecke, fo daß auch die Turner als aufgelöſt bete, 
tet werden. Man ſagt, ſie hätten ſich bei 1 


ten Werbungsverſuche zu Gunſten der Republik 

zeugt, daß nichts zu machen ſei. Die Bauern I 
überall große Anhänglichkeit für den Großtengſ 
den Tag gelegt haben. Geſtern verhaftete man Ih 
mehrere Handwerksdurſchen, unter Andern einen, % 
mit vieler Brutalität Geld erpreßte. Gegen Dr. 0 
ler ſpricht ſich die öffentliche Stimmung über 
ſtreng aus, und man ſieht in feiner Verhaftung, 424 
allgemein gebilligt wird, ein Unterpfand wiederkeh 


Ruhe und Geſetzlichkeit. (Karlsr. 30 
München, 13. April. Fütſt ane, 
auf feine Standesvorrechte einen umfaſſenden Be 97 
geleiſtet. — Se. Mafeſtät der König Ludwig 10 
morgen in der Früh von hier über Füſſen und 20 
nach der Schweiz reiſen und einige Zeit dort Fr 
1 


len. In welche Gegend der Schweiz ſich Se. 
ſtät begiebt, iſt zur Zeit unbekannt. A. Ay 
Hannover, 13. April. Geſtern Abend 
Volks verſammlung, in derſelben allgemeine a0 
über das Zaubern unſerer Regierung in Betreff S u 
wig⸗Holſteins. Es wurde eine Deputation. fofer „ 
das geſammte Miniſterium beordert, um zu e 
was augenblicklich beſchloſſen fei in der baren 
Angelegenheit. Die Antwort erfolgte dahin, daß h 
die Truppen die Ordre erhalten würden, über die 110 
zu gehen und der proviſor. Regierung zur Berfid" 
geftelt würden. (Hamb. Bl) ihr 
Braunſchweig, 13. April. Heute gegen 4 dit 
iſt unſere Artillerie mit 6 Stück Geſchützen unt og 
Pionnier⸗Abtheilung mittelſt eines Eifenbahnzuge wen 
hier nach Holſtein abgegangen, unter dem q 
und dem Jubel einer ungeheuren Menſchenmenge, deen 
Truppen waren von dem beſten Geifte beſeelt, un 
nen vor Begierde, das von den Dänen vergoſſne nd 
Blut zu rächen. — In der geſtrigen Sitzung der . pr 
verſammlung war eine Propoſition der Regierung on’ 
gen der Koften der Ausrüftung des Feldkorps ein Ban 
gen. Die Koften der Ausrüftung, Zufammedt e 
und LA des ganzen Trüppencorp®, pl 
Ausmarſches der J. Abtheilung find auf 114, 


ae 


wendigen Einziehung der Reſerde auf 
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de. Seen d. 
Refery. der Unterhaltung des Kontingents und der 
Die de dis Oktober auf 222,000 Thlr. veranschlagt. 


e 0 
dur Stänbeverſammlung hat fofort eine Kommiſſton 
bist fung der Propofition ernannt, und, nachdem 


rl einer halben Stunde ihren Bericht erſtattet, 
fi, Mg Alles von ihr Geforderte bewilligt, mit der 
für zen Ausnahme, daß mit der Einziehung der Reſerve 
da . Anſtand genommen werden möge, auch erklärt, 
fü Nor folgenden Bundesbeſchlüſſe zur ſchnellſten Aus⸗ 

ing kommen müßten und fie bereit fein werde, die 
erfordetlichen Gelder aufzubringen. Zum Schluſſe 
hoch die Stände⸗Verſammlung dem Herzog ein Lebe: 
us, und die Gallerie konnte einige Bravo's nicht 
In der Stadt herrſcht der größte Jubel 

ü (H. C.) 


Üieite erin, 12. April. Heute Nachmittag iſt das 
Die benenekesectailen aus Roſtock hier eingerückt. 
derlan figen Truppen find gleichfalls w arſchſertig; doch 
dane über den Tag des Ausmarſches noch nichts Be⸗ 
kn Genannt wird der 14. d. Das ftceligifche 
Kun o. {ft dem Vernehmen nach beſtimmt, zur Deckung der 
peng nach Roſtock zu gehen. Geſt en iſt ein Regiment 
Aer Kavallerie durch Ludwigsluſt gezogen. (H. C.) 
le Danziger Ztg. enthält folgende Mittheilung 
öanburg vom 9. April, deren Richtigkeit wir 
geſtellt fein laſſen: „2 Millionen Dukaten 
wir in dieſen Tagen durch unſere Straßen fah⸗ 
dhe kamen in großen eiſernen Kiſten von Berlin 
le Adreſſe des preußiſchen Geſandten, Minifter 
Hänlein, um von dem in allet Stille pr. Dampf: 
du nach England an den Prinzen von Preußen ſpe⸗ 
eden werden. Niemand würde etwas von der Be⸗ 
uml heit erfahren haben, wenn nicht ein Schloß beim 
ein en der Kiſten geſprungen wäre und deshalb durch 
fer eues hätte erfegt werden müſſen. So mußte au⸗ 
Bro em Fuhrmann noch ein Schloſſer in's Geheimniß 
dichten werden, was unwillkürlich die Sache veröffent⸗ 
dad Dieſer erſten Sendung Baarſchaften ſollen 
Sen mehre folgen; vorausgegangen iſt ihr ſchon eine 
Fürs elen, die aber dem Könige ſelbſt gehören 


Ne Schleswig bolſteiniſche Angelegenheiten.) — 
chen Surg, 13. April. Statt des erwarteten amili⸗ 
Tage richts über * wee N bringt das 
esl att“ folgenden Armeede ehl: enn gleich die 
ice ate der in den letzten Tagen vorgefallenen Ge: 
100 nur traurige waren, fo kann das Generalkom⸗ 
Aus o dennoch nicht umhin, den hohen Muth und die 
en „der der Truppen rühmend anzuerkennen. Zu dies 
8. Jr cıen gehören ganz beſonders die Artillerie, das 
det biaekcorps, die im Gefecht geweſenen Compagnien 
I; gaien⸗Infanterie⸗Bataillone, beſonders des 16. und 
wie 8 ataillons, die Kieler Studenten und Turner, ſo 
don 0 1. Freikorps. Dieſe thaten Alles, was man 
lich aher guten Truppe erwarten kann, und ſo ſchmerz⸗ 
uch die Opfer ſind, welche hier dem th uren Va⸗ 
bie 99 fielen, fo wird dennoch ihr heldenmüthiges Bei⸗ 


gin wer Armee zum rühmlichen Vorbilde dienen. (Bol: 
auf erb einige Ausſtellungen über die Marſchordnung 
8 — Rückzuge u. ſ. w.) ). — Die bisherige Ein⸗ 


Der Ur A RE) 

Merkur giebt nach Mittheilungen von Augen: 
ieugen aus Schleswig und Rendsburg folgende Ueberſicht 
fir dem Gange der Ereigniſſe in Schleswig: — An⸗ 

glich ſcheinen die Unternehmungen der Dänen verein⸗ 

geweſen, und wenn ſie nicht auf einer Unkenntniß 

er diesſeitigen Stärke und Stellung beruhten, darauf 
Gegegan en zu ſein, letztere zu erkunden. So der mit 
u oe keit und Kraft glücklich zurückgewieſene Lan⸗ 
ngsverſuch im Oſten des flensburger Hafens am Tten, 
wobei der „Genfer“ von unſerer Artillerie gänzlich zer: 
choſſen iſt; ebenſo der freilich nicht unbedeutende Angriff 
auf die Poſition bei Bau am Sten Nachmittags. Man 
horte in Schleswig oder hatte mindeſtens Nachricht von 
em mehrſtündigen Kanonendonner; die Dänen nahmen 
einmal das Dorf bereits, indeß wurde die Stellung wie⸗ 
der erobert, und das Dorf war wieder bis zum ten im 
d unſerer Vorhut. An dieſem Tage geſchah aber nun 
er ſyſtematiſche Angriff auf die ganze Poſition am flene- 
der Hafen; der Operationsplan ſcheint ſich in folgende 
wifi Momente aufzulöſen, die planmäßig zuſammen⸗ 
ſich zen. Wahrend die rechte Flanke der däniſchen Armee 
poſtemmer weiter weſtlich ausdehnte (die äußerſten Vor⸗ 
in Corps ſtanden in Jardelund und Medelbye und 
er Nacht vom Sten auf den ten, wo die äußerſten 
kein often unſererſeits in Oeſterbye und Wallsbüll lagen, 

e Halbe Stunde von einander entfernt), wurde am 

lanben Gorvs von etwa 2000 Mann bei Glücksburg 
dane dune 90 Batterien, mit d 
däniſche Kriegsschiff ug der Ba he Be 
ten. (Der Kom e vor Sandwich zu bombardiren droh⸗ 

rn Dircking⸗Holmfeld forderte die 

tou, die Flucht zu ergreifen oder zu ihm 

einn er Flecken wanderte nach Angeln 

nem Augenzeugen iſt uns darüber eine er⸗ 

g gemacht worden; das Bombarde⸗ 

e e. 

ae mit annektirten el min (dir 177070 
d tgegengeſtellt. Man eat eben fo 4 1 Batai 

iefer Truppen, als das Kommando ech 

e preußiſchen Dffigierd: Kleinere Corps ae ent‘ 

bu 5 mußten die 
er Bere Föhrde decken, fo bei Kiels⸗ 

g b ene Scan 

19 € 
ER Glos ber one rückte 


Flotte drang bis nach Fiengtechen auf 
Setter de da 


Bei Collundt 


ſoüen friſhe Truppen 


a 


theilung der Brigaden wird dahin verändert, daß die 


beiden Dragoner⸗Regimenter cine ſelbſtſtändige Kavaletie⸗ 
Brigade unter Befehl Sr. Hoheit des Prinzen Wal: 
demar zu Schleswig⸗Holſtein bilden. — Um 4 Uhr 
Nachmittags iſt vorgeſtern ein däniſches Corps von 800 
Mann in Schleswig eingerückt. Die politiſchen No: 
tabilitäten der Stadt waren hier ſchon am Morgen an⸗ 
gekommen, um nicht nach Dänemark abgeführt zu wer⸗ 
den. Hier eingetroffen war ferner Graf Repentlow von 
Farbe, der als Abgeſandter der proviſoriſchen Regierung 
nach Wien geht. 8 


gelandet ſein. Sieben Fahrzeuge will man bemerkt ha⸗ 
ben, von denen die Kriegsſchiffe fortwährend volle Lagen, 
ſowohl nach Kruſau, als beim Rückzuge der Avantgarde 
nach der Landſtraße enıfandt haben. Eine Batterie uns 
fererfeits hat der Flotte nennenswerthen Schaden zuge: 
fügt, namentlich ſollen ein Dampfſchiff „König Chriſtian 
VIII.“ und Kanonenböte unſchädlich gemacht ſein. Bei 
der kruſauer Mühle war das 5. Jägercorps, das Turner⸗ 
und Studentencorps, ſowie einige Kavallerie, poſtixt. 
In Bau ſelbſt ſtanden hauptſächlich das 16te, ein Theil 
des Löten Bataillons, ein kleiner Theil der Bracklow⸗ 
ſchen Schützen⸗Kompagnie und das erſte Freicorps (ein 
Theil deſſelben?) im Feuer. Die Stärke der däniſchen 
Landtruppen wird auf 12 — 14,000 Mann angeſchlagen, 
darunter eine bemerkenswerth ſtarke Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie. Bei Bau ſollen u. A. 24 Stück Geſchütze agirt 
haben, während dort nur 2 Kanonen unſererſeits gegen⸗ 
wirkten. Das blutige Treffen, bei dem man auf der 
ganzen Linie, nordweſtlich von Flensburg beginnend, über 
Bau hin bis an den Hafen in Flensburg herum eine 
ununterbrochene Kanonade unterhielt, dauerte zunächſt 
bis etwa Mittags, um welche Zeit das Dorf Bau in 
den Händen der Dänen war, und währte dann, während 
des Rückzuges der Unſrigen, noch etwa bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, wo die Letzten fechtend Flensburg erreichten. 
Der hartnäckigſte Kampf, der am meiſten Menſchenteben 
gekoſtet hat, fand bei dem Dorfe Harrislev und bei der 
kruſauer Mühle ſtatt; an der erſteren Stelle ſtand beſon⸗ 
ders der Kapitän von Schmidt mit ein oder zwei Kom⸗ 
pagnien des 16. Bataillons. Unſere Truppen haben 
nach allen Berichten ausgezeichnet gekämpft; die Solda⸗ 
ten des 16. Bataillons — Kapitän Schmidt iſt dort ge⸗ 
fallen — haben wie die Bäume geſtanden und würden 
ſich ohne Zweifel bis auf den letzten Mann in die Pfanne 
haben hanen laſſen, wenn es nicht dem ſpäteren Befehls⸗ 
haber, einem preußiſchen Offizier, nach einer anerkennens⸗ 
werthen Politik gelungen wäre, den Reſt durch einen 
geordneten Rückzug zu retten. Dieſes Bataillon hat 
aber eine mehr als dreifach überlegene Angriffsmaſſe 
mehrere Stunden zurückgehalten. Auch das bei der kru⸗ 
ſauer Mühle poſtirte Corps iſt, bei fortwährendem Kamfe 
und nachdem es, mehrere Stunden ohne direkte Verbin⸗ 
dung mit dem Hauptcorps, auf dem zu ſpät begonnenen 
Rückzuge umzingelt worden, leider ungeheuer angegriffen. 
Das Jägercorps mag an 600 Mann urſprünglich gezählt 
haben; die einzelnen Zurückgekehrten meinen nur unge⸗ 
fähr 50 an der Zahl mehr zu fein. Ebenſo betrübend 
wird nach Verhältniß der Verluſt bei dem Turner⸗ und 
Studentencorps ſein, wenn wir gleich die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß eine große Zahl der wackeren jungen Käm⸗ 
pfer, welche die Blüthe der neuen Generation Schleswig⸗ 
Holſteins bilden, bald aus der Kriegsgefangenſchaft wie⸗ 
der heimkehren wird. Man möchte murren, daß ſolche 
Mannſchaft auf einen ſo gefährdeten Poſten hat geſtellt 
werden können. Von den Erlebniſſen, die Einzelne von 
dem Tage erzählen, wie ſie, mehrmals gefangen, doch 
trotz der Bleſſuren wiederholt entkommen, ließe ſich Vie⸗ 
les mittheilen, woran der Raum uns indeß jetzt mangelt. 
Nachmittags war Flensburg von unſeren Truppen ver⸗ 
laſſen. Die Dänen verfolgten weſtwärts her mit Artil⸗ 
lerie die Armee bis auf die flensburg⸗ſchleswiger Chauſſee. 
Das General: Kommando, welches in Schleswig über: 
nachtet hatte und Sonntag Morgen nach 8 Uhr Schles⸗ 
wig verließ, hatte Mittags den Rückzug der Truppen 
angeordnet. Abens kam das Gros derſelben in Schles⸗ 
wig an. Viele vom erfien Freicorps haben ſich weſt⸗ 
wärts zurückgezogen. Ein Corps aus dem zweiten Frei⸗ 
corps (etwa 300 Mann) und an 300 Dragonern beſte⸗ 
hend, das bei Handewitt poſtirt war, um den Rückzug 
zu decken und ſich plötzlich der nachrückenden däniſchen 
Hauptmacht von etwa 6000 Mann gegenübergeſteut ſah, 
zog ſich ohne Verluſt mit genauer Noth, verfolgt von 
Kartätſchen, durch Handewitter Möre und Gehölze weft: 
wärts zurück (über Großen⸗Wiehe und Treya). Das 
bei Glücksburg poſtirt geweſene Corps iſt durch Angeln 
zurückgekehrt. Die Bracklowſche Schützen⸗Kompagnie, der 
Mehrzahl nach zuletzt noch nach Wallsbüll beordert, hat 
ſich nach Friedrichſtadt hingezogen. — Was den Verluſt 
anlangt, den die Gefechte am Iten gekoſtet haben, fo iſt 
nach allen Berichten derſelbe auf däniſcher Seite minde⸗ 
ſtens doppelt ſo groß, als der unſrige. Auf ſchleswig⸗ 
holſteiniſcher Seite iſt eben hauptſächlich nur der ſchon 
oben erwähnte Verluſt, den das 5. Jägercorps, die Zur: 
ner und Studenten, und das 16. Bataillon erlitten, zu 
beklagen. Wem der Verluſt zuzuſchreiben? Es war, 
kurz geſagt, ein Treffen zwiſchen unſerer Avantgarde mit 
der däniſchen Hauptmacht, die überdies unſeren Truppen 
in Geſammtheit ſchon überlegen iſt. Die Dänen haben, 
wie man hört, mit der größten Geſchwindigkeit 9 
mit der Artillerie manövrirt, welche die hinausgeſchobe⸗ 
nen Corps ſtets begleitet hat. Warum aber der Verluſt 
auf däniſcher Seite ſo ſehr viel größer geweſen: ein Miß⸗ 
verhältniß, das noch bedeutend größer geweſen ſein würde, 
wenn das Corps bei Kruſau früher ſich hätte retiriren 
können? Weil. nach übereinſtimmender Angabe Aller, 
weder die däniſche Artillerie noch die Infanterie einige 
Geſchicklichkeit im Schießen und Treffen gezeigt hat. 
(Angeblich lag es an dem Pulver, das früher von an⸗ 
derer Beſchaffenheit geweſen.) Im ſchnurgeraden BR 
ſatze dazu können Alle des Rühmens nicht genug finden, 
wenn fie von den Wirkungen unſerer nur fo ſchwach zum 
Kampfe gelangten Geſchüte ſprechen. — Die Poſition 
bei Flensburg, die man nie ernſtlich im Sinn gehabt 
haben ſoll, zu halten, weil fie, eine zum Theil däniſche 
Stadt im Rücken, gegenüber der feindlichen Seemacht, 
on den Auen vel eriegener Mofen aufgeben 
von dem e wei egener 5 
die überdies die wirkſamſte tert ee 
verzweigten Verrath⸗ und Spionirſyſtem gefunden haben 


Nendsburg, 14. April. Geſtern Abend hat, dem 
Vernehmen nach, ein Gefecht in der Nähe von Eckern⸗ 
förde dei Windebye ſtattgehabt, in welchem 40 Dänen 
gefangen genommen ſein ſollen. Die neugedildete 
Turnetſchaat aus Kiel nahm an der Affaire Theil und 
fol zwei Mann dabei verloren haben. 

In Schleswig iſt am Dienſtage eine Schaar jun⸗ 
ger Leute, welche ſich für den Dienſt des Vaterlandes 
gemeldet hatten, den Dänen durch zwei, ſchon lange 
als Spione verdächtige Einwohner verrathen und ein 
Treil terfelben gefangen genommen worden. 

Die Dänen rückten geſtern Morgen mit dem größ⸗ 
ten Theile der in ihrem Hauptquartier Schleswig kon⸗ 
jentrirten Truppen (im Ganzen 8000 Mann) aus, 
und nahmen Poſition bei Dannevirke (½ Meile von 
Schleswig nach Rendsburg zu). Geſtern Mittag 1 ½ 
Uhr kam der König mit 2 Eskadrons Dragonern und 
1 Eskadron Küraffiere mit glänzendem Generalftab von 
Flensburg in Schleswig an, ritt durch die Stadt dem 
Saloſſe vorbei den Truppen nach und kehrte um 5 
Uhr nach Flensburg iurück. Commandeuer en chef 
iſt General von Hedemann. Heute Morgen ſtanden 
die Dänen noch in ihren geſtern genommenen Poſi⸗ 
tionen. Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen liegen bei 
Seheſtedt, die Preußen bei Sorgbrück. Die Altonaer 
freiwillige Kavallerie ſtand geſtern Morgen auf dem 
äußerſten Vorpoſten bei Brekendorf. 

Hamburg, 14. April. Geſtern Abend ſind 800 
Mann Infanterie und 1 Batterie von 8 Geſchültzen, 
Hannoveraner, und heute Morgen ungefähr eine gleiche 
Anzahl Braunſchweiger nebſt einer Batterie in Altona 
eingetroffen. Die Truppen haben jedoch bis jetzt 
keine Order weiter vorzurücken. (S. dagegen 
Hannover.) Unerklärlich iſt noch immer der Grund die⸗ 
ſer Zögerungen. Der Morgenzug bringt nichts Neues, 
weder aus Kiel noch aus Rendsburg. 0 

Hamburg, 15. April. Heute Vormittag ſind zwei 
Bataillons oldenburgiſcher Infanterie, von Bergedorf 
kommend, hier nach Altona durchmarſchirt und auf der 
Eiſenbahn dis Horft weiter befördert worden, ebenſo 
die geſtern angekommene preuß. halbe reitende Batterie, 
nebſt 100 Pferden, nach Rendsburg. Morgen geht 
ein Bata llon Hannoveraner nebſt einer Batterie nach 
Wriſt. Soeben trifft noch eine Batterie preuß iſcher 
Artillerie hier ein. Dieſelde wird morgen gleich nach 
Reudburg befördert werden. (Hamb. Bl.) 


D ã n em ar k. 

Kopenhagen, 12. April. Die hieſigen Blätter mel⸗ 
den, daß Se. Majeftät der König mit großem Ju⸗ 
bel empfangen, in Flensdurg eingezogen ſei. Das 
Haderslebener däniſche Blatt Dannevirke fagt, die Dä⸗ 
nen ſeien in Flensburg eingezogen, „degrüßt vom Ju⸗ 
bel der defteiten Einwohner.“ Die dinifchen Blätter 
Dannevirke und Faedrelandet ſtimmen überein in der 
Angabe, daß das ſchleswig⸗holſteiniſche Hauptheer bei 
Flensburg 7 bis 10,000 Mann ſtark geſtanden, das, 
als Bau, die Kupfermühle und andere feſte Punkte von 
den tapferen Dänen erſtürmt geweſen, in wildeſter Flucht 
fein Heil geſucht. Mittags flohen, ſagt Dannevirke, 
„ber Herzog und ſein Bruder, gefolgt von ſchrecklich 


muß. Es iſt konſtatirt, daß der Vogt in Bau im Dien 

der Dänen ſtand, daß von vezſchſ denen Mühten, % 
Kruſauer, ferner einer Mühle in Flensburg (Andr. Chri⸗ 
ſtianſen jun.) fortwährend ſignaliſirt worden iſt, ebenſo 
von mehreren Kirchthürmen und höher gelegenen Häu⸗ 
ſern aus. Von der Stadt Flensburg aber, die doch die 
proviſoriſche Regierung anerkannt hatte, von dem Be⸗ 
nehmen der Bevölkerung (doch wohl nur eines Theils 
derſelben), wie vor dem Treffen, ſo während des Rück⸗ 
zuges, enthalten wir uns, näher zu ſprechen. Damit 
wir aber nicht ins Blaue hinein zu ſchwatzen ſcheinen, 
wollen wir nur mit den einfachſten Worten des Be⸗ 
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verwirrten Maſſen“. Der Prinz v. Auguſtenburg und 
andere Prinzen, die in der Stadt waren, hatten, ehe 
die Schlacht begonnen. das Haſenpanir ergriffen, ſagt 
Faedrelandet, ſeien entwiſcht und nur durch ihre Renn⸗ 
pferde den verfolgenden Huſaren entgangen, trotzdem 
daß Se. Durchlaucht Sonntag Morgen erklärt habe, 
er wolle ſich in Flensburg halten, ſo lange noch Ein 
us ſtehe und Ein Deutſcher übrig ſei. Auch die 
Berlingſche Zeitung meint, daß die Inſurgenten durch 
die Flensburger Affaire demoralifirt und als Militär 
desorganiſirt ſind. Doch giebt fie zu, daß auch die Dä⸗ 
nen gelitten; der Angriff auf Bau habe 8 dis 10 Todte 
und Verwundete, darunter Kapitän Stegemann⸗Linden⸗ 
crone, gekoſtet. Dannevirke giebt den Verlut der Dä⸗ 
nen an Todten und Verwundeten auf 100 Mann an. 
In dem Berichte dieſes Blattes wird auch eines Ge⸗ 
fechts zwiſchen einer 30 Mann ſtarken, theilweiſe aus 
dem Amte Hadersleben gebürtigen, Freiſchaar mit einer 
deutſchen, mit Todtenköpftu gezierten, theilweiſe auf deut⸗ 
ſchen Univerfiäten gebildeten Freiſchaar erwähnt, und 
geſagt, daß der Sohn des Paſtors Lorenzen in Adelbye 
und des Hardesvogts Kier auf der Wahlſtatt verwun⸗ 
det gelegen. — Von den im Flensburger Lazareth Ein: 
gebrachten ſind nach Faedrelandet von däniſcher Seite 7, 
von deutſcher 24 geſtorben. — Die 121 in Kopenha⸗ 
gen angekommenen Kriegsgefangenen ſind auf das zum 
Gefangenenſchiff eingerichtete Linienſchiff „Dronning Ma⸗ 
ria“ gebracht, wo ſie einzeln verhört werden ſollen. 

Die Fregatte „Gefion“ wird nach der „Berlingſchen 
Zeitung“ morgen abſegeln und die „Thetis“ ihr bald 
nachfolgen. 

Die Kriegskorvette „Flora“, Kapitän C. v. Dockum, 
von 22 Kanonen, ging geſtern Morgen nach Preußen 
mit verſiegelten Depeſchen. Man ſagt, daß dieſelbe vor 
Swinemünde ihre Station nehmen würde. (S. unter 
Inland „Stettin“.) Die Fregatte „Thetis“ von 48 
Kanonen wird Morgen oder übermorgen fertig und 
wird wahrſcheinlich den ſelben Weg gehen. 


a Schweden. 

Die Studenten in Upfula haben die däniſchen Er⸗ 
eigniſſe mit großem Jubel aufgenommen und den „ed: 
len Kopenhagener Studenten“, dem „däniſchen Lande 
Schles pig“, dem „freien Dänemark“ ihre Hochs ge: 


bracht, und mit enthuſiaſtiſchem Beifall den Vorſchlag 


angenommen, den König zu bitten, daß ſie in den 
Waffen geübt würden. Die Studenten von Lund 
wünſchen, wenn Nichts im Wege iſt, als Freiwillige in 
das däniſche Studentencorps zu treten. N 


f Oeſter reich. 

4% Wien, 15. April. Die Stimmung der hie: 
ſigen Bevölkerung wird immer düſterer. Alle Klaſſen 
ſind von einem unheimlichen Gefühl durchdrungen. 
Die Rückkehr des Erzherzogs Ludwig iſt dem Volk ein 
fürchterliches Geſpenſt, und ein neuer Sturm iſt un 
vermeidlich, wenn ſich das Miniſterium nicht ſchnell 
ganz der Reform-⸗Partei ergiebt. Zu allem dieſem 
kommt noch die Aufreizung der fremden Emiſſaire, 
von welchen geſtern einer, Namens Schitte, in dem 
Rieſenſaale des Odeons eine Rede hielt, worin er den 
Antrag entwickelte, daß ſich 100,000 Wiener verſam⸗ 
meln und dem Kaiſer eine Petition überreichen ſollen. 
Unſer Bürgerſtand, dem bisher größtentheils die Poli⸗ 
tik fremd war, iſt plötzlich empfän⸗ lich für das politi⸗ 
ſche Treiben geworden, und es laſſen ſich die Folgen 
dieſer Aufreizungen gar nicht berechnen. In den hö⸗ 
hern Regionen hirrſcht grenzenloſe Rathloſigkeit. — 
Aus den Provinzen find die Berichte betrüdend. Kra⸗ 
kau wird in Belagerungsſtand geſetzt, demzufolge 
geht heute Abends eine Abtheilung vom Bombarkier⸗ 
korps dahin ab. Die übrige Artillerie-Mannſchaft, das 
Geſchütz und die Munition wird von Ollmütz abgeſen⸗ 
det. Auch die feſten Plätze in Tyrol: Kufſtein, Fran⸗ 
zensfeſte und Nauders werden auf den Kriegsſtand 

tmirt. 

N Wir erfahren ſo eben aus ganz zuverläſſiger Quelle, 
daß der Min iſtee des Innern mit der Entwerfung 
der Conſtitutions⸗Urkunde beſchäftigt ft, und daß 
geſtern zu dieſem Ende eine Berathung mit den hier 
anweſenden ſtändiſchen Deputirten mehrerer Provinzen 
ftattgefunden hat. — Die Vorlagen, die der Minifter 
dei dieſer Gelegenheit gemacht hat, follen im liberalſten 
Geiſte entworfen und geeignet ſein, die kühnſten Wünſche 
zu befriedigen. Gleichſteuung der politiſchen und bür⸗ 
gerlichen Rechte ohne Unterſchied des Glaubens bekennt⸗ 
niſſes — Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze 
— gleiche Berechtigung zu Gemeinde- und Staats: 
Aemtern — Freiheit des Glaubens, der Perſon, der 
Rede und der Preſſe — Petitkons- und Vereinigungs⸗ 
Recht — gleichmäßiger Gerichtsſtand für alle Staats: 
bürger — Gleichheit der Wehrpflicht und des Wehr⸗ 
rechts — Unabbängigkeit der Justiz — Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit der Rechtspflege und Schwurgericht 
in Strafſachen — endlich eine auf das Prinzip der 
Volksvertretung baſirte Verfaſſung mit zwei Kammern 
und entſcheidender Stimme der Kammern in der Geſetz⸗ 
gebung und Beſteuetung mit dem Rechte der Initiative 
und der vollſtändigen inneren Autonomie mit jährlicher 


Berufung und Verantwortlichkeit der Minifter — find 


die weſentlichen Grundrechte, welche dem österreichischen 


— BE 


Volke durch die Verfaſſungs⸗Urkunde gewährleiſtet wer⸗ 
den ſollen. Einſtimmig ſoll anerkannt worden ſein, daß 


bei der dringenden Nothwendigkeit, die Krone ſchleunigſt 


durch ein bereits conſtituirtes Parl ment zu verſtärken, 
die Verleihung der Conſtitution auf dieſen Grundlagen 


als ein wahres Bedürfniß erſcheine. — Auch können zip, jede Nationalität zu ehren und zu ſchiben ** 
wir aus guter Quelle verſichern, daß demnächſt die Grundgeſetz aufnehmen wird, Oeſterreich vor 
Wahlen zum deutſchen Parlamente veranlaßt werden. fallen einzelner Beſtandtheile hoffentlich verwal 


Eine zahlreiche Verſammlung von Bürgern und 
Nationalgarden Wiens hat am 12. April d. J. die 
Herren Dr. Severin Brezina, Joh. Baron Derczenyt, 
Leopold Mayr und Dr. Joſeph Neumann zu dem Ende 
erwählt und ausgeſendet, um dem verantwortlichen Mi⸗ 
niſterium des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, in Ermange⸗ 
lung dee noch nicht einberufenen Reichsſtände, welche 
* geſetzlichen Vertreter der öffentlichen Meinung fein 
werden, bezüglich der nachfolgenden Punkte jene An⸗ 
deutungen zu machen, die ſich ihnen in ihrem verſchie— 
denartigen Kreiſe dargeboten haben. Die Deputation 
(hatte fi zum obigen Behufe an folgende Herren Mi⸗ 
niſter zu wenden: an den Miniſter für die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Herrn Grafen Fiquelmont, an den 
Finanz⸗Miniſter, Herrn Baron Kraus, und den Mini⸗ 
ſter des Innern, Baron Pilletsdorf. Die Deputation 
wurde auf das Freundlichſte empfangen und zur um⸗ 
ſtändlichen Beſprechung der Gegenſtände veranlaßt, und 
zwar bei den zwei erſteren Herren Miniſtern am 13ren 
d. M., bei dem Herrn Miniſter des Innern heute 
Mittags. Die beſprochenen Punkte ſind: 1) Die Noth⸗ 
wendigkeit der thunlichſten Beſchleunigung der Einberu: 
fung der Reichsſtände. — Sämmtliche Herren Miniſter 
theilten die Anſicht der Deputation und äußerten, daß 
in wenig Tagen die zur Einberufung der Reichsſtände 
nothwendige Vorarbeit zur Kenntniß des Publikums g.= 
langen, und ſofort zur Einberufung ſelvſt geſchruten 
werden wird. — 2) Die Räthlichkeit, ja Nothwendig⸗ 
keit, ſowohl die Conſtitution als das Wahl: und Wähl⸗ 
barkeits⸗Recht zu den Reichsſtänden, „auf eine. breite 
Grundlage zu ſtellen. — Sämmtliche Herren Miniſter 
theilten auch dieſe Anſicht und verſicherten, ſowohl die 
Conbitution als der Wahlmodus, werde nach ihrer Ab: 
ſicht auf eine breite und volksthümliche Grundlage ge⸗ 
ſtellt. — 3) Die Nothwendigkeit, ſchleunigſt zur 
Wahl der Abgeordneten, welche dem öſterteichiſchen Kai⸗ 
ſerſtaate für ſeine zum deutſchen Bunde gehörigen Be⸗ 
ſtandtheile von Seite des deutſchen Parlaments einge⸗ 
räumt ſind, zu ſchreiten und den Wahlmodus ebenfalls 
auf eine breite Grundlage zu ſtellen, überhaupt Alles, 


was zum feſten Anſchluß an Deutſchlaud wünſchens⸗ 
mit brüderlicher Zuneigung zu thun. — 


werth iſt, 
Sämmtliche Herren Miniſter ſtimmten in allen dieſen 
Beziehungen der Deputation aufs Entſchiedenſte bei und 
verſicherten, das darauf Bezug habende mit Anwendung 
aller ihrer Kräfte zu beſchleunigen. — 4) Da manche 
der Fabriken nur ſo lange ſie im Beſitz von Rohſtoffen 
find, ihre Arbeiter zu beſchäftigen in der Lage fein dürf: 
ten, ſo hat die Deputation die Herren Miniſter hierauf 
ſchon jetzt aufmerkſam gemacht, damit ſie bei Zeiten 
darauf Bedacht nehmen. — Sämmtliche Herren Mini⸗ 
ſter haben die volle Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes an⸗ 
erkannt und zugeſichert, denſelben einer reifen Würdi⸗ 
gung zu unterziehen. — 5) Die Nothwendigkeit, über 
die in Verhandlung befindlichen Maßregeln der Staats: 
Verwaltung, ſo weit die Geheimhaltung derſelben nicht 
im öffentlichen Intereſſe liegt, das Volk mittelſt öffent⸗ 
licher Blätter in Kenntniß zu erhalten. — Sämmtliche 
Herren Miniſter äußerten ſich dahin, die Nützlichkeit 
ſolcher vertrauensvoller Mittheilungen an das Volk auch 
dis jetzt nicht verkannt, ja ſie oft aufrichtig gewünſcht 
zu haben, jedoch hätte ſie die Dringlichkeit der beſon⸗ 
ders in der erften Zeit unſerer conſtitutionellen Entwik⸗ 
kelung nothwendigen Vorarbeiten und Maßregeln, und 
die zahlreichen Deputationen aus ſo vielen Theilen der 
Monarchie daran gehindert, dieſer Ueberzeugung Folge 
zu geben. Indeß hoffen ſie bald in die Lage zu kom⸗ 
men, dieſem Grundſatze einer conſtitutionellen Regle⸗ 
rungsform mehr entſprechen zu können, und es hätte 
iM auch der Grundſatz geleitet, daß es ihnen vor Allem 
zieme zu handeln, und dann erſt die Reihe ihrer Ver⸗ 
pflichtungen an das Sprechen komme. — Bemerkens⸗ 
werth iſt überdies: 6) daß der Herr Graf Flquelmont 


x 


Zeit ſeien kein Werk der Menſchen, ſondern ein Werk 


der Zeit, und eben weil es eine Bewegung der Zeit iſt, 
ſo ſchließe er ſich ihr von ganzem Herzen an, und 
glaube, daß jedes entgegengeſetzte Wirken ein vergebli⸗ 
ches wäre. Herr Graf Fiquelmont äußerte ferner: 


äußerte, die Bewegungen der Völker in der letzteren 


i 
fi). — obſchon durch die Ereigniſſe im am 
venetianiſchen Königreiche bedeutendere Ausfälle un 
Staatseinnahmen eingetreten find — ausreichende , # 
finden; ſchließlich äußerte derfelbe: daß, N pe 
es fehntichft wünſcht, der Öfterreichifche Staat daz fe 


werde; — 8) daß der Herr Miniſter des June 
beſondere in Beziehung auf die Frage des Oil, 
Parlaments der Deputation mit der größten >) inf 
entgegengekommen ſei und jie aufgefordert babe 
ihre Anſicht über die diesfalls angemeſſene Wahle 10 
zutheilen, worauf die Deputation nicht ermangel 1 
ter Angabe des Detaills ihrer Anſichten, auch hi⸗ Di 
breite Grundlage der Wahlferm zu empfehlen. ping 
Herr Minifter war damit einveritanden und fügte yar 
daß der Gegenſtand im heutigen Miniſterrathe un 
komme. Er hoffe, daß morgen die nöthigen! | 
nungen wegen Vornahme der Wahlen ſchon in 12 
deutſchen Bunde gehörigen Provinzen abgehen * 

a 


(Wiener 

Wien, 16. April. In Felge der Bildung 4 
verantwortlichen Miniſteriums im Königieiche Hy 
welchem die Gebahrung mit den Staateeinkinfeg 
ſes Reiches zugewieſen iſt, hat der Minifteetl 
Wien die Nothwendigkeit erkannt, einen Theil da 
meinſchaftlichen Staats ſchuld auf das Königrel 1 
garn zu überweiſen. Der Kaiſer hat in der Geng 
gung dieſes Antrages ein Kabinetsſchreiben an de ; 


herzog Palatin erlaſſen. 15 
Der Miniſterrath, welcher ſich in der Regel in 10 
verſammelt, hat ſich in dem neueſten Zeitab cha 
der Entwickelung impoſanter Streitkräfte zur sch 
gen Paciſicirung der italieniſchen Provinzen, mit 1% 
Sicherſtellung der erforderlichen Geldmittel, ue f 
Rüſtungen kräftig zu betreiben, und die Induſt y 
unterſtützen, mit der Aufhebung der empfindlichſten ng 
turalleiſtungen, welche auf dem Grundbeſitze in W 
ren Provinzen laſteten, und mit der Umdild une 
vorhandenen Staats einrichtungen nach den Serien 
der nächſtens zu erwartenden Conſtitution ber yr 
— Die wigti,fte Aufgabe deſſelben war jedoch 
Grundlagen der Conſtitution ſelbſt auf eine ſolche Auf 
feſtzuſtelen, daß dadurch die gegründeten Erw 
befriedigt, der ernſte Wille des Kaiſers, die berge, 
Freiheiten zu befeſtigen und zu entwickeln, kundgeen 
und die Wohlthaten conftitutioneller Einrichtung 
das Leben gerufen werden. Die Kundmachung 
ben wird in Kurzem erfolgen, und ihre egen 
Wirkung wird darin beſtehen, wenn mit der I » 
des Vertrauens, Induſtrie, Handel und jeder 0 
wieder Aufſchwung gewinnt, weil nur durch die *y 
zur Biſchäftigung der arbeitsfähigen Besölkerung 
Lebensunterhalt und das Wohl aller Klaſſen aut 
geſichert werden kann. Für dieſen Zweck werd Hl 
nächſten zuſammenzuberufenden Reichsſtände, für A 
Zweck werden alle wahren Vaterlandsfreunde mitt 
er iſt der edelſte, der wichtigſte und unerlaßlichſte N 
von feiner Erreihung hängt die Macht, die Sieh 
und das harmoniſch entfaltete Leben eines große 
ches, Ruhe, Sicherheit und Zufriedenheit jedes 
nen, der Familie, der ganzen Geſellſchaft ab. g 
Die Länderchefs der zum deutſchen Bunde 1 7 
gen Provinzen der Monarchie haben bereits hn A 
Weiſung erhalten, die Wahlen der Vert eter Beh 
kes zu der conſtituirenden deutſchen Nationalver. 7 
lung zu Frankfurt a. M. unverzüglich ganz in m f 
heit der Wünſche des am 31. März zu Frankf 
ſammelten Vorparlaments und des in Gonformig 
faßten Bundesbeſchluſſes vom Iten d. M. einig 
(Wiener . 
* Wien, 10. Aptil. Nachmittags Fr 
Nachdem geſtern Nachts die allarmirten Gerüch 7 
eine heutige Volks-Demonſtration verbreitet . 
ließ heute der Miniſter des Innern, Piller 1 
in aller Frühe eine beſchwichtigende Proklamat 1 
ſchlagen. Schon um 6 Uhr zogen Arbeitermafflg⸗ 
drohenden Fahnen, Noth und Tod, von del z 
ſtädten herein, als plötzlich der Ruf: Feuer in del ea 
erſcholl. Es entſtand alſogleich Allarm in allen 1 
nen und bei der Bürgergarde. Die Arbeiter Joh 7 
gegen 10 Uhr zurück und das Feuer in der 1 A 
zufällig. So find wir heute mit dem Schrecken, 15 
gekommen. Es heißt, man wollte nun den Be 
Schitte heute Nacht arretiren laſſen. — Aus Abe 
bis zum 12. nichts Neues. Aus Krakau v. 14. 
ſehr bedenkliche Berichte. ) 7 
* Lemberg, 12. April (Gazetta Lowe 


Das Werk der Conſtitution für Oeſtereeich ſei bei der Befehl des Kalſers werden die Stände des Ke 
Verſchiedenartigkeit der Beſtandtheile dieſes Kaiſerſtaates Galizien: und Lodomerien zu einem außete 1 


ein höchſt schwieriges; das M niſterium hätte es für Landtage zuſammenberufen werden. 


Es fol in L, 


eine Anmaßung gehalten, feine Anſichten als ein defi⸗ | Propofitionen zue Berathung vorgelegt werbe en 9 
nitides Grundgeſetz geltend zu machen; was es hierin treff der größeren Thellnahme an den ſtändiſch wi 
lieſert, ſei lediglich ein wohlgemeinter Entwurf, das handlungen von Seiten derjenigen Unterthan bonn 
Giundgeſetz ſelbſt könne zur Beruhigung des Volkes bisher nur bedingt an denſelben Theil nehmen . 
nur von den Reichsſtänden verfaßt werden; — 7) daß ferner in Betreff einer zeitgemäßen Aenderung f 


der Herr Finanz⸗Miniſter äußerte: Vor Allem fei er 
bemüht, den Kredit der Nationalbank auch von Seite 


der Staats⸗Finanzen für alle Ereigniſſe ſicher zu ſtellen. ſchon jetzt eine größere Zahl ſtädtiſcher Dep! 
nehmen ſoll, wird man 26. d. M. von des 


Der Herr Finanz⸗Miniſter äußerte ferner: Auch für die 


anderweitigen Intereſſen des Staatshaushaltes werden neur im Lemberg eröffnet werden. 


beſſerung der Munizipal⸗ und Kommung eſeke, le 
‚fer Landtag, an dem nach dem ‚£aiferli ae , 


u 
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Zweite B 


10) 
it Preßburg, 14. April. Der Erzherzog Stephan 


wie tt 


itternacht ſchleunig 


anch ft, von dort nach 
Ante un ruhen ftattfinden ſollen. Die ungariſchen 


h 
» 


| Men 


8 


Und; 


’ 


ü 
(oem 


mpfbot nach Peſth 


er egsminiſter, L. Meßaros, welcher als Huf 
dort bleiben Verona ſteht, dürfte noch längere Ze 


nach Wien abgereiſt, um, 


Brünn zu eilen, wo be⸗ 


nem Dol heute morgen unter Kanonendonner auf 


uche 
kenoh { 


abgegangen. Der unga⸗ 


in f en, was auch aus dem Umſtande hervorzuge⸗ 
cod eint, daß der Premierminiſter L. Batthyanyi die 


1 
hat. 
iger, 


coßen lien und Galizien b 


fin kaleniſche Deputationen 


che Leitung des Kriegsminiſteriums übernom⸗ 

Dagegen ſpricht ſich in Peſth eine immer 
opposition gegen die Verwendung des unga⸗ 
M ilitärs außer den ungariſchen Grenzen aus, 
Reriy, das Peſther Sicherheits: Commite beim Mini: 
Aug . Zurückberufung 


des ungariſchen Militärs 
eantragt hat. In einer 


olksverſammlung zu Peſth wurden polniſche 


mit Enthuſiasmus em⸗ 


400 den und ihnen dann Fackelzüge dargebracht. Gegen 


küg, In P 


eſth weilender Pole 


Helene ihre Heimath, um 


heil zu nehmen. 


n gingen reichlich unter⸗ 
an der Wiedererhebung 


8 Preßburg, 15. April. Die Aufcegung gegen 
in Wendung des ungariſchen Militärs in Italien 


Nacht Peſth einen bedenklichen Grad erreicht. In der 


da 


Ari 


dom 10, auf den 11. ſammelten ſich auf das 
von einem beabſichtigten heimlichen Abzuge 
heiles der Peſther Garniſon zah reiche National⸗ 


Xp, M vor den verſchiedenen Kaſernen, um ſolchen 


au 
welch. .; 
Gert eine ſofortige Unterfu 


ts anzuſtellen verſprach 
305 12. theilte ein National⸗ 


mit bewaffneter Hand 


zu verhindern. Nur das 


Henblickliche 2 iel Klauzal 
8 Miniſters Gabriel Klauzal, 
. 1 chung über den Grund des 


konnte die Aufregung 


daten !alienifche Proklamationen an italieniſche Sol⸗ 


merkte 
Thor 
lam 


br 


ht 


drop 


Ein Offizier, welcher dies bes 


nalgardiſten und ließ die 


8 freigelaſſen und der arretirende Offizier zur Ge⸗ 
for tung gezogen werden. Auch das „Peſti Hirlap“ 


badi mit großem Nachdruck die Aufgebung des Lom⸗ 


E 


golf 


iſch⸗venezianiſchen und die Konzentrirung der öfter: 
en Truppen gegen die ruſſiſchen Grenzen hin. 


dort Abermaliger Staatsbankerott, welcher in Wien be⸗ 


Nach 


re überſchritten haben. 

N enfteg 5 Wehr ſetzen, 

Nöße ache nach unſern 
er, den ſie auf unſern Boden thun, 


Aus Tirol, 10. April. 
richt 


Güdunsbruck, 8. April, 


her 
und 


feruf, deſſen Eingang alfo 
Ihre 3 Grüber. Deutſche Männer! Deut⸗ 
Boden — die Felſenburg Tirol iſt bedroht. Das 
due Italien will feine Grenzpfähle an der Malſerhaide 
am Brenner einſchlagen. 


Dm oder die Ruſſen in Galizien, beides werde die 


ie auf immer kompromittiren. 


So eben kommt uns die 


zu, daß brescianiſche Freiſchaaren die Landes⸗ 
Wir müſſen uns nun al⸗ 


ſonſt wird das Gelüſte 


Päſſen mit jedem Schritte 


(A. 3.) 


Hier erſchien heute ein 
lautet: „Die Tiroler 


Das Eiſackgebiet und 


% herrliche Etſchthal ſollen waͤlſch werden; das Schloß 


ol und Hofer's Haus — 


Waffen, verlaſſen Weib 
Selber, wir eilen, um die Gränze zu wahren — jeden 


un 
an der 


wir 
de Tiro 


derl 

W̃ Orten gehen. 
* Bedarf es mehr, um zu helfen, 
ufen: „„Deutſcher Boden iſt bedroht! 


Keine Hand 


ler, die uns nicht 


b deutſch ii 
er Erde zu vertheidigen. 0 
Die Feinde abzuweiſen, fehlt es nicht 


wälſch! Wir greifen zu 
und Kind, die unbeſtellten 


Schickt uns Korn 


breit deutſchen Bodens 


Tiroler, Deutſche ſtehen auf der 


als wenn 
u So 


an Das erinnern, was 


utſchland 1 1 s 
de and ihnen von jenem Heldenkampfe her ſchul⸗ 
— in welchem fie, vier Jahre vor der Leipziger Schlacht, 


ſchlugen. 
an und beſungen, 


de 


muth barftellend, mit 
Din Namen Hohn ſpricht. 
Nderte hindurch dieſen Bezirk an 
en einige Unſinnige auflöſen. 
ärpen der Farben Italiens behangen 
n gemeinen Tumult und Raub an 
enge, welcher edle Begeiſterung fehlt, 


& 
u 
W 


ih 


in ganzen Vaterlande 


erſte Breſche 


ank auszusprechen, 


in die Macht der Fremdherrſchaft 
Man hat das lange in Deutſchland geprie⸗ 
jebt gilt es, dafür den thatſächlichen 
der nicht den Tirolern blos, der 
zu gut kommen fol.“ — Aus 


rient gehen Nachrichten in Innsbruck ein, den Ueber⸗ 


ter Keller einige Wärme 


beizubringen und 
dur Löhnung ſchlechten Geſchrei's berchet 


welchem dieſe Stadt dem deut⸗ 


Das . welches Jahr⸗ 

rol feſtgebunden, 
Mit Bändern und 
erſcheinen ſie, 
zuzetteln, der 
durch Oeffnung 


Solche 


eſellen treiben ihr verächtlichts Tagewerk ungeſcheut 


d mit der Tollheit ſchranke 


nloſen Frevels. 


(D. Bl.) 


as l 
it Herzogs befchloffen, fein künftiges Schickſal dem Ent: 


ch ſelbſt | 


7 


3 


Dinstag den 18. April 1848. 


Mailand, 7. April. Geſtern iſt die Prinzeſſin 
Belgiojoſo mit ihrer Freiſchaar unter lautem Jubel 
ihrer Mitbürger hier eingezogen. Die Freiſchärler, die 
ſie anführt, ſind lauter Calabreſen. — Unterm 5. d. 
hat die proviſoriſche Regierung alle, Individuen der 
öſterreichiſchen Kaiſerfamilie gehörigen Güter mit Be⸗ 
ſchlag belegt. — Parma hat mit Einwilligung des 


ſcheid Pius IX. und Karl Aldert anheimzuſtellen. In⸗ 
deſſen hat der Herzog ein Infanterſeregiment für die 
Lombarden ins Feld rücken laſſen. GZürch. 3.) 

Die Mailänder Zeitung vom 6. d. M. führt in 
einem eigenen Verzeichniſſe die Namen aller jener In⸗ 
dividuen auf, welche entweder während des fünfthalb⸗ 
tägigen Kampfes in den dortigen Straßen gefallen oder 
nachträglich an den Folgen ihrer Wunden geſtorben 
waren, und deren Identität ermittelt werden konnte. 
Dieſe belaufen ſich auf 212 Perſonen beiderlei Geſchlech⸗ 
tes, darunter Grundbeſitzer, Bürger, graduirte Dokto⸗ 
ren, Geiſtliche und Studenten. Ueberdieß (fügt obiges 
Blatt hinzu) kommen noch 100 Opfer (darunter Wei⸗ 
ber und Kinder) dazu zu rechnen, deren Namen bisher 
nicht ausgemittelt werden konnten. 

Die proviſoriſche Regierung veröffentlicht nachſte⸗ 
hendes Bulletin vom 5. April Abends: Auch zu Forti 
iſt eine große Bewegung unter den Bewaffneten. Den 
31. März ſind bis 2000 Schweizer mit einer halben 
Batterie von dort abmarſchirt; den 2. war ein Ba⸗ 
taillon Grenadiere „Pepoli“ und am 3. ein Corps 
Voltigeurs mit Kanonen und Kriegsgeräthe dort durch⸗ 
gezogen. Geſtern und heute erwartete man daſelbſt 
vieles nach der Lombardei beſtimmtes Fuß⸗ und Reiter⸗ 
volk. Rom und die Romagna entblößte ſich für uns 
jeder Miliz. Bondeno ift, fo wie die innere Stadt 
in Ferrara, von neuen päpſtlichen Linientruppen und 
Milizen beſetzt worden. Es ſcheint, daß Zucchi ſich 
vom Iſonzo nicht entfernte, 1 7 Grenze er vor neuen 
Einfällen vertheidigen will. Trient wird von einer 
beträchtlichen öſterreichiſchen Macht beſetzt, iſt aber von 
Inſurgenten umgeben. So hält ſich der Feind von 
Trieſt bis Mantua und von Peschiera bis Verona. 
Ein offizielles Bulletin aus Padua bringt uns, daß 
ſämmtliche Ortſchaften ſich in Udine gut geſtimmt ge⸗ 
zeigt hatten, daß 8000 Nationalgarden längs der illy⸗ 
riſchen Grenze einen Cordon geſetzt hatten, um jenen 
Punkt zu unterſtützen. Jenem Berichte nach, hätten 
ſich die Engländer der Inſel Liſſa (1) bemächtigt, und 
würden den Hafen von Zara beſetzt haben (). — Pa⸗ 
dua und die andern Städte des Venetianiſchen orga⸗ 
niſiren ihre Vertheidigungsmittel. Das von Sanfermo 
angeführte Freicorps rückt gegen Verona vor. Der 
Militär⸗Gouverneur von Mantua ſoll unter den reich⸗ 
ſten Iſraeliten von Mantua eine Kontribution von 
Einer Million ausgeſchrieben haben. 

Verſchiedene vom 5. d. M. datirte Dekrete der 
Mailänder Wegen beſtimmen: 1) Sämmtliches be⸗ 
wegliche und unbewegliche Gut, welches ſich am 18. 
März im Beſitze der kaiſerlich öſterreichiſchen Familie 
befand, iſt ſequeſtrirt. 2) Die in der Abſicht errichtete 
Kommiſſion hat zu unterſuchen und zu entſcheiden, 
welche unter den ſequeſtrirten Effekten der Nation und 
welche Privaten gehören, ſie tritt mit dem 6. April in 
Wirkſamkeit. 

Padua, 9. April 2 Uhr Nachmittags. Eine vor 
einer halben Stunde aus Vicenza angekommene Lo⸗ 
komotive überbrachte die Nachricht, daß Verona nun⸗ 
mehr im Beſitze Carl Alberts iſt, und daß die Deut⸗ 
ſchen, welche geſtern bis auf Montebello vorgerückt wa⸗ 
ren, ſich bis „Torre di confine“ zurückgezogen haben. 
Dieſe Nachrichten werden durch viele aus Vicenza 
kommende Nachrichten beſtätigt. 

Nach einem in der „Venezianer Zeitung“ angeführ⸗ 
ten, vom 8. April 1 Uhr Nachmittags datirten Schrei⸗ 
ben aus Udine hätten die am Iſonzo und längſt der 
Görzer Linie aufgeſtellt geweſenen Linien Befehl erhal⸗ 
ten, ſich ſchleunigſt nach Trieſt zu begeben. 

Der Felſineo von Bologna ſchreibt unterm 6. April: 
Das ſardiniſche Geſchwader iſt in das adriatiſche Meer 


eingelaufen. 
Italien. 
erzog von Parma — er, der gehorſame Die⸗ 
etternichſchen Syſtems — hat ſeinem Sohne 
befohlen, ſich an die Spitze der Freiwilligen zu ſtellen 
und „gegen die Feinde Italiens“ auszuziehen! Die Ber: 
ſöhnung zwiſchen ihm und feinem Volke ſcheint glücklich 
von Statten zu gehen; als er kürzlich mit ſeiner Fa⸗ 
milie ausfuhr, wurde er allenthalben freudig begrüßt. 
Piacenza, Borgo S. Donninio, Borgotoro, Bordi und 
Pontremoli alen ſich aber von der Regierung von 
a losgeſagt. b 

Par. römische „Epoca“ meldet aus Neapel, 1. April: 
Das von dem Ministerium Saliceti dem König vorge⸗ 
legte Programm forderte Reform der Konſtitution, Ein: 
hen des Einkammerſyſtems und ſofortige Abſendung 


Der 


ner des 


eilage zu Ne 92 der Breslauer Zeitung. 


eines Armeekorps nach der Lombardei. Dieſes Pro⸗ 
gramm nahm der König nicht an; ſämmtliche Truppen 
wurden unter die Waffen gerufen und die ganze Stadt, 
namentlich der Pla vor dem Palaſt, in ein förmliches 
Lager verwandelt. Man erwartete von einem Augen⸗ 
blick zum andern eine Invaſion der Stadt aus den 
Provinzen. Verſchiedene Klubs hatten zu dieſem Zwecke 
Eilboten ausgeſandt. — Unſer römiſcher Korreſpondent 
berichtet uns nach einem Privatſchreiben aus Nrapel, 
(wie es ſcheint demſelben, welches den Mittheilungen 
der Epoca zu Grunde liegt) ganz Aehnliches und fügt 
noch hinzu: Der König habe dem Grafen v. Aquila 
das Kommando im Fort S. Elmo übertragen, mit dem 
Befehle, die Stadt bei der erwarteten Invaſion zu 
bombardiren. Am 3. April habe man nämlich die An⸗ 
kunft von 10: bis 12000 Kalabreſen erwartet, nach des 
ren Einmarſch man in Neapel zur Errichtung von 
Barrikaden ſchreiten wollte. — Dieſe Nachrichten ſind 
mit Vorſicht aufzunehmen. 


Schweiz. 

Ehur, 9. April. Der eidgen. Kriegsrath hat be⸗ 
ſchloſſen, in der öſtlichen Schweiz (an der öſterreichiſchen 
Grenze) ein Beobachtungs⸗Corps von 15000 Mann 
aufzuſtellen. Hauptquartiere find Ragatz und Bellin⸗ 
zona. Die eine Divifion ſteht unter Oberſt Bundy 
die andere unter Oberſt Gerwer. (Schw. M.) 

Der Eidg. von Luzern ſchreibt: Der neue päpſt⸗ 
liche Geſandte, Herr Luquet, wird nach zuverläſſigen 
Nachrichten der allgemeinen Kloſteraufhebung in Frei⸗ 
burg nicht nur keine Schwierigkeiten entgegenſetzen, 
ſondern dieſe Maßregel als in der Noth der Zeit bes 
gründet betrachten; ebenſo beſtreitet derſelbe nicht im 
Geringſten dem Kanton Luzern das Recht, St. Urban 
aufzuheben, und die Frauenklöſter Rathhauſen und 
Eſchenbach zuſammenzuſchmelzen; da ja der Papſt ſelbſt, 
als weltlicher Fürſt des Kirchenſtaats, viele Klöſter und 
in letzter Zeit ſogar noch die Jeſuitenklöſter aufgehoben 


hat, und deren Vermögen zu allgemeinen Staatszwek⸗ 


ken verwendet. 

Baſel, 11. April. Die Kontingente von Balſel⸗ 
ſtadt und Baſelland ſind heute aufgeboten. Veranlaſ⸗ 
ſung dazu ſollen Nachrichten aus Straßburg gegeben 
haben, nach welchen die dort angelangten deutſchen Ar⸗ 
beiter in zahlreichen Truppen, jedoch unbewaffnet, hier⸗ 
her ſich begeben wollen. — Es ſollen bisher über 800 
dort angelangt ſein, welche, weil ſie die dort verſpro⸗ 
chenen Waffen nicht fanden, ſehr erbittert ſein ſollen. 
Nach andern Berichteu, wollten dieſelben ihre nachrük⸗ 
kenden Kameraden noch abwarten. 

u ß lan d. 

Grajewo, 6. April. Seit 14 Tagen bemerkt man 
in unſerer Gegend faſt jede Nacht und ſeden Tag Feuer. 
Bedeutende Artilleriemaſſen ſind neuerdings durch un⸗ 
ſern Ort gegangen. Pferde werden Seitens der ruſſi⸗ 
ſchen Krone für 2 Mill. (halbe) Imperlals aufgekauft 
100,000 Scheffel Getreide für die längs der preuß. 
Grenze zu errichtenden Magazine. Sämmtliche Ge: 
wehre der polniſchen und deut chen Einwohner unſeres 
Königreichs werden konfiszirt, ja ſogar die Spitzen der 
Meſſer in den Materialläden durch die Polizei abgebro⸗ 
chen. Senſen, Aexte, Heu⸗ und Miſtgaben werden nur 
in einem Exemplare für je drei Wirthſchaften belaſſen 
Die Erbitterung der Polen, namentlich der Juden, iſt 
ungeheuer. Der Ausbruch einer Nevolution ſteht nahe 
bevor. Man bezeichnet allgemein den 18. d. Mts. 
als einen ereignißreichen Tag. (GKönigsb. 3.) 

Großbritannien. 

* London, 11. April (Morgen). Der Jubel un⸗ 
ſerer Citywelt läßt ſich leicht denken. Noch geſtern 
Mittag, als die Nachricht einlief, daß die Charti⸗ 
ſten von der Progreſſion abſtehen, ſiel ſich Al⸗ 
les um den Hals und das National⸗Lied God save 
the queen! erſcholl aus vollen Kehlen. Die Daily 
News melden: Als ſich geſtern gegen 1 Uhr die 
Volksmaſſe vom Kenningston Common zerſtreute, wandte 
ſich der ſtärkſte Zug der Richtung von Blackfriars⸗ 
Road zu. In Stamfords⸗Street angekommen, ſperr⸗ 
ten ihnen bewaffnete Polizeimannſchaften zu Fuß und 
zu Pferde den Weg. Eine Menge Spezial⸗Conſtabler 
(Nationalgardiſten zu Pferde) hatten ſich ihnen beige 
ſellt. Dieſe dichte Reitermaſſe ſperrte den ruhi 3 s 
fenlos heranmarſchirenden Arbeiter: Corpg die Bech 
über die Themſe. Die Erſten des Zuges hielt 8 
türlich ſtill und dadurch gab es eine Stockun die . 
mer mehr zunahm, jemehr die Hinteren W vorn 
drängten. Die Maſſe wurde immer größer und die 
Polizei hieb mit ihren Stöcken gegen. S 


ein; es flogen Steine 
aus der Menge gegen ſie und hätte die Weng. Waf⸗ 


‚fen oder franzeſich Blut in ihren Adern gehabt, fo 


wäre es hier zum Kampfe gekommen. Allein ſie ließ 
ſich von ihren Führern beherrſchen; brachte zwar noch 
einige Male Unordnung in die Reihen der Polizisten 


und Reiter und riß ihnen auch wohl die gefangenen 


Brüder aus den Händen; indeſſen zu einem Kampfe 
kam es nicht; dreißig Arbeiter wurden arretirt und 


viele andere wurden von ihren Kameraden mit bluten⸗ giebt zu verſtehen, daß die proviſoriſche Regierung 
Sollte dieſes Blut bei der National ⸗Verſammlung die Gründung von 
Land ſchaftsbanken zur Unterftügung der Land⸗ 


den Köpfen nach Hauſe getragen. 

nicht nach Rache ſchreien? 
London, 12. April. (Tel. Dep.) Im Oberhauſe 

hat die Regierung eine Bill über den Aufenthalt von 


n in Vorſchlag gebracht. (A. Pr. Z.) 


wirthſchaft beantragen werde. Nichts als 
Heft⸗ und Zugpflaſter auf den kranken Körper! — 
Der Moniteur verlängert die Stempelfriſt für Wechſel⸗ 


Durch unſern Korteſpondenten erhalten wir Be- und ſonſtige dem Stempel unterworfene Papiere, Do⸗ 


richte aus London (über Hull) vom 13ten. Im Un⸗ 


kumente ꝛc., welche mit dem 17. März ſchon einmal 


terhauſe bat Herr J. O'Connell um Erlaubniß, eine verlängert wurde, noch bis zum 24. Mai d. J. Es 


Bill einzubringen, um die legislative Union zwiſchen 
Großbritannien und Irland aufzuheben. Die Debatte 
wurde auf Donnerſtag vertagt. Am Mittwoch berleth 
das Unterhaus Über die einzelnen Clauſeln der Bill zur 
Sicherung der Krone und der Regierung. (Börſenh.) 
Frankreich. 

* Paris, 12. April. Es herrſcht heute eine ge: 
wife Niedergeſchlagenheit hier. Alle Welt glaubte die: 
ſen Morgen beim Frühſtück mindeſtens eine engliſche 
Republik in ſeiner Zeitung zu finden. Statt deſſen 
ſtarren ihm ellenlange Berichte Über die ins Waſſer ge⸗ 
fallenen Demonſtrationen der Chartiſten, aber keine char⸗ 
tiſche Republik entgegen. Lärm, Lärm, nichts als 
Lärm, aber keine Republik. Solche Trugſchlüſſe ſtim⸗ 
men den Pariſer verdrießlich. Die Chartiften haben 
es bei ihm auf lange Zeit verdorben. — Die „Preſſe“ 
will wiſſen, Ouvivier, bisheriger Obergeneral der mo⸗ 
bilen Nationalgarde, würde an Arago's Stelle, der 
ſein Amt nur proviſoriſch betrachte, zum Kriegsminiſter 
ernannt. Auch für Garnier Pages hält Hr. Girardin 
ſchon einen Nachſolger unter den hieſigen Bankiers in 
Petto. Lafond de Lurcy, durch. feine literariſchen Lei: 
ſtungen ſehr geſchätzt (er iſt Verfaſſer mehrerer handels⸗ 
‚maritimer Werke) wird von ihm als Seeminiſter be⸗ 
zeichnet. — Das baare Geld iſt immer noch rar, un⸗ 
geachtet die Münze ſeit 3 Wochen 30,000,000 Fr. geſchla⸗ 
gen und expedirt hat. — Dem „Siecle“ zufolge wä⸗ 
ten in Toulouſe Unruhen ausgebrochen und die Natio⸗ 
nalgarde hätte etwa 60 Männer aus dem Volk, das 
ſich Exceſſe erlaubt, arretirt. Details fehlen ihm. — 
Bruder Lectade hat ſeit ſeiner Verurtheilung alle Faſ⸗ 
ſung verloren. Er hat das Rechtsmittel der Kaſſation 
angewandt. Uebrigens entwickelt Direktor Bruder Phi⸗ 
lippus, der ſich hier in Paris aufhielt, eine große Thä⸗ 
tigkeit, um die Rechtsentſchädigungsanſprüche der Com⸗ 
bettes ſchen Eheleute, per 50,000 Frs., wo möglich ab: 
zuwälzen. Er will ſogar perſönlich nach Toulouſe ab⸗ 
reiſen. — Die Gewerke, deren Geſchäft meiſtentheils 
ſtockt, ſuchen ſich fo. gut als es geht zu helfen. So hör 
ren wir aus dem „Courrier“, daß ſich Spinner und 
Poſamentirer aſſoziirt haben. Die proviſ. Regierung 
hat bei ihnen, um ſie zu ermuthigen, 100,000 Epau⸗ 
letten für die Armee beſtellt. Dieſe Beſtellung bürgt 
etwa 50 Familien auf 9 Monate das Leben. — Im 
Schooße der Arbeiter-Kommiſſion, die im Luxemburg 
ſitzt, herrſcht nicht volle Einigkeit. Louis Blanc und 
Victor Conſiderant ſind ſich ſpinneftind. Der Eine 
verlangt gleiche, der Andere proportionelle Lohn⸗ 
höhe. In der Sitzung vom 22. März muß es über 
dieſen Punkt ſehr warm hergegangen ſein und ſie 
ſcheint mit einer Niederlage Conſiderants geendigt zu 
haben, denn die „Democratie pacifique“ bringt heute 
die die in jener Sitzung gehaltene Rede ihres Meiſters 
mit einem ziemlich beiſſenden Vorwort, worauf wir Sie 
hiermit aufmerkſam machen und verdient geleſen zu 
werden. Die Frage der Lohnshöhe dominirt hier alle 
übrigen Tagesfragen. — Der ſpaniſche Geſchäftsträger 
hat an die proviſ. Regierung ein Schreiben erlaſſen, 
worin er die Gerüchte, als rührte ſich Spanien heim⸗ 
lich gegen Frankreich, auf das Beſtimmteſte widerlegt. 
— Der Krieg gegen die Ausländer naht ſich ſeinem 
Ende. Armand Marraſt, Maire von Paris und eines 
der einflußreichſten Glieder der prov. Regierung, hat es 
noch geſtern einer Beamten⸗Deputation erklärt, die eine 
Vertreibung der im Staatsdienſt angeſtell⸗ 
ten Ausländer verlangte. Wir werden, erklärte 
ihr Marraſt mit ſeſtet Stimme, dieſen Grundſatz nim⸗ 
mermehr anerkennen. Wiſſen Sie, wie viele Arbeiter 
Frankreichs im Auslande leben? In England 22,000, 
in Spanien 19,500, in Montevideo 12,000, der üb: 
rigen Länder des Kontinents gar nicht zu gedenken. — Mit 
dem Ende März werden auch 1 Centimenſtücke geſchla⸗ 
gen. Für den Kleinhandel iſt dieſe Maßregel wichtig. 
Frankreich ſchlug ſeit Einführung des Dezimalſyſtems 
für 1 Milliarde zweimalhundertauſend Franken Gold⸗ 
ſtücke und 4 Milliarden Fr. Silber⸗ und Kupfermünze. 
Das Gold iſt vollſtändig geſchwunden, weil es feiner 
Reinheit halber ſelbſt von andern Staaten ausgebeutet 
wurde und ſich immer eines ſehr ſchmeichelhaften Vor⸗ 
zugs in den Schatullen der Reichen erfreute. Dem 
„National“ zufolge hätten trotzdem noch 2% Milliar⸗ 
den baaren Geldes am 24. Februar in Frankreich eri⸗ 
ſtirt. Wo ſteckt dieſe enorme Geldmaſſe, da es im 
Verkehr fo ſelten? Man hat der prov. Regierung 
den Vorſchlag gemacht, fogenannte Hypothekenbil⸗ 
lets zu ſchaffen und Schuldſcheine, die von Grundbe⸗ 
figern und der Bank garantirt, dann von den Natio⸗ 
nalkomptoirs eskomptirt werden ſollen. Ihr Zweck be: 
ſteht hauptſächlich in Hebung des Kredits des Acker⸗ 
baues. Doch ſcheint ihm der „National“ nicht gewo⸗ 
gen. Er hält beſſere Vorſchläge im Sacke bereit und 


kann alſo bis dahin keine Stempelſtrafe eintreten. 


Paris, 12. April Abends. An der Börſe fand die 
Nachricht vom Ausbruche von Unruhen in St. Petersburg 
und Moskau wenig Glauben. Auch hielt man den Frieden 
in London zunächſt für geſichert, beſaß aber in Folge des 
Sturmes, der auf dem Meere wüthete, keine näheren Nach⸗ 
richten aus London. Die Zproc. ließen daher von ihrer ge⸗ 
ſtrigen Feſtigkeit etwas nach, eröffneten mit 43 und ſchloſ⸗ 
fen nur 42% (47 / pro ult.). SFproc. 61. Schatzſcheine 
42. Bank⸗Aktien 1140. In ſpaniſchen, öſterreichiſchen, hol⸗ 
ländiſchen Fonds kein Geſchäft. Piemont (bei dem Mangel 
ſicherer Nachrichten aus Mailand) 700. Römiſche 50 4. 
Vierkanäle 680. Pariſer Stadt⸗Obligationen 910. Hypo⸗ 
thekenkaſſe 100. Alte Zinkbergwerke 1950. Belgiſche öpet. 
57%. Dito 1942er 58. Dito 4½ 52. Der Aktienmarkt 
ebenfalls ſchwächer belebt ohne merkliche Preisänderungen. 
Verſailles rechts 95 links)5. Orleans 440. Rouen 305, Havre 
170. Avignon 190. Baſel 77 /. Vierzon 220. Bordeaux 
385. Nord 330 und 327½. Lyon 306¼., Straßburg 
340. Nantes 335. — Nach 4 Uhr wurde nichts umgeſetzt. 
Am 17. d. wird auch die letzte Station der Bahn von 
Amiens nach Boulogne eöffnet. . 


* Paris, 13. April. (Offizielle Dekrete.) 1) De 
kret, das die höchſten Militärſtellen vereinfacht, und zu⸗ 
nächſt Behufs Erzielung von Erſparniſſen den ſogenann⸗ 
ten Reſerve⸗Generalſtab (2te Sektion) abſchafft und 
die ihn bildenden Generäle in den Ruheſtand verſetzt; 
2) Dekret, das den Pranger oder ſog. Schandpfahl ab⸗ 
ſchafft; 3) ein letztes Dekret bezieht ſich auf die Errich⸗ 
tung von Gen.⸗Waaren⸗ Magazinen zu Romorantin 
(Loire⸗ und Cher⸗Depart.) — Eine Proklamgtion des 
pariſer Maires, Armand Marraſt: warnt die Miether, 
keine fernere Gewaltthätigkeiten gegen die Hausbeſitzer 
auszuüben, da er 15 die Strenge des Geſetzes fühlen 
laſſen N Dieſer Stubenkrieg hat ſeine ernſte Seite! 
Er beweiſt, daß, da wo das Volk in den Beutel der 
Eigenthümer hineinſchauen kann (wie dieß namentlich 
bei Hausmiethern der Fall iſt), es in Abzwackung des 
Ueberflüſſigen unbarmherzig verfährt. — Die ökonomi⸗ 
ſchen Fragen treten entſchieden in den Vordergrund. 
Man überzeugt ſich endlich, daß man mit politiſcher 
Nene kein Glück auf die Dauer begründet. 

e näher uns das Elend auf den Leib rückt, deſto ent⸗ 
5 1 zeigt ſich die Nothwendigkeit ökonomiſcher 
Reformen. Vierzigtauſend Menſchen in Paris (darun⸗ 
ter meiſt Gebildete z. B. Commis, Nahe aller Art 
u. ſ. w. haben keinen Pfennig in der Taſche und hal⸗ 
ten heute ein Meeting im Louvre ab, um über Mittel 
zu berathen, die ſie vor dem Hungertode ſchützen. 
Während einerſeits auf dieſe Weiſe gelitten und 
gedarbt wird, ſteigt der Gewinn andererſeits mit je⸗ 


dem Tage. iefür nur folgende Thatſache. Ein 
Ochs, der 400 Kilogramm (etwa 800. Pfd. wiegt) 


koſtet in dieſem Augenblick in Paris 200 bis 300 Fr., 
ein Preis, der durchaus 11 Ungewöhnliches verräth. 
Der Fleiſcher löſt 80 bis 90 Fr. aus der Haut, den 
Hörnern und dem — — Abfall, wodurch der Ochs 
um ebenſoviel fällt. r muß alſo noch 210 Fr. aus 
Fleiſch und Knochen löſen, die bekanntlich gleichmäßig 
verkauft werden. Bedenkt man nun, daß das Pfund 
Rindfleiſch in dieſem Augenblick 75 bis 90 Centimen 
koſtet, ſo findet man, daß der Fleiſcher ſtatt 210 Fr. 
mehr als 500, Fr., a; mehr als hundert Prozent 
Benefiz löſt! Solcher Mißſtände könnten wir in vielen 
andern Zweigen aufdecken. — Es findet heute Abend 
eine Verſammlung von Handelsleuten ſtatt, deren Zweck 
es ift,] durch freiwillige Konkordaten eine en⸗ 
friſt an ihre Zahlungsverbindlichkeiten bis zum 1. Juli 
aus zuwirken. Jedem, der ſich jetzt mit % ſeiner Gläu⸗ 
biger vergleicht (akkordirt), ſoll das Handelsgericht jene 
Stundung angedeihen laſſen. Das Alles ſind Symptome 
von Fäulniß. — Im Chateau rouge geben die Studen⸗ 


ten heute Abend ihrem alten Freunde und Rathgeber, 


Armand Marraſt, Redakteur des National, dermalen 
Maire von Paris, ein glänzendes Bankett. — Die Re⸗ 
dakteure vieler Blätter ſind in die Departements abge⸗ 
reiſt, um ihre Bewerbungen für die Nationalverſamm⸗ 
lung an Ort und Stelle emſig zu betreiben. Darum 
fieht es auch dort plötzlich fo revolutionär aus. — In 
Beſangon, Troyes, Foix, Perigueur, Bordeaux, Beziers, 
Valence, Havre und ſelbſt in den ſogenannten Landes, 
wo es faſt keine Menſchen gibt, haben Kravalle ſtattge⸗ 
funden. — Die Hoffnung, Belgien zu republikaniſtren, 
ſcheint noch nicht aufgegeben. Für heute Abend ſind 
fämmtliche belgiſche Demokraten zu einer Verſammlung 
in die Kaferne von St. Victor in Paris zuſammengeru⸗ 
fen. — Horace Vernet, deſſen Manier, den Soldaten 
u ſpielen, weltbekannt, iſt in Verſailles wieder zum 
Kat.⸗Garde⸗Oberſt erwählt worden. — u 
ſchreibt Jemand an die „Preſſe“ — ſeit Jahren zur Un⸗ 
terftügung der polniſchen Emigration beigetragen und 
will mich auch von den jüngſten Aufrufen zur Milde 
Behufs Wiederbefreiung ihres Vaterlands nicht zurück⸗ 
ziehen. Aber ich möchte doch einmal wiſſen, wie und 
wer die geſammelten Gelder verwaltet? Die Subſerip⸗ 
tion für Krakau brachte 200,00) Fr. baar ein; was 
iſt aus dieſem Gelde geworden? Jett iſt die Zeit da, 
wo man öffentlich über die Propagandagelder Rechen⸗ 
ſchaft ablegen und verlangen kann, ohne die Freiheit zu 
kompromittiren.“ — „Jemand, der wieder 5 Franken 
hiermit, unterſchreibt.“ — (Journalſchau) Wenn wir 
einige Artikel abrechnen, worin der Nation das Verfah⸗ 


. Bi 


1 
ren der Reg.⸗Kommiſſarien in den Deore 
ſchuldigen fucht und die ehemaligen Pritchan n 1 
Satisfaits der Verachtung des Publikums MI 
bleibt uns nur ein einziges übrig, welches ler 
verdient, nämlich der vierte Brief Michel Chen 00 


die Arbeitsfrage im| Journal des Debats. ef 
der bekannte Don Quixote inn 


745 des Kapite 
das Gefühl für die Familienfreuden und den, 
das Privateigenthum — dieſe beiden Hebel für 
pitalerwerb — als verloren an, wenn Louis . un. 
Cabet, oder Pequeur und Proudhon fortan regte gut 
* Paris, 13. April, Abends. (Börfe) 1 
die reaktionären Anträge im engliſchen Parlame e 
die Vernichtung des Königs Karl Albert von ir 
nien zum Zweck zu haben ſcheinen, deſſen Put 
rung England fcheut ; nicht die Nachrichten aus unfe! 
land, die ziemlich verworren klingen, drückt enauf 
heutige Börſe, ſondern es war vielmehr eink 
rung Rothſchild's, nach welcher er ſich der Er 
tion der Eiſenbahnen, namentlich der Nerdbahſ g 
allen Kräften entgegenſetzen will. Die pro 
Regierung habe kein Recht zum Expropriiren, 1 75 
hierfür den Zuſammentritt der Nationalverſa 4 
abwarten u. ſ. w. Dieſe Aeußerung, fo e 
Spannung auf das Reſultat einer latzten 
der haute finance mit dem Finanzminiſter 7 
Abend 8 Uhr hielten die Preiſe etwas zurück 4 
Zproc. 39%,, dproc. 58 ½. In Schatzſcheinen uf 
Geſchäft. Bank fiel auf 1125. Spanische If 
14% baar. Römiſche 50. Belgiſche RR 
Vier Kanäle 660. Sonſt nichts. St. Gel 
nichts. Verſailles rechts 100, links 100. 
450. Rouen 315. Havre 170. Avignon 2 
195 geit. Bafel 77 %, Wierzon 225. Bac 
387½. Nord 336%, baar, 338 ¼ Zeit. 
baar, 313%, Zeit. Straßburg 341 ½. Nantes 14 
Borbeaur i. Teſte 45. Nach 4 Uhr kein Or 
— So eben erſcheint Blanqui's Antwort auf 11 55 
griffe gegen ihn in der Revue retroſpective. Sit 0 
den Titel: „Reponse du citoyen Auguste 50 
qui“ und ſchließt mit der Drohung an die pte ce 
ſche Regierung: „Réacteurs, de Tnotel de 
vous tes des läches!“ 
Spanien. 
* Madrid, 6. April. Zproz. 22 ½ Pap. (N 
22%, ©.) pr. 13% Par. (N. b. B. 13%, 60, % 
4%, Pap. (N. d. B. 4% G.), Coup. 9%, Pap.“ 5% 


7 


nandsbank 104 G. 108 P., Wechſelkurs auf 
40. 50, London 42. 20 Pap. UI 

Dieſen Abend zwwiſchen 8 und 6 Uhr werdeſe 
Herzogin von Montpenſier und der Herzog ihren, a 
zug halten. Die Königin und ihre Mutter, a 
Chriſtine, holen fie dicht vor der Stadt ein. Im S nt 
wird eine große Tafel ſtattfinden und dann wird 1 
herzogl. Paar Viſta Alegre bis zum 15. April A 
nen, wo es mit dem Hof nach Aranfuez abzieht 
Die Garniſon von Madrid ſteigt diefer Tage 


20,000 Mann. 
Lokales und Provinzielles 


Bleslau, 17. Aptil. Geſtern in der 9. Si 17 
Atends, verſammelten ſich auf dem Maria-⸗ Magdalene 
Kirchhof gegen 300 Menſchen, um Herrn Regie % 
rath Kuh eine Katzenmuſik zu bringen. Man zog 4 
den Neumarkt, um den Zug zu vergrößern, nach, 
Pollhei⸗ Präsidium, wo man unter dem wahrhaft eh 
niſchen Jöhlen, Trommeln, Pfeifen, Ouietſchen FA 
Miauen den Ruf: „Abdanken“ deutlich verneh 
konnte. Von hier aus ſetzte ſich der Zug na 
Reuſchen Straße vor die Wohnung des Stabil) 
neten Siebig in Bewegung. Eine Maffe von 
3000 Menſchen hatte ſich Hefanitnengefunden, up 
wogte, nachdem man bier: den vorigen Auftritt f} 
holt, der Wohnung des Kreis⸗Juſtizraths Wachbe m 
Die Demonſtration war hier ebenfalls ſo turk, vast 
Referenten noch die Ohren gelen. Zum neugeba b 

0 


| 


Stadtrath Ludewig, hieß es nun, und vorwärts 
ein Menſchenknäuel von 5 bis 6000 Mann nach 
Behauſung des Be zeichneten, und der einftimmige” 4 
„Abdanken“ ließ ſich abermals hören. — Ludewig 30 
ſchien am Fenſter und verſprach! „abzudanken.“ 100 
er gab ſein Ehrenwort darauf, und ließ das Volk ch 
leben, allein die Mißſtimmung hierüber zeigte ſich d 

ein allgemeines „Pereat Ludewig“. Nun ſchritt Br, 
vor die Wohnung des Kaufmann Milde, der ebe 

verſprechen mußte, nicht auf den Arbeitsminiſterc) u 


») Wir haben über die einzelnen Vorfälle des 10 906 
Abends ſo widerſprechende Erzählungen geh 70 ge 
wir einen vollftänbigen und authentiſchen Bericht Fat; 
ben noch nicht im Stande ſind. Bei der Wicke j 
welche jene Vorfälle für das, Verhältniß und digg 
mung der verfdiebenen Klaſſen der hieſigen Ein 
ſchaft gegen einander haben können, bitten k 
welche uns verbürg te Thatſachen berichten en 1 
recht bald gefällige Mittheilungen uns 
laſſen, damit wir auf dieſe Weiſe in den Stand u, 
werden, einen vollſtändigen wahrheitsgetreuen und t 

parteüſchen Bericht unſern Leſern mictheile, big 
waige Mißverftändniffe und ungegründete Bf 


gen beſeitigen zu können. 5 
5 Die Red. der Breit. Sig 


* 


“ Wc machen zu wollen. — Hier theilten ſich 
der dessen, der eine Theil verweilte noch längere Brit 
band. im Milde'ſchen Haufe, der noch mehreres Unver⸗ 
* dag ſprach. Hlerauf zog Alles nach der Tauen⸗ 
vor die Wohnung des Stadtverordnetenvorſte⸗ 

räff, den man ebenfalls aufforderte, abzudan⸗ 
alli — Er entſchuldigte fi zwar, fo gut er konnte, 
. die Gereiztheit der Gemüther verlangte ſtürmiſch 
ni Abdankung. Soweit unſer Bericht.“) J. Lkſch. 


Breslau, 16. April. Am heutigen Tage 
ff die Mitglieder der Breslauer Buchdrucker⸗Ge⸗ 
kale ft, Prinzipale und Gehilfen, im Zahnſchen Lo: 
Beſ eine General⸗Verſammlung zur Berathung und 
gerdapnabme über die Mittel zur Abhilfe gegenwär⸗ 
Zahl Mißverhättniffe. Die Verſammlung war fehr 
N eich. Die Wünſche der Arbeiter wurden faſt eins 
die 9 von den Prinzipalen angenommen. Der in 
erſammlung gewählte Vorſtand veröffentlicht 
Proklamation: 
uſern geehrten Freunden und Collegen nahe und 
diene hierdurch Folgendes zur Nachricht: 
baum aut Beſchluß einer General⸗Verſammlung, die am 
igen Tage von ſämmtlichen hier fonditionirenden 
fi . en, ſowie von allen Prinzipalen abgehalten wurde, 
gen die von Seiten der Gehilfen geſtellten Forderun⸗ 
an von den im Protokoll unterzeichneten Prinzipalen 
enommen worden: f 
) Vom 1. Mai d. J. ab wird für das Tauſen 
4 don Petit bis incl. Cicero 3 Sgr., für Nonpareille 
ge Sgr., für Tabellen in Werken der doppelte Satzpreis 
lahlt. Die in gewiſſem Gelde ſtehenden Setzer und 
der follen vorläufig mindeſtens 4 Rthlr. wö⸗ 
"lic, erhalten; für Extraſtunden und Arbeiten an 
Mauntagen ſoll pr. Stunde 3 Ser., für Arbeiten des 
gute und an hohen Feſttagen 6 Sgr. pr. Stunde 
zahlt werden. — Die Arbeitszeit iſt auf 10 Stun⸗ 
N feſtgeſetzt. 
2) Die Lehrlings⸗Angelegenheiten, reſp. deren Zahl, 
9 nahme ꝛc. betreffend, wurde feſtgeſetzt, dſeſe einer 
demiſchten Kommiſſton vorher eiſt zur Berathung und 
ann zur Beſchlußnahme der Geſellſchaft vorzulegen. 
r werden dieſen Beſchluß fpäter zur allgemeinen 
d utniß bringen. Einſtweflen wurde beſchloſſen, bis 
Au Lehrlingsverhältniſſe regulirt fein, würden, keinen 
ehrüng mehr einzuſchreiben. 
Dr ) Eben fo wurden die 
Yder von den Prinzipalen angenommen. 
laut Protokoll: 
dag s ſoll vom 1. Mai ab a 
„ Tauſend Deuk bei kleinem Format mit 20 Sgr. 
5 5 = = Mittel-Format! ⸗ 25 
bei r großem Format I Rthlr., 
den Vrachtwerken dagegen höhere Preiſe gezahlt wer⸗ 
für . — Auflagen von einem Tauſend werden 
Ent fünf Zeichen berechnet; das fünfte Zeichen als 
ah f ädigung für das Zurichten. Auflagen von 750 
Ip erden als 1000, ven 500 ab als 750, von 
und as 500, unter 250 als Accideng berechnet, 
ferne. ſolche das erfte Hundert mit 15 Sge. jedes 
mit — jedoch mit Ausſchluß einer Bogenzahl bis 50, 
Gm. Sgr. extra berechnet. — Pracht⸗Accidenzien, 
IM ichte, Preis- Courante ic. werden bei jeder Auf⸗ 
e von unter 60 bis 100 mit 20 Sge. und 
fr Über 100 nach Vethältniß der vorftehenden Preife 
wülltt und etböht berrchnet. — Formats und ah: 
ein ungen. find beſonders zu vergütigen. — Bei Wer 
wo beſonders Velin zu drucken, wäre bis zu 50 
d Buch mit 2½ Sgr. zu bezahlen. — Das Mas 
de denweſen betreffend ſollen a) unbediagt alle vorhan⸗ 
den Preſſen volle Beſchäftigung haben, ehe Maſchi⸗ 
lan in Wirkſamk.it treten; P) gewöhnliche kleine Auf⸗ 
(6; votzugsweiſe auf der Handpreſſe gedruckt, e) Ma⸗ 
rlanden nur durch wirklich ausgelernte Buchdrucker di⸗ 
ſchint und q) in Druckereien, in welchen mehrere Mas 
beste im Gange, eine jede mit einem Maſchinenmeiſter 
werden. 
ichn A i üffe wurde unter: 
dei Auffechthaltung dieſer Beſchlüſſe wu 
ind ate ommiffion, ji zwei Prinzipalen, fünf Setzern 
fion 188 Diuckern beſtehend, gewäblt. Dieſe Kommiſ⸗ 
Bre ildet zugleich das Ehren⸗ und Schiedsgericht der 
Auge Buchdrucker⸗Geſellſchaft. 
he u 20 bid hen, daß nur durch Erreichung 
guckergehüf Me die materiellen Verhältniſſe der Buche 
Hau 5 en etwas gebeſſert werden. Die beiden 
Hi 100 De, 1 Buchhandels, Leipzig up 
lim... in dieſer Weiſe uns eſem löb⸗ 
Gen Beifpiele PETER Idon mit Def 
der gut n Sache die 
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ir fordern daher im Namen 


zwei Aktenſtücke dienen: 
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den, indem ſolche die Arbeiten zu Schlauderpreiſen lie⸗ 
fern, ihren Arbeitern weniger zahlen, oder unverhäͤlt⸗ 
nißmäßig viele Lehrlinge beſchäftigen können. Um die⸗ 
ſem Nachtheile zu begegnen, geben wir hiermit die be⸗ 
ſtmmte Erklärung ab: 8 
Diejenigen Gehülfen, die in kleinen Städten für 
einen geringeren Preis als den in Breslau feſt⸗ 
geſetzten arbeiten, bekommen in Zukunft weder 
Kondition in Breslau, noch erhalten ſie bei einer 
etwaigen Durchreiſe das feſtgeſetzte Viatikum. 
Lehrlinge aber werden, wenn fie in Buchdruckereien 
lernen, die nur Burſchenfabriken find, ſo⸗ 
bald fie ausgelernt, denſelben Repreſſalien ausge⸗ 
ſetzt ſein. g 

Wir werden dieſen unſeren Beſchluß den betreffen⸗ 
den Ortsbehörden der kleineren Städte mittheilen. Wir 
hoffen, daß dieſen das künftige Schickſal ihrer Orts⸗ 
angehörigen mehr am Herzen liegen wird, als den 
gewiſſenloſen Buchdruckereibeſitzern, die, ihres eigenen 
Vortheils wegen, eine Menge Lehrlinge annehmen; un⸗ 
bekümmert, ob dieſelben etwas lernen, oder fpäter 
eine nur einigermaßen menſchliche Exiſtenz finden. 
— Wir werden daher die reſp. Ortsbehörden erſuchen, 
im Sinne der Breslauer Buchdrucker⸗Geſellſchaft zum 
Wohle des Ganzen zu wirken. — Wir fordern alle 
Buchdruckerei-Beſitzer in Schleſien auf, unſeren Be⸗ 
ſchlüſſen beizutreten, damit ſie nicht erſt in die traurige 
Nothwendigkeit geſetzt würden, von ihren Arbeitern zu 
dem Anſchluſſe gezwungen zu werden. Die Erklärung 
zum Anſchluſſe bitten wir ungeſäumt bis ſpäteſtens den 
1. Mai d. J. per Adr. Buchdruckerei Graß, Barth 
u. Comp. uns zukommen zu laſſen, um ihren Gehil⸗ 
fen, falls ihnen unſere Beſchlüſſe noch nicht bekannt 
ſind, dieſe mitzutheilen. 

Die Gehilfen fordern wir auf, ebenfalls ihren Bei⸗ 
tritt zu unſeren Beſchlüſſen wo möglich uns brieflich 
mitzutheilen. Von den ſchleſ. Städten, die bis zum 
1. Mai ſich zum Beitritt nicht gemeldet haben, neh— 
men wir an, daß ſie ſich uns nicht anſchließen wollen; 
wir werden deshalb die geeigneten Maßregeln gegen 
dieſelben ſchleunigſt in Kraft treten laſſen. 

So wie wir hier in Schleſien zum Wohle des 
Ganzen, wenn auch freilich mit Repreſſalien, verfahren 
werden, mögen auch die andern Hauptſtädte mit ihren 
Provinzialſtädten verfahren. Die Exiſtenz der kleineren 
Provinzial⸗Buchdruckereien iſt wahrlich dadurch nicht ge⸗ 
fährdet. Die Concurrenz der Beutelſchneiderei hört auf, 
die Concurrenz der Kunſt, des Geiſtes beginnt. Nicht 
allein alle Arbeiter und Beſitzer werden dadurch mate⸗ 
riell gebeſſert, ſondern die Kunſt wird durch ihre eigene 
Concurrenz gehoben, während ſie früher vernichtet 
wurde. f a 

Alle Redaktionen deutſcher Zeitungen werden er⸗ 
ſucht, obige Beſchlüſſe in ihre Zeitungen aufzunehmen. 

Der Vorſtand der Breslauer Buchdrucker⸗Geſellſchaft. 
H. Barth. A. Voigt. 
Althöft. Braatz. Junge. Lindner. 


Lange. 
Rieck. Wohlfahrt. ; 


Fr Breslau, 17. April. Wir haben uns unter 
anderen Dingen auch Preßfreiheit erkämpft, aber leider 
noch nicht daran gedacht, uns die eben fo nöthige Le⸗ 
ſefreiheit zu erringen. 

Man ſagt, wir ſeien durch die März = Revolution 
ſo halb und halb mündig geworden. Wie reimt ſich 
das mit dem Umſtande, daß uns die preußiſche Bü⸗ 
reaukratie das Leſen der franzöſiſchen, engliſchen und 
anderer Zeitungen bis auf wenige Ausnahmen verbie⸗ 
tet? Zum Belege des eben Geſagten mögen folgende 


a) „Die von Breslau beſtellten zwei Exemplare des 
National können nicht beſorgt werden, da der 
Debit dieſer Zeitſchrift für Preußen 
nicht geſtattet iſt. 

Aachen, 29. März 1848. 
Ober⸗Poſt⸗Amt zur Hoſen.“ 

b) „Der Debit der „Relorme“ (ebenfalls eine täg⸗ 
lich in Paris erſcheinende Zeitung) iſt für Preu⸗ 
ßen nicht erlaubt. 

Aachen, 9. April 1848. 
Ober⸗Poſt⸗Amt zur Hoſen.“ 


Breslau, 17. April. Die Verſammlung, 
welche im „Fürſten Blücher“ am Sonnabend ſtatt⸗ 
fand, konſtituitte ſich wirklich zu einem Vereine, der 
jedoch nicht die Tendenz, welche ihm die Herren, 
Neuenburg, Nadbyl, Winkler aufdrängen wollten, an⸗ 
nahm, ſondern eine rein demokrgtiſche. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Roland, zu feinen Aſſiſtenten 
Herr Hoyoll, und zum Schriftführer Here Auerbach 


früheren Ober⸗Landes⸗ 


den edlen Charakter und das Talent des 


ſelben Lokale ftattgefunden, und fol zu dem, bei wel⸗ 
chem er zufällig Zeuge geweſen in Folge einer auf 
Seiten des Civils, wie des Militärs ſtattgehabten Vers 
abredung die e geweſen ſein. Beiden Thei⸗ 
len geben wir jedoch zu bedenken, daß in Folge der letz⸗ 
ten Ereigniſſe die frühere Scheidewand zwiſchen Milis 
tar und Civil gefallen iſt. Es mögen ſich daher beide 
die Hände zur brüderlichen Einigung reichen, und nicht 
mehr in kleinen Zwiſtigkeiten zwiſchen einzelnen Perſo⸗ 
nen die Veranlaſſung zu Reibungen zwiſchen beiden 
Ständen ſuchen. 


Theater. 


Sonnabend am 15. betrat Herr Wohlbrück zum 
letzen Mal unſere Bühne, und zwar in einem aus zwei 
Abtheilungen beſtehenden dramatiſch⸗muſikaliſchen Quod⸗ 
libet. Das von dem ſcheidenden Künſtler an dieſem 
Abend Gebotene bedarf keiner Kritik. Es ſind Leiſtun⸗ 
gen, die wir oft geſehen, und in denen wir immer den 
Künſtler bewundert haben. Hr. Wohlbrück hat ſich 
bei dem letzten Auftreten in ſeiner eminenten Vielſeitig⸗ 
keit gezeigt, dieſelbe aber keinesweges erſchöpft. Ein 
wirklich reiches Talent iſt nie zu erſchöpfen, und wenn 
Hr. Wohlbrück auch das ganze zahlloſe Heer der Rollen, 
die er geſpielt, auf einmal vorführte, es würde damitdoch 
nicht Alles geboten haben, was er zu leiſten im Stande 
iſt. Denn Solches iſt das Kennzeichen des wahren 
Künſtlers, daß ſeine Kraft eine unendlich ſchaffende 
iſt, und ſtets Neues und wieder Neues hervorzubringen 
vermag. Hr. Wohlbrück iſt ein ſolcher Künſtler, und 
wird als ſolcher auch jeder Bühne zur Zierde gereichen, 
Das Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt — 
ein wahrhaftes Ereigniß in unſern Tagen. Der dem 
Künſtler zuſtrömende Beifall, allgemein. und rauſchend. 
Das von Hrn. Wohlbrück verfaßte und vorgetragene 
Abſchieds⸗Gedicht, war eine geiſtvolle Miſchung von 
Scherz und Ernſt. Es drückte den wärmſten Dank für 
die Theilnahme des Publikums aus, und den Schmerz 
über die Nothwendigkeit des Scheidens. — 

r. Wohlbrück mußte nach dem Vortrage dieſes 
Gedichts nochmals erſcheinen, und ſprach auf den Ruf 
„Hierbleiben“ die Hoffnung der „Wiederkehr“ aus. — 
Es wurde hierauf nach der Direktion verlangt. In 
deren Auftrag erſchien der Regiſſeur, Hr. Kühn, und 
erklärte, daß in dieſem Augenblicke, der ungünſtigen Ver⸗ 
haͤttniſſe wegen, ümmilichen Mitgliedern, 1400 an der 
Zahl, die Engagements aufgekündigt ſeien, und daß die 
Wiederaufnahme des Hrn. Wohlbrück nur von einer 
beſſern Geſtaltung der Verhältniſſe abhänge. — Hoffen 
wir, daß dieſe beſſere Geſtaltung bald eine Wahrheit 
werde. Es wäre traurig genug, wenn, wie es leider 
das Anſehen hat, der Zuſtand ſo ſchlimm würde, daß ein 
ſo bedeutendes Kunſtinſtitut, wie das Theater, in Bres⸗ 
lau untergehen müßte. ne 


Breslau, 17. April. Fol een in 
blätter der Provinz enthalten Belehrungen, Aufrufe und 
Vorſchläge über die bevorſtehenden Wahlen, Das „Bunz⸗ 
lauer Sonntagsblatt“ 19 für den dortigen Kreis den 
zerichts⸗Rath v. Dallwitz zu 
Siegersdorf und den, Juſtiz⸗Kommiſſar, Mins berg 


zu Bunzlau vor, und bezeichnet beide als Männer, welche, 
mit den Rechtes, und Agrarienverhältniſſen des Staats 


und der Provinz bekannt, fern von jedem Sonderinter⸗ 
eſſe ſtets den Fortſchritt und das allgemeine Wohl im 
Auge haben. Da wir ſeit einer Reihe von Jahren Ge⸗ 
legenheit hatten, die überaus uneigennügige Wirkſamkeit, 
8 8 Erſtgenannten 
kennen zu lernen, ſo können wir nicht unterlaſſen, den 
Wunſch auszuſprechen, daß diejenigen Wähler feiner Ge⸗ 
gend, welche noch nicht in nähere Berührung mit ihm 
gekommen ſind, ſich veranlaßt ſehen mögen, an den geeig⸗ 
neten Orten Erkundigungen über ſeine Befähigung zum 
Volksvertreter einzuziehen. Wir zweifeln nicht, daß fie 
dann ſich überzeugen werden, wie ſchwerlich ein mehr 
geeigneter Mann in der dortigen Gegend gefunden wer⸗ 
den dürfte. Wir fügen noch hinzu, daß wir wegen ſei⸗ 
ner ausgebreiteten und tiefen Kenntniß der preußiſchen 
Zuſtände eine beſonders ſegensreiche Wirkſamkeit von 
ihm erwarten, wenn er als Volksvertreter in die preu⸗ 
ßiſche Nationalverſammlung gewählt wird. 
—— 


+ Aus der Provinz. Am 15. April früh 3 uhr 
brach auf dem Dominium Churſangwitz im Kreiſe Ohlau 
Feuer aus, wodurch ſämmtliche Stallgebäude und Scheu⸗ 
nen ein Raub der Flammen wurden. 1 Pferd, 1 Kalb, 
9 Schweine und 244 Stück Schafe find mit verbrannt. 
Die dae bietet Feuers wird in vorſätzlicher Brand: 
ſtiftung durch maden in dem Schwarzviehſtall verimu⸗ 
thet. — Am 10. April brach in dem Dorfe Rokittwitz im 
Kreiſe Beuthen Feuer aus, welches 3 Dominialhäuſer 
in Aſche legte. In einer Stube dieſer Häuſer befanden 
ſich 3 kranke Perſonen, ein Bergmann, eine Witwe und 
eine Magd, welche bein dem ſchnellen Umſichgreifen des 
B Faun 1 werden konnten, fanden leider 
in den Flammen ihren Tod und ; 

2 Kühe mit verbrannt, alter dieſen ſind noch 


In dem Dorfe Pillsnitz bei 


chüfen all Städte unſeres dei 
a ler großen Städte unſeres de Vater⸗ 
ar auf, ſich unſeren Beſchlüſſen aa en Wird 
fo all eine ſolche Einheit wie hier in Breslau erzielt, 
ti werden fie gewiß die Gewährung ihrer Wünſche er⸗ 
für Al Einig fein, und im Vereine fotdern; Einer 
Rn “ 14 0 1 für Einen handeln, iſt unbedingt 
kan, Ans in Breslau fo wie in anderen Hauptſtädten 
u aber, trotz der Uebereinſtimmung, durch 101 115 
w der Provinzial: Drudersien viel geſchadet wer⸗ 


5 g wir ge⸗ 
erwählt. Det Sonnabend wurde zu den Zuſammen⸗ Breslau ſahen wie 9 


fünften beſtimmt. — Am vergangenen Sonnabend 
and in dem Weberbauerſchen Lokale eine Zänkerei 
zwiſchen Militär: und Civilperſonen ftatt, bei der es 
leider auch zu einigen, wenn auch nicht bedeutenden Thät⸗ 
lichkeiten kam. Glücklicherweiſe wurde fie. noch bei Bei: 
ten beigelegt) ebe es zu ſchlimmeren Exceſſen kam. Wie 
Res. bei jener Gelegenheit erfahren, hat ſchon am vor⸗ 
hergegangenen Sonnabend ein ähnlicher Swift in dem: 


ſtern auf einem Raſenplatze eine en und eine 
Wiege, daneben ein Strohlager, ti gegen 
Wind und Wetter mit einem platten Strohdache ge: 
ſchützt. Auf unſer Befragen erfuhren wir, daß dies 
die Wohnung einer Frau mit ihrem 7 Jahr alten 
Kinde ſei, deren Mann, angeblich wegen Betlelns, ſich 
in Arreſt befindet. Auf Befehl des Gutsherrn wurde dieſe 
Frau vor 14 Tagen aus ihrer bisherigen Wohnung wegen 
eines Miethreſtes von 2 Rthlt. gewieſen. Welche Angſt 


und Qual mögen dieſe Armen in der Nacht von Frei⸗ 
tag zu Sonnabend in dieſer elenden Hütte ausgeſtan⸗ 
den haben? Und welchen Namen verdient der Guts⸗ 
herr, der ſolchen Menſchen nicht wenigſtens den Win⸗ 
kel eines Bodens oder Schuppens als Obdach über⸗ 
weiſen mag? Wer ſich von der Wahrheit des Ge⸗ 
ſagten überzeugen will, der mache einen Spaziergang 
nach Pilsnig, in der Nähe der alten Königslinde wird 
er die Unglücklichen finden. 


* Liegnitz, 15, April. Die geſtern im deutſchen 
Kaifer abgehaltene Volksverſammlung konnte wohl an 
1300 Theilnehmer zählen, und es muß rühmend an⸗ 
erkannt werden, daß bei dieſer ungeheuren Menge ſich 
auch nicht die mindeſte Unordnurg geltend gemacht hat.“) 
Herr Bürgermeiſter Krüger, welcher das erſte Mal in 
der Verſammlung war, legte in einem längern Vor⸗ 
trage ſein politſches Glaubensbekenntniß ab. Nach ei⸗ 
ner Menge gethaner nützlicher Vorſchläge wurde, nach 
einem ſchon früheren Beſchluſſe, mit Muſik vor die 
Wohnung unſers Landtags⸗Deputirten Herrn Aſſeſſor 
Bornemann gezogen, um ihm durch ein Ständchen 
für die Haltung zu danken, die er auf dem letzten 
Landtage ſo konſequent durchgeführt habe. 


Vom Fuße der Schneekoppe, 13. April. In 
Folge der im hieſigen Kreiſe ſtattgefundenen Demonſtra⸗ 
tionen gegen die Grundherrfäjaften bereiſte in dieſen Ta⸗ 
gen ein Regierungs-Kommiſſar die hieſige Gegend, um 
die Urſachen zu erforſchen, die den bedauerlichen Auftritten 
etwa zum Grunde liegen könnten. Leider müſſen wir 
bedauern, daß die Vorſteher der ländlichen Gemeinden 
nicht überall mit der reinen Wahrheit hervorgetreten 
ſind, daß vielmehr, wie wir erfahren haben, einzelne der⸗ 
ſelben durch unrichtige Angaben die Anſichten des Kom⸗ 
miſſar irre geleitet haben dürften. 

Die Urſachen der Schilderhebung der Landgemeinden 
ſind in nichts Anderem zu ſuchen, als in dem Drucke 
der Feudallaſten, namentlich derjenigen, die, wie Wit von 
Dörring ſehr richtig bemerkt, ſchon ſeit lange „die 
Quelle zahlloſen Haders abgeben und wo= 
durch die unteren Klaſſen ſyſtematiſch demora— 
liſirt und erbittert worden ſind.“ Dieſe Laſten 
wurden den Belaſteten hie und da, ich will nicht ſagen 
durch die Grundherrſchaften als vielmehr durch deren 
Beamtete, faſt n gemadit, beſonders ſeitdem 
die r die Lokalpolizei in ihren Gemein⸗ 
den verwalten. Ein Beiſpiel hievon: Ein mir bekann⸗ 
ter Rentmeiſter forderte die grundherrlichen Abgaben und 
Dienſte mit einer alles menſchliche Gefühl empörenden 
und die Gemüther aufs Aeußerſte reizenden Härte. Wer 
mit ſeinen Abgaben im Rückſtande verblieb, und war es 
auch nur einige Tage, mußte Verzugszinſen zahlen, die 
ohne weitere Berechnung, oft zu einer ungeheuren göhr, 
den Leuten von ihrer Zinſenzahlung, ohne ihnen Quit⸗ 
tung darüber zu ertheilen, weggenommen wurden. Län⸗ 

gere Rückſtände hatten Subhaſtation der Grundſtücke 
zur unausbleiblichen Folge. In einem nicht langen 
eitraume wurden in einer Gemeinde eine ſehr große 
Anzahl Häuſer, und mehrere derſelben weniger Thaler 
wegen, ſubhaſtirt. Die Hofedienſte mußten unbedingt 
an dem vom Beamteten beſtimmten Tage geleiſtet wer⸗ 
den und es wurde weder auf Krankheit des Roboth⸗ 
pflichtigen noch auf ſonſtige hindernde 
ſicht genommen. Wer nicht erſchien wurde polizeilich 
beſtraft und mußte außerdem den Robothdienſt zu einem 
öheren als dem ſonſt üblichen Preiſe bezahlen. Es iſt 
belle Pflicht der Dorf erichte, den Behörden auf et⸗ 
waige Anfragen die reinſte Wahrheit zu ſagen, und ver⸗ 
dient ernſten Tadel, wenn einzelne Ortsrichter die Ur⸗ 
achen der gegenwärtig zwiſchen den Dominien und den 
andgemeinden ſtattfindenden Verhältniſſe, wie überhaupt 
der beflagenswerthen Zuſtände in der Faulheit unſerer 
Arbeiter ſuchen wollen. 


Jauer. Ein konſtitutloneller Klubb hat ſich hier 
gebildet. Geſtern war die erſte Vereinigung. In 
demſelben ſollen, wie in der Eröffnungsrede geſagt 
wurde, alle palitifchen Anſichten Geltung finden. Das 
wird ein wunderbares Ding werden, ein Chamäleon. 
Die Ariſtokratie und Bureaukratie waren ſehr ſtark 
vertreten. 


* Neiſſe, 15, April. Auch bei uns ſoll ein kon⸗ 
ſtitutioneller Verein ins Leben treten, der heute feine 
erfte Verſammlung halten wollte, wogegen ſich jedoch 

inderniſſe erhoben zu haben ſcheinen. Sollte dieſe, 
namentlich für Neiſſe wichtige Angelegenheit, plötzlich 
ins Stocken gerathen fein? An eine ernftlihe Verwei⸗ 
gerung des Redeutenſaales können wir nicht glauben, 
ſelbſt wenn der Bürgermeiſter, wie behauptet wird, der 
Ausführung der Idee nicht geneigt wäre. Vielleicht 
wäre es beſſer geweſen, wenn man in dem Programm, 
mit Vermeidung jeder Demonstration gegen andere Par: 
teien, beſtimmter auf die Prinzizien des Vereins bin⸗ 
wies. Hätte man z. B. beſtimmt geſagt, daß jener 
auf die Realiſirung derjenigen konſtitutionellen Grund: 
lagen hinarbeiten wolle, welche Se. Maj. der König 
der Breslauer Deputation verheißen, fo wären alle Zwei⸗ 
fel geboben. Wir ſetzen durchaus kein Mißtrauen in 
Scheint uns nich Mindeſten rühmens 9 

5 . Sante, — 1300 Deutſche ſich nicht — 

ſammeln könnten, ohne Beſorgniß zu Unordnungen zu 

geben. Mündigkeit! Mündigkeit! Anm. d. Red. 


erhältniſſe Rück⸗ 


982 


die, welche ſich an die Spitze geſtellt, allein verzeihlich 
iſt grade hier eine ängftliche Beſorgniß vor reaktionären 
Beſtrebungen, wo man bisher von bekannter Seite 
jede freie Regung des Geiſtes zu hemmen ſuchte. Dazu 
kommt, daß einige Einladungen an Perſonen ergangen 
ſein ſollen, deren ſtreng ariſtokratiſche Geſinnung be⸗ 
zweifeln läßt, daß ſie der Idee konſtitutioneller Entwik⸗ 
kelung aufrichtig ergeben ſeien, während man in der 
bekannten Myſtifikation die Vertrauen gewinnende Of⸗ 
fenheit vermißt. Die Sache der Freiheit darf durch 
keine Scherze entheiligt werden. Indeß dürften ja alle 
etwa entſtehenden Bedenken mit Leichtigkeit durch die 
offene Darlegung der Grundſätze, welche der Verein feſt⸗ 
halten will, bei ſeiner erſten Verſammlung von den lei⸗ 
tenden Perſonen ausgeſprochen, zu beſeitigen ſein. Sollte 
jedoch wirklich von dieſer Seite die Ausführung des 
Beſprochenen nicht zu Stande kommen, dann würde 
ſich die Bürgerreſſource verpflichtet fühlen müffen, den 
Plan aufzunehmen und weiter zu verfolgen. Ja wir 
möchten faſt behaupten, daß ſelbſt dann jene nicht zu⸗ 
rückbleiben dürfte, wenn auch der beſprochene Verein zu 
Stande kommt. Unter den jetzigen Zeitverhältniſſen er⸗ 
ſcheint die Feſtſetzung eines Tages für politiſche Dis⸗ 
kuſſionen ein unbedingtes Bedürfniß und wenn man 
an dieſem Tage den Nichtmitgliedern Zutritt geſtattete, 
fo. würde der Zweck hier miadeſtens ebenſo vollkommen 
etreicht werden können, wie dort, denn es ſind hier 
tüchtige geiſtige Elemente vorhanden. — So eben er⸗ 
fahren wir, daß künftigen Mittwoch die erſte Verſamm⸗ 
lung des konſtitutionellen Vereins ſtatthaben wird. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom 9. bis 15. April d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7697 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 14795 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. April d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1010 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 609 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 3. bis 9. April wurden 
befördert 1377 Perſonen, eingenommen 1504 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 9. bis 15. April d. J. 
3039 Perſonen befördert. — 
2789 Rtlr. 2 Sgr. 1 Pf. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 2. bis incl. 8. 
April d. J. 9887 Perſonen und 23462 Rtlr. 28 Sgr. 
4 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Die Einnahme betrug 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 15. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
K. Hoffmann aus Bindow, Kartoffeln Lebus Breslau. 
Bauer aus Hartmannsdorf, dto. Küſtrin dto. 
Graßnick aus Hartmannsdorf, dto. dto. dto. 
G. Riedel aus Kroſſen, Zucker Berlin dto. 
Schulz aus Poln.⸗Nettko, Kartoffeln Lebus dto. 
Franke aus Poln.⸗Nettko, dto. dto. dto. 
Voigt aus Landsberg, Spiritus, Erbſen Landsberg dto. 
Strauß aus Landsberg, dto. Stettin dito. 
G. Bretug aus Kroſſen, Kartoffeln Lebus dto. 
Kubeil aus Pommerzig, Güter Stettin dto. 
Liebhardt aus Pommerzig, dto. dto. dto. 
Karge aus Buderoſe, Kartoffeln Küſtrin dto. 
Höppner aus Koſſer, dto. dto. dto. 
Richter aus Frankfurt, dto. dto. dto. 
Schmidt aus Breitenphäre, dto. dto. dto. 
Feyertag aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
D. Arlt aus Altheydau, dto. Berlin dto. 
Kern aus Kroſſen, dto. Stettin dto. 
Borchert aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
Lehmann aus Mülleroſe, Roggen Küſtrin dto. 
Nordt aus Bromberg, Mehl Potsdam dto. 
Dümke aus Friedrichskanal, Zucker dto. dto. 
Bendig aus Breslau, Kartoffeln Zörig dto. 
Gräber aus Kroſſen, Thon Berlin dto. 
Kegel aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
König aus Beuthen, Kartoffeln Zellin dto. 
Kloſe aus Maltſch, dto. dto. dto. 

Am 16. April. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
Wiesner aus Oranienburg Roggen Stettin Breslau. 
Klaucke aus Kroffen, Güter dto. dto, 
Kernke aus Neufalz, dto. dto. dto. 
Heinrich aus Wriegen, Roggen dto. dto. 
Jundlack aus Jähts, dto. to. dto. 
Pittelsdorf aus Küſtrin, Kartoffeln Küſtrin dto. 
X. Schulz aus Landsberg, Mehl Potsdam dto. 
E. Felk aus Zittau, dto. dto. dto. 
B. Kewicz aus Koſel, Roggen Landsberg dto. 
F. Rabſch aus Landsberg, dto. Poſen dto. 
S Sigel aus Brieg, Kartoffeln Frankfurt dto. 

andtke aus Fürftenberg, Roggen Stettin dto. 
Siebert aus Küftrin, Spiritus Küſtrin⸗Nieſche dto. 
K. Jacob aus Zichen, Roggen erlin dto. 
. Sobeck aus Auras, Siedeſalz Stettin dto. 

Strick aus Brieg, dto. dto. dto. 
& Krebs aus Lübchen, Güter Berlin dto. 

„Müller aus Bokſch, Kartoffeln Sonnenburg dto. 


Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen 
königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im zuf 
März 1848, augeftellt in der Höhe von 88 Pee 
Über dem Pflaſter und 453%, P. F. über der =, 
an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 9 
9, 10 Uhr. 
1. Barometerſtände in Par. Lin., auf 0 R. reducttt . 
a). 335,57 höchſter am 29. um 9 uhr Morg. 
b) 322,81 niedrigſter am 12. um 6 uhr Mord 
e) 329,190 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) 320,540 „ des ganzen Monats März. 
II. Thermometerſtände nach Reaumur im Schatten? 
3,4 hoͤchſter am 31. um 3 uhr Nachm ; 
niedrigſter am 7. um 6 Uhr Morg · 
mittlerer aus dieſen Extremen. 
mittlerer des wärmſten Tages ame 
des kälteſten Tages am 
’ aus dieſen beiden. 
8) + 4,335 „ des ganzen Monate März 
Sättigung der Luft mit Waſſerdunſt: 
a) 1,182 ſtärkſte am 9. um 10 uhr Abends. 
b) 0,435 geringſte am 23. um 2 Uhr Nachm. 
e) 0,8085 mittlere aus dieſen Extremen. 
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d) 0,9200 „ des feumteſten Tages am 9. | 
e) 0,6307 75 des trockenſten Tages am 
1 0,7783 = aus dieſen beiden. N 

0,7648 * des ganzen Monats März. 


IV. Windſtärke: 
a) (Sturm) am 8. 90°, 
d) Wiadſtille am 4. 22. 23. 30. 31. R 
e) 24,66 mittlere Windſtärke des Monats Maͤrd 

V. Windrichtung: S. SW. W. 

VI. Himmels⸗Anſicht: 
a) 2 heitere 
b) 8 halbheitere 
e) A trübe 


Tage. 
„ 


a) Schnee am 8., 9. 10. 
b) Regen am 15., 18., 19., 21., 24., 

e) Nebel am 17. 205 
VIII. Waſſerhöhe der geſammten Niederſchläge 83,2 P. ge 
IX. Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters 1 „% 

Trüber Himmel mit verhältnißmäßig wenigen mel, 

ſphäriſchen Niederſchlägen, nicht ganz mittlerer, 910 

lich ſchwankender Barometerſtand, hohe Tem m 

mit Ausnahme von 5 Tagen im Monat, ‚langfen, ent 

nehmende Dunftfättigung, und ein wenig gere 

Dunſtſpannung der Luft, ſo wie ſüdweſtliche 


richtung. 
u, 1. April 1848. v. B. 


Bresla 4 
Inſerate. 


Alle Untergerichte des Departements werden para 
aufmerkſam gemacht, daß, wegen der den 1. ine 
d. J. ftattfindenden Urwahlen, auf diefen Tag * 
Termine angefegt werden können, und die bereit 
ſtehenden zu verlegen ſind. 

Ratibor, den 13. April 1848. 3 

Königl. Oper = Landes » Gericht. | 
Wentzel. 


en ee 
nn 


Nachſtehende Bekanntmachung 9 
In Folge höherer Veranlaſſung iſt der $ 6 der up 
Ae ez vom 1 Juli 1833, betreffend dat 
ſchriftsmäßige Kehren der Rauchfänge, welcher 
lautet: 5 
damit ein zu häufiger Wechſel der Schornſtei mit 
dieſe (d. h. die polizeiliche) Kontrole nicht ef 
und da der Wechſel der Schornfteinfeger mitte ‚id 
Winter, wo die unausgeſetzte Feuerung nicht Pi 
geftattet, einen Schornſtein genau kennen zu le 
nicht räthlich erſcheint, wird feftgeftellt: ai! { 
daß nur immer mit dem erften Juli gewe 
werden darf, 5 
daß ein ſolches Engagement niemals auf einen 6 
zeren Zeitraum als auf ein Jahr eingegangen 
den darf; 5 
in feiner darauf folgenden Schlußbeſtimmung von 
ten der hieſigen königlichen Regierung dahin abge 
worden: 2 y 
innerhalb dieſes Jahres darf kein Hauswirt, b. 
dem freiwillig angenommenen Schornſteinfege af 
gehen und einen andern wählen, es ſei denn, 
die Auflöfung des Contracts durch richterliches 8 
kräftiges Erkenntniß ausgeſprochen worden it. 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 5. April 1848. 


Königliches Polizei-Präfidium. * 


Daß die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Jerſchen 
am 9. d. M. nicht die Abſicht gehabt habe, den i 
gebrauch der evangeliſchen Kirche daſelbſt zu er it 
gen; der Vorſteher derſelben, Kretſchmer uch 
vielmehr den Tag zuvor die genügendſten Auf 
darüber gegeben hat, daß dieſe Abſicht nicht vo j dem 
und er nur dieſerhalb eine beſcheidene Anfrage berholb 
evangeliſchen Kirchenvorſtande gemacht habe, bege 
ich mich auch weder perſönlich nach Zerfependorf,, — 
ben, noch einen Gen darm dahin adgeſchicr Pig i. 
daß mithin das Eintreffen einer Milltair⸗Pate geißvei, 
Jerſchendorf am 9. d. M. theils auf einem de 
ſtändniß, theils auf einer zufälligen Anerbnun W., 
Kommandeurs beruht, beſcheinige ich hiermit 6 richt" 
derlegung aller dieſerhalb verbreiteten falſchen 

Neumarkt, den 14. April 1848. ger 

Der Königl. Landrath Schau 


a) 
b) 


. Atmofvärifche Niederſchläge: | 


n 
| Vretl. Zeitung 


te Dem in diefer Zeitung Nr, 


— 
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Y Dritte Beilage zu Ne 92 der Breslauer Zeitung. | 


Dill cher Conſtitutioneller Central⸗Verein. 


m Herren Mitglieder des Vereins werden erfucht, 
and N. und 19. d. M. früh zwiſchen 8 und 12 Uhr, 
N chmittags zwiſchen 2 und 7 Uhr perſönlich 


det 
damen en Etage Albrechtsſtraße Nr. 35 die auf ihren 
n lautende Eintrittskarte nebſt dem Statute 
den gang zu nehmen und gleichzeitig den freimillis 
ten baſag zu den Koſten des Vereins zu erlegen. 
iſten ſelbſt find die noch rückſtändigen Theilnehmer⸗ 
eich aözugeben; auch liegt dort eine Liſte zur Ein: 
ungen ug aus. Der Zutritt zu den Verſamm⸗ 
None ſteht nur dem Vorzeiger der auf ſeinen 
Breg lautenden Karte zu. 
lau, den 17. April 1848. 0 

Gräff, Proviſor. Präſident. 


er conftitutioneller Central⸗ 


if, . Verein. 
amlung Mittwoch am 19. April 7 Uhr Abends 
age im ruſſiſchen Kaiſer. 
ordnung: 1) Wahl des Präſidenten, 
2) Berichte der in der letzten Siz⸗ 
J. zung ernannten Commiſſtonen. 
bes Ger Eintretende wird erſucht, vor dem Eingange 
daten gales den mit dem Namen feines Wahl-Kandi⸗ 
aſchactlebnen, im übrigen ununterſchriebenen und un⸗ 
den oſſenen Stimmzettel in die Wahlurne zu les 
Bud die Eintrittskarte vorzuzeigen. 
lau, den 17. April 1848. 
N Gräff, proviſoriſcher Präfident. 
Aufforderung. 
uu, Sümmtliche "rem en des Schweidnitzer Angerbe⸗ 
bor fordere ich hierdurch auf, ſich zur Bildung eines 
bac cgtone len Zweig⸗Vereins“ im Lie⸗ 


ti n Garten Dienſtag den 18., Abends 7 Uhr, 
"finden. Gräff. 


be die Bewohner ſämmtlicher Landgemeinden 
ea tieger Kreiſes haben auch in der zeitigen, fo 
denten Zeit Ordnung und Frieden unter ſich er⸗ 
ſache ,und ungeachtet in mehreren Nachbarkreiſen viel⸗ 
ben Auftritte und Exceſſe eintraten, den beſten Sinn 
Ort und nicht den Rechtsboden verlaſſen. 
Na, le unterzeichnete kreisſtändiſche Verſammlung beeilt 
10 uſes fo erfreuliche als muſterhafte Verhalten öffent: 
ankend anzuerkennen. 
ie dr am 15. April 1848, 
And reisſtändiſche Verſammlung des Brieger Kreiſes. 
Sn, Landesälteſter auf Frohnau; Gerner auf 
und eudorf; Gärtner auf Taſchenberg; Gierth, Erb⸗ 
Kea Gerichtsſcholz; Guſchall, Gerichtsſcholz; Krauſe, 
Ni Vepueinter auf Rothhaus; Mache auf Groß⸗Jenk⸗ 
Am Nende, Bürgermeifter in Löwen; Mützel, Stadt⸗ 
John rer in Brieg; Graf Pfeil, Landesälteſter auf 
Ober orf; Freiherr v. Richthofen auf Kreiſewitz; von 
cheidt, Landrath auf Deutſch⸗Steine; Winkler auf 
Schönfeld. 5 
Alle 


die 55 diejenigen, aber auch nur diejenigen, welche 

Nin orderung und Befeſtigung des konſtitutionellen 

Bukyjg, Dam, fo wie die Abwehr reaktlonärer und re⸗ 

mit Gniſcher Beſtrebungen für immerwährende Zeiten 
ntſchiedenheit wünſchen, werden zur Bildung eines 

Far, konſtitutionellen Vereines 

U lkenberg auf den 24. April 1848, Nachmittags 


br, in das Schießhaus hierſelbſt eingeladen. 


in 
2 


küpy nberg, den 16. April 1848. 
uch. Gorke. Herrm nn. Kühnel. Lange. Gorke. 
& Schönfelder. D. Schönfelder. Schwarzer. 


v. Stößel. 
Konſtitutioneller Verein zu Liſſa. 


alle dur Förderung des konſtitutionellen Sinnes werden 
fi, Hohner in und um Deutſch⸗Liſſa aufgefordert, 
im Glinwoch den 19. April d. J. um 2 Uhr daſelbſt 
M Hofe zum gelben Löwen einzufinden. 
Das proviſoriſche Comitt. 
Gebel, k. Regierungsdirektor a. D. 
Lat! Fontanes, fgl, Domänen⸗Paͤchter. 

Sühmann, Bauergutebefiger zu Neukirch. 
Hache, Feſgäetner aus Brandſchütz. 

v. Kraewel⸗Breſa. 


Den in dem Au ine Vaterlandeftel 
frufe einiger Vaterlandsfreunde 
hre — ausgerochenen Anſichten, in der 
r. 89, trete ich durchgehends bei. 
Ss AD, den 15. W 18. Ni 


87 Sei thal 
vom Bahnhof Klopſchen 2 . hl : 


n und von mehreren aus verſchſed ; n 
een g ra a, er 
Def, ete auch ich in allen Punkten bei, indem es ins⸗ 
bie 93 mein Wahlſpruch iſt: „achte den Kön ehre 
1 eſetze und liehe die Ruhe und Ordnung 2 
aber den Fi a die Eintracht.“ 
N „ den 16. April 1848. 
f C. A. Jonemann, Kaufmann. 


dati % 
te 
der 


„ vor al⸗ 


4 76 
aasee berückſichtigen. 


Dinstag den 18. April 1848. 


—̃ʒ — 
— N anne. 


ede 
Unter Hinweiſung auf das in Nr. 90 der Zeitun⸗ 
gen abgedruckte Programm des demokratiſch⸗kon⸗ 
ſtitutlonellen Klubbs, werden alle Einwohner der 
Provinz Schleſien, welche mit den offen und ehrlich 
ausgeſprochenen Grundſätzen des Programms überein⸗ 
ſtimmen, aufgefordert, Vereine gleicher Richtung zu 
bilden und ſich mit dem Klubb in Einvernehmen durch 
Vermittelung des Unterzeichneten zu ſetzen. 
Breslau, den 17. April 1848. 
Pflücker, 
Vorſitzender des demokratiſch⸗konſtitutionellen Klubb, 
Tauenzienſtraße Nr. 11. 


Während faſt ringsum die Landbewohner, durch ar⸗ 
beitsſcheues Geſindel aufgehetzt, mit Drohungen und 
Gewalt ihren Grundherren Eigenthumsrechte abtrotzen 
und auf dieſe Weiſe die erlaſſene Preßfreiheit gehand⸗ 
habt wiſſen wollten, fo freut es mich, der Gemeinde 
von Ober⸗ und Nieder⸗Wieſa hiermit öffentlich das Lob 
ertheilen zu können, daß fie in anſtändiger, ruh'ger Hal⸗ 
tung und treuer Erfüllung ihrer Pflichten gegen Geſetz, 
König und Vaterland wahrhaft deut ſch einen wür⸗ 
digen Gegenſatz zu andern verierten Gemeinden gebil⸗ 
det hat. 

Der Segen hierfür wird nicht ausbleiben! 

Wieſa bei Greiffenberg i. Schl. 

Graf Matuſchka. 


Achtung!) 

Den kampfluſtigen Polenfreunden Breslau's und des 
geſammten deutſchen Vaterlandes theilen wir Folgendes 
zur Kenntnißnahme und gefälligen Beherzigung mit: 

1) Briefen aus Kurnik zufolge wurde dort in der Nacht 
vom 9. zum 10. d. M. die Sturmglocke gezogen. 
Ein Transport Reſerven, von geringer militairiſcher 
Bedeckung begleitet, paſſirte ruhig die Stadt, als 
plötzlich polniſche Inſurgenten Jagd auf ſie mach⸗ 
ten, die Soldaten entwaffneten, einem Ulanen das 
Pferd abnahmen, und die Geſammtbeute nebſt den 
Reſerve-Mannſchaften gewaltſam in das polniſche 
Lager nach Schroda abführten. 
Ferner drangen am 15. d. M. des Morgens 24 mit 
Senſen und Gewehren verſehene polniſche Inſur⸗ 
genten zuerſt in die Wohnung des Forſtgehülfen 
Bruckauf zu Chruſzezyn, im Kreiſe Adelnau, ein, 
raubten ihm ſämmtliche Jagdgewehre und zertrüm⸗ 
merten ſchonungslos alle Feuer und Mobilien im 
Zimmer. Dem Ueberfallenen gelang es nur mit 
Mühe, ſein Leben durch die Flucht zu retten. 
Hierauf ſetzten die Inſurgenten ihren Raubzug 
nach der Wohnung des Revierförſters Carl fort, 
den ſie krank im Bette antrafen, und forderten, 
ſechs Büchſenläufe auf ſeine Bruſt gerichtet, ihm 
ſämmtliche Gewehre ab. Derſelbe hatte jedoch nur 
eins zu 2 Die Plünderer, in der Meinung, 
daß der Förſter Carl die übrigen Gewehre abſicht⸗ 
lich verſteckt halte, eröffneten ihm kategoriſch, daß 
ſie nach drei Stunden wiederkehren und ihn ohne 
Weiteres niederſchießen würden, wenn er ihnen die 
übrigen Gewehre nicht ausliefere. Dies Alles trug 
ſich zu in Gegenwart der die Hände ringenden Frau 
des Carl und unter dem jämmerlichen Wehgeſchrei 
der geängſteten Kinder, doch der Plünderer Herzen 
blieben ungerührt, vielmehr wurde die Frau des 
Carl mit rohen Beſchimpfungen und Mißhandlun⸗ 
gen, die Kinder unmenſchlicher Weiſe mit Fußtrit⸗ 
ten traktirt. Erſt nachdem ſie Alles, was einer 
Waffe nur ähnlich ſieht, als Aexte, Senſen, Miſt⸗ 
deb ut ꝛc. an ſich gebracht hatten, verließen bis Räu⸗ 
er unter den gräßlichſten Verwünſchungen und Dro⸗ 
hungen gegen die deutſchen Hunde die Förſterei. 
Den wortgetreuen Hergang dieſes Ereigniſſes können 
wir verbürgen, da wir die Angefallenen und Beraubten 
ſelbſt geſprochen und uns von dem leidenden Zuſtande 
des mit ſeinem Gehülfen flüchtig gewordenen Förſters 
Carl mit Augen überzeugt haben. — Und ſolche Geſel⸗ 
len, geliebte deutſche Brüder! ſind die Vorkämpfer der 
polniſchen Freiheit. Durch Plünderung und Raub, un⸗ 
ter Verwünſchungen eurer deutſchen Brüder ſchleppen ſie 
die Waffen zuſammen, mit denen ſie Polens Selbſtſtän⸗ 
digkeit erringen wollen. Kann auf ſolchen Waffen der 
Segen einer edlen, wahren Freiheit ruhen? O, kommt 
urück, geliebte deutſche Brüder, von eurer Polenmanie! 
Vertrauet uns! Jede Unterſtützung an Geld oder Waf⸗ 
fen, die ihr in falſch verſtandenem Eifer für die Lostren⸗ 
nung der Provinz Poſen vom preußiſchen und deutſchen 
Staatsverbande darreicht, kehrt ihr direkt gegen unſere 


Bruſt. 
In 


2 
— 


ofen giebt's keinen Polen mehr, hier leben wir 
neben 700, ſogenannten Polen faſt 600,000 Deutſche 


—— —— ́ —— — 

Wir mußten dieſen Aufſatz unter die Inſerate ftellen, 
weil die Einſender uns nicht ermächtigt hatten, ihn nach 
Befinden zu kürzen. So gern wir bereit find, in dieſer 
verwickelten Angelegenheit allen Stimmen von beiden 
Parteien Raum zu geben, ſo iſt es uns doch ganz un⸗ 
möglich, alle die zahlloſen, oft ſehr ausführlichen Berichte 
in unſerer Zeitung wiederzugeben. Dagegen werden wir 
alle Mittheilungen, welche uns zu beliebigem Gebäude 

t werden, dankbar benutzen und das Thatſächliche 
D. Red. der Bresl. 3. 


— und würden die erſteren frei vom geiſtlichen Einfluſſe 
um ihre politiſche Herzensmeinung befragt, gefragt, ob 
ſie Polen unter Preußens Herrſchaft bleiben oder Polen 
unter dem herzuſtellenden polniſchen Regimente ſein wol⸗ 
len, es rufen von ihnen zwei Drittel noch: 

„Hoch lebe der König von Preußen, wir wollen 


keine Polen!“ 2 

Wollte Gott, daß wir Deutſchen in der Provinz, deren 
Charakter, wie ihr wohl wiſſet, jeder Religionshaß fremd 
iſt, nicht über kurz oder lang durch den jetzt auf's Neue 
wieder ſehr ſtark angefachten religiöfen Fanatismus un⸗ 
ſerer irre geleiteten polniſchen Brüder blutige Erfahrun⸗ 
gen machen! Es hat ganz den Anſchein dazu, — denn 
auf andere Weiſe war der mit ſeiner politiſchen Lage 
völlig zufriedene Bauer nicht vom friedlichen Pfluge hin⸗ 
weg und zum blutigen Waffenhandwerke zu Wee 

Hört es, deutſche Brüder! wir rechnen nächſt Gott 
und unſerer gerechten Sache auf eure Hülfe, und ni 
zum Angriffe, aber deſto mannhafter zur Abwehr gerü⸗ 
ſtet ſtehen wir da, — Gott weiß es, unſere Gebete find 
jetzt ſaſt nur auf Abwendung fanatiſchen Blutvergießens 
gerichtet. 

Schließlich bitten wir alle, für die wahrhaft deutſche 
Sache redlich begeiſterte Zeitungs⸗Redaktionen, vorſtehende 
Zeilen in ihre Spalten freundlichſt aufzunehmen. Es 
thut uns zu ſehr Noth, daß ganz Deutſchland unſere 
gefahrvolle Lage erfahre und uns demitleide und helfe 


Bauern: und Volksverſammlung. 

Dienſtag den 25. April d. J. Nachmittag um 1 
Uhr in Wilſchkowitz bei Jordansmühl, Kreis Nimptſch, 
in den geſchloſſenen Räumen des Bauer Friedenthal. 

Gegenftände der Berathung: 1) Iſt Grund zu 
Bauern⸗ und Volksverſammlungen vorhanden? damit 
verbunden, das Unnatürliche unſerer geſellſchaftlichen 
Zuſtände. 2) Ausbeutung des Rechtes ſich zu verſam⸗ 
meln und des freien Wortes daraus hervorgehend. 3) 
Ueber Petitionen. 4) Der Landtag: ſeine Stellung 
zum Volke, ſeine Stellung zum Stagte. 5) Was ſind 
Urwahlen, mittelbare und unmittelbare? (wir ſtimmen 
für mittelbare.) 8) Die Volksvertreter: ihre Stellung 
zum Volke, ihre Stellung zum Staate. 7) Vorderei⸗ 
tung der Petitionen für den nächſten Landtag, welche 
in der näher zu deſtimmenden 2ten Verſammlung be⸗ 
rathen werden ſollen. — Unſere Geſinnung iſt eine 
rein volksthümliche, und wollen wir den allgemeinen 
Fortſchritt auf geſetzlichem Wege erreichen. — Für Auf⸗ 
rechthaltung der geſetzlichen Ordnung bei der Verſamm⸗ 
lung bürgt der geſunde Sinn des Landmanns; bei 
Aus führung der unten verzeichneten Vorſchriften und 
zur Verhinderung jeder thätlichen Reaktion, haben ſich 
die Ortsgerichte und die ganze Gemeinde der Verſamm⸗ 
lung zur Verfügung geſtellt. 

Aeußerliches: 1) Jeder Redner darf nur 10 Mi⸗ 
nuten über ein und denſelben Gegenſtand ſprechen. 2) 
Keiner darf ſeinen Beifall oder ſeine Mißbilligung wäh: 
rend der Reden laut ausſprechen, das freie Wort iſt 
einem Jeden, aber nur von der Tribüne aus erlaubt. 
3) Sollten kurze Diskuſſionen beliebt werden, ſo ho 
ſich die Verſammlung nach dem Rufe des Ordners zu 


richten. 4) Am Eingange des Lokals find 2 Depu⸗ 
tirte aufgeſtellt, welche nur völlig nüchterne Perſonen 
zur Verſammlung zulaſſen. — Die Verſammlung er: 


klärt ſich für ſelbſtſtändig, und ſchließt ſich keinem ſtäͤd⸗ 


tiſchen Vereine als Zweigverein an. — Jeder Volks⸗ 
freund iſt eingeladen. 
Wllſchkowitz, den 16. April 1848, 
Buchwald, Bezirks⸗ und Gerichts ⸗ Scholz 
von Jordansmühl. 
Braunert, Erbſcholtiſeibeſitzer. 
Nather, Erbſcholtiſeibeſizer und Gerichts⸗ 
Scholz. 
Friedenthal, Bauer, als Ordner der erſten 
Bauern⸗Verſammlung in Wilſchkowitz. 


Motto: Wir Preußen ſind ein freies Volk, 
Wir lieben unſern König! ; 

Wer aber den König nicht liebt, iſt ein Lügner 
und dabei bleibts, wenn er zehn ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Kokarden trüge. Denn der König iſt edel, liebt ſein 
Volk, und will es zur Freiheit führen. Davon gied 
die neueſte Zeit uns Beweiſe. Wer nun ſagt Ar a 
des Volkes Freund, muß auch den König 5 P 
in der Voltesiehe müffen fic) Beide, König und We 
freund, begegnen. Hötet dies, Ihr Herren Re 1 — 
ner in den Größſtädten. Was Siebeneich er: Li⸗ 
lienthal und mehrere Gleichgeſinnte Euch — — 
des Volkes Stimme. Täuſchet Euch 2 ; 
11 8 1 a Kern des Volkes flieht Euch a 

er Syſtem. ir freue mit Euch des 
großen Errungenſchaften * * 2 Eins 
thut Noth! Ruhe und Ordnung, Wiederherſtellnna alles 
Verkehrs! O höret d tin me Eurer 
arum die Stimm i 

ger vom Lande und unte den König und fi 
Räthe, wo es gilt, das e ſchöne Werk weis 
ter zu bauen, es zu befeſtigen und zu vollenden. Laſ⸗ 


fet ab von Eurer un ber Alles was Euch | fpiele nicht verleiten laſſen ihren guten Sinn, den fie 
hinein zu rufen. Ent⸗ vor und während meiner Beſitzeit an den Tag legten, 


gerade nicht zuſagt, in die Wr 
zündet die ohnehin aufgeregten Gemüther nicht noch 
mehr! Einen Brand in die Welt hinein zu ſchleudern 
iſt leicht, ihn aber zu löſchen, dürfte Euch nicht ſobald 
gelingen. f f 
Mehrere Landbewohner aus dem Katzbachthale 
| im Namen Vieler! 


An die Kandidaten des evangel. Predigt⸗Amts. 

Den Unterzeichneten erſcheint eine nähere Verbin⸗ 
dung der Kandidaten des evang. Predigt⸗ Amts (im 
weiteſten Sinne) als etwas zur Abhilfe ihrer bisherigen 
Mißſtände höchſt Zweckmäßiges. Dieſelbe dürfte durch 
einen Verein herbeigeführt werden, welcher ſich vorläu⸗ 
fig die Aufgabe ſtellt, 

1) arme, brotloſe Kandidaten des evang. Predigt⸗ 

Amts zu unterſtützen, 

2) für Beſetzung offener Hauslehrerſtellen und dat. 

zu ſorgen. 
Sie erlauben ſich deshalb, ſämmtliche Kollegen der 
Provinz aufzufordern, ihre Erklärung an einen der 
Unterzeichneten abzugeben darüber, 
a) ob fie geſonnen find, einer ſolchen Verbindung 
beizutreten, deren Form, vollſtändige Tendenz 
u. f. w. einer ſpäter zu berufenden Verſammlung 
vorbehalten bliebe? 5 

b) welcher Ort, 

e) welcher Tag für genannte Verſammlung von den⸗ 
ſelben gewünſcht wird? f 

Die Erklärungen werden, wenn irgend möglich, 
bis zum 1. Mai d. erbeten, um die Verſammlung 
ſo ſchnell als möglich zu veranlaſſen. 

Hirſchberg, den 15. April 1848. 

Strauß, Pfitzner, 
Kandidat des evang. Pres Kandidat des evang. Pre: 
digtamts in Hirſchberg. digtamts in Eichberg bei 
Hirſchberg. 
Die muſterhafte Haltung der Gemeinden Groß— 
und Klein⸗Maſſelwitz, die ſtets und namentlich in die⸗ 
fer bewegten Zeit verderbbringenden Einflüfterungen je⸗ 


des Gehoͤr verfügten und auf dem Wege des Geſetzes fo 


immer fortſchritten, fühle ich mich verpflichtet, öffent⸗ 


— — 


zu verläugnen. Maſſelwitz, den 17. April 1848. 


Julius Werther. 


Blumenausſtellung. 

Geſtern, am 16. April, hat die Sektion für Obſt⸗ 
und Gartenkultur ihre diesjährige Frühjahrsausſtellung 
im Wintergarten eröffnet. 
dem Ausdruck der größten Freude! Jeder, der nur den 
geringſten Sinn für die Schönheiten der Natur und 
Kunſt hat, wird in dieſen Gruß mit uns einſtimmen. 
Die Sektion hat bisher in ſo kurzer Zeit ſo viel ge⸗ 
leiſtet und wird ſicher noch Großartigeres in ihrem 
Fache ſchaffen. Sie wird eine würdige Nachfolgerin 
der Kunſt⸗Sektion, aus welcher der hieſige Kunſtverein 
ſich entfalt't hat, werden. Glück auf ihr Mitbürger, 


die ihr fo Schönes uns Breslauern gebracht habt! und aufrichtig ausgeſprochenen Worte das lor 


— nennen 


Bad Eudowa, 

Die hieſige Bade: und Trinkanſtalt iſt am Schluß 
des vorigen Jahres durch Erbſchaft in den Beſitz des 
Herrn Grafen Anton von Magnis übergegangen. In 
neuerer Zeit laut gewordene Bemängelungen verſchiede⸗ 
ner Lokalitäten und Einrichtungen der Anſtalt ſorgfältig 
in Erwägung und Berückſichtigung zu nehmen, iſt uns 
von dem Herrn Beſitzer ausdrücklich aufgetragen worden. 
Wir ſind demnach bemüht, inſoweit die Kürze der Zeit 
es ausführbar macht, dem anmuthigen Aeußern von Cu⸗ 
dowa, auch die in billigen geäußerten Wünſchen liegen⸗ 


den innern Annehmlichkeiten und Verbeſſerungen bis zur lich der Vorder⸗ und Phönir- Mühle kündigten in 
Zeitungen an, daß ſie den viertel Zentner Me 


bevorſtehenden Saiſon zu verſchaffen. Zu vollſtändiger 
Erfüllnng dieſer Wünſche bedarf es aber bedeutender und 
zeiterfordernder Vorbereitungen, und werden die Freunde 


. 
von Cudowa, in dem, was geſchehen, vorläufig den res Sgr. bezahlen laſſen. Für den Ankündigungspreis 1% 
gen Willen des Herrn Beſitzers, dem Bade eine ent- ten andere Mehlhändler nicht verkaufen, dagegen 


ſprechende Zukunft zu bereiten, ſicher nicht verkennen. — 
Obwohl in Ausſicht genommen iſt, der Najade von Cu⸗ 
dowa in nächſter Zeit einen ihrem erlangten Ruhme 
würdigen neuen Tempel zu erbauen, birgt ihre Quelle 
zwar dermalen noch die alte beſcheidene Hülle, doch ſpru⸗ 
delt fie in gewohnter Jugendkraft unter derſelben freudig 
empor und ſpendet ſichere Heilung dem vertrauenden 


Wir begrüßen dieſelbe mit 


gegangen, weil ſie es für unzuläßig finden, alle 24 


Ft ein ſolches Verfahren im Allgemeinen zweck 
laſamen Kranken. — Die Herren Aerzte, nah und und dem Wohle der Einwohnerſchaft entſprechend, 
fern, haben die große Heilkraft der hieſigen Quelle kann auf ſolche Weiſe der Gewerdeſtand in 

erhalten werden? A 


lich zu belobigen. Sie haben ſich durch ſchlechte Bei- mehrfach öffentlich hervorgehoben, ja Pyrmont gleichge⸗ . 


pet! 
ſtelt, und fie als einen mächtigen und treuen *. 
genoffen ihrer Kunſt rühmend anerkannt. 7 uche 
daher an Sie die Bitte, der belebenden Eigen 1 fl 
unſerer Quellen auch in dieſem Jahre eingeden nd 
und ihnen nächſt den alten auch neue Freunde Heid 
ehrer zuzuwenden, und laden zu einem recht Fi un 
Beſuche der hieſigen Badeanſtalt ganz ergebenft AR pt 
zugehende Beſtellungen auf Wohnungen we g ebe 
möglichft nach den uns mitzuthellenden Wünſchen, an 
ſo Beftellungen auf Verſand⸗Brunnen prompt e 
Cudowa, den 14. April 1848, 


Die Bade: und Brunnen⸗Inſpektion. 5 


Dem Herrn N., Abgeordneten des Adelnautk unit 
ſes im Großherzegthum Poſen, Verfaſſer des au 
dem Artikel „Erklärung eines Landtags Abgeo!ruf 
in Nr. 90 der Breslauer Zeitung vorgefundenen den 
ſatzes, rufe hiermit für die darin wablm ein eng 


Sprichwort ins Gedächtniß: „Si tacuisses, P 
phus mansisses,* 


Ein Freund ber Pol 


Beſcheidene Anfrage. 

Wir ſind der Meinung, daß eine öffentlich u 
ſchriebene Taxe beim Handels: Gefchäft, namentlich 
Mehl⸗Produkte wenigſtens auf einen halben 2° 
auch auf einen ganzen Monat unverändert declaritt | 
z. B. die Mühle in Ohlau, die einen feſten Pra 9 
ſo eine Zeit beſtimmt, wie dies bei jedem Bäcker 
treff der Backwaaren der Fall iſt. in 

Die Verwaltungen der hieſigen beiden Mühlen, "ya 


Sorte Weizen um 25 Sgr. verkaufen, fie baben 4 
aber ſchon nach Verlauf von 48 Stunden dafür 


ſie von ihnen erniedrigten Preiſen noch nicht in NE 


den andere Preife zu machen. Wir find überzeugt 
die Ankündiger die Abſicht hatten, die andern 
Mehlhändler zu Grunde zu richten, und finden "if, 
verletzt, indem das Publikum getäuſcht worden 50 


a 7 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibor. |..." 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau 
o ck: 


und Ratibor bei litiſch Hirt, in Krotof ei 


Die politiſche Geſtalt Deutschlands 
und die Reichs verfaſſung 


von Bülow ⸗Cummerow. 
ar. 8. 107 S. geh. Preis 12 Sgr. 
Berlin, April 1848. Veit und Comp. 


Im Verlage von Fr. Mauke in Jena erſchien und ift bei Ferdinand Hirt in 
Breslau und Natibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


a n d buch 


der deutſchen und holländischen Gartenkunſt. Den Herren Agenten der Neuen Berliner Hagel⸗A fer arg 


Fuͤr Gärtner, Garten⸗ und Gutsbeſitzer, Landwirthe und Freunde der Botanik. 
x Bearbeitet von J. H. F. Lerz. 
3 Theile in 8. 


Voluſtändig in circa 10—12 monatlichen Lieferungen (was darüber iſt wird gratis geliefert 
jede von 6—8 Bogen. 1 7%, Sgr. > re cat 


Liſſaer und Koſtenbluter landwirthſchaftliche 
Verſammlung. 


Da der erſte Mai zu dem wichtigen Geſchäfte der Wahl der Landesvertreter 
beſtimmt iſt, fo wird das Stiftungsfeſt des Liſſaer landwirlhſchaftlichen Vereins 
den 30ſten d. M. zu Liſſa im gewöhnſchen Vereinsorte gefeiert werden, 
wozu die verehrlichen Mitglieder Vormittag 11 Uhr ſich einfinden wollen. Den 
4. Mai Vormittag 10 Uhr iſt Thierſchau bei dem Koſtenbluter Verein, welche zahl 
reich zu beſuchen und zu beſchicken gleichfalls freundlich eingeladen wird. 

Da es zugleich die Abſicht iſt, an beiden Orten bei dieſer Veranlaſſung einen 
patriotiſch eonftitutionellen Verein ins Leben zu rufen, der beſtimmt 
ſt, außer Wahrung der zugeſicherten Rechte den Uebergang von den alten Ver⸗ 
haͤltniſſen in die neuen, welches vielleicht gerade das ſchwierigſte noch fein dürfte, 
überall möglichſt durch Rath, Vermittlung und Belſpiel zu erleichtern, fo wird recht 
zahlreicher Beſuch fo dringend als nützlich fein, und auch in letzter Beziehung Per: 
ſonen, die nicht Mitglieder find, herzlich und freundlich in unſcer Mitte aufgenom⸗ 
men werden. Stabelwitz bei Schl.⸗Liſſa, 15. April 1848. 

Der Vorſitzende beider Vereine: Gaebel. 


Das königliche Soolbad zu Neuſalzwerk 


bei Preußiſch Minden 
wird Sonntag den 28. Mai d. J. pt e Auskunft über die außerordentlichen 


Wirkungen der 29% 6 warmen Therme werden die Herren Aerzte: Dr. von Möller in 
Minden (Verfaſſer ber Broſchüre über das hieſige Soolbad), geh. Med.⸗Rath Dr. Meyer 
in Winden Ian, be, Juſpektde Gierſelbſt und Dr. Schober a indes über Logis, Beköſti⸗ 
ung ꝛc. hettor Lampe gern und prompt ertheilen. 
g Soolbad zu Neuſalzwerk bei Binden, im April 1848. 
1 Die Bade verwaltung. 
Die 16te 


Einzahlung von t. au 
elms⸗Nordbahn⸗ Certificate 


Friedri t bis V8ſten dieſes en 
5 a | Adolph Goldſchmidt. 


Wi 


allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau und Oppeln 1 

Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: y 

Des General v. Grolmann Bemerkungen über das G 
berzogtbum Poſen. Preis 3 Sgr. * 


Zum Beſten des Schleswig⸗Holſtein ſchen Frei⸗Corp 
Drei deutſche Lieder von Konrad Schneide, 
I. Schwarz : Go d- Noth. 1 ee Lied. ur uferſtehe⸗ 
2 | rei gr. 4 
in Heute den 18. April, Abends 7 Uhr ; 
Sitzung des vaterländiſchen Vereins 
im Zahn'ſchen Garten⸗Saale, Tauenzien⸗ Straße Nr. 17. Fiſcher, Orbe 


== 
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Geſellſchaft zur gefälligen Beachtung. ud 
In Folge der jetzigen Zeitverhältniſſe ſehen wir uns veranlaßt, ſtreng da 
zu achten, daß die Herren Agenten unfrer Anſtalt den Verfiherunge + Ante 
welche fie an uns einfenden, jedesmal die Prämienbeträge in runder Summe 
beifügen. Berlin, 14. April 1848. 


Direction der Neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 

Bekanntmachung. ri 

Herren Actionaire des Spremberg: Görliger Chauſſeebaues werben hierdurch 60 

gefordert, auf die von ihnen gezeichneten Actienbeträge eine fernere Einzahlung von 10 er) 

unter Abrechnung von 4 pCt. Zinfen von den bereits gezahlten Einſchüſſen für 3%, 

bis zum 15. Mai d. J. zur Vermeidung der im $ 28 der Vereins Statuten bejtim 
Nachtheile an das Landſteuer⸗Amt zu Goͤrlitz zu leiſten. 6 
Ebauſſeeban⸗ 


Görlitz, den 6. April 1848. 
Das Comité der Spremberg: Görlitzer 
Gefellſchaft. LH 
Mein Mode⸗Waaren⸗Lager habe ich zum bevorſtehenden Feſte namentlich e 
allerneueſten ſeidenen Kleiderſtoſſen, ſchwarzen Glanz⸗Tafflen, gewirkt en Umſchlage⸗Tü 90% 
Cachemir und Mouffelin de Laine⸗Kleidern fo wie mit allen in dieſes Fach 
— i bed * Be ich erlaube mir daher einem g 
ublikum daſſelbe einer geneigten Bea tung ganz gehorſamſt zu empfehlen. ) 
Mantillen und Viſites nach den letzt erſchienenen neueſten Parifer und , 


NE Wels ler, 0 


Schweidniger⸗ und Junker: Straßen- Ecke Nr. 60, zum weißen Died . 
Brauerei Verpachtung nebſt Gaſthaus. w. 


Zur Verpachtung der Brauerei nebſt Gasthaus in Lang ⸗Guhle bei Bojanowo 2 
Breslauer Chauſſee gelegen, wollen ſich Pachtluſtige bei dem dortigen Wirthſchaft⸗ 
vom heutigen Tage ab bis zum 1. Juni d. J. gefälligſt melden. 


Ein Oekonomie⸗Juſpektor⸗ 
der Oder, Niederſchl., iſt ei 8 konomiſ 0 
— 1 ſche geegen, — A - 1 hin in beſten Jahren, militärfrei, 8 dition, 


iſſenſchaftlich gebildet, noch in Kor, 
el Geſchaſt, verbunden mit einer Ei bin Empfehlungen 
— 2 . ae at renten deu ſehen, 3 d. J. 0 
verpachten. ankirte Anfragen 
in Brezlau, Neumarkt Nr. 1, im 7 
4 * 


Die 


In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt nahe 


zum dritten Male: „Moritz 
ſen.““ Trauerſpiel in 5 Akten 


. Pru 6. 


G Todes⸗ Anzeige. 
dan verſchied unſer einziges geliebtes 
Urn den Emmi in dem zarten Alter von 
Ügerrer Monat an den Mafern und hin⸗ 
Sie Freude Gehirn⸗Entzündung. Sie war 
Jun men und das Glück unſeres Lebens. 
Vedwandnleſem Schmerz widmen wir entfernten 
Dies ten und Freunden dieſe Anzeige. 
den 15. April 1848. 
N Bugpändier Sowa de und Frau. 


Todes“ Anzeige. Me 
Vertr. göttlichem Rathſchluß und im 
779 auen deſſen, endete heut Morgen 
Augep pe nach langen Leiden und hin⸗ 
de retener Bruſtwaſſerſucht, meine 
line sgefahrtin Heinriette Karo⸗ 
gele- Arit geb. Weinert, nach zurück 
und tem 75 Jahre, ihr vielbewegtes 
vielen ſo wohlthuendes Leben. Ent⸗ 
ellen Freunden widmet dieſe Mit⸗ 
nahmng mit der Bitte um ſeille Theil⸗ 
Baer „W. Arlt, Kaufmann. 
reslau, den 17. April 1848. ; 


Nach 


Im Todes- Anzeige. 
deines Saen Schmerz zeige ich Namens 
im 2g Schwiegerfohns, des Prem.⸗Lieutenants 
nfanterie⸗Regiment, Hrn. v. Sauſin, 
A. 3 eſſen Sohnes Georg, das am 13. d. 
lerer . Magdeburg erfolgte Dahinſcheiden un⸗ 
uw unvergeßlichen Clara, am Nervenfieber, 
8 blühenden Alter von 22 Jahren al⸗ 
um Ainunden und Verwandten mit der Bitte 

Br Me Tyeilnahme, ganz ergebenſt an. 

eslau, den 17. April 1848. 

Lina v. Schickfuß⸗Neudorf, 
geb. Freiin v. Reis witz, als 
Mutter. 

8 Todes⸗Anzeige. 

nach ate Morgen % 2 Uhr entſchlief fanft 

lebt, mehrtägigen ſchweren Leiden unſer ge⸗ 
cba Watte und Vater, der königl. penſionirte 

Ferı Haug Direktor Friedrich Wilhelm 


ſowie N N 


an Anand ommer an Altersſchwäche 
Nite hinzugetretenem Lungenſchlage in feinem 
W. Lebensjahre. . 
S0 er den Berſtorbenen kannte, wird unſern 
Furs dn zu ehren wiſſen, weshalb wir um 
Beileid bitten. 
Br Die Hinterbliebenen. 


9, 16. April 1848. 
Nennen 
Die Bilumennusstellung 
Net im Wintergarten, früh 
on 9 bis 6 Uhr Abends statt, Ein- 
* 2% Sgr. a Person. 

Die Section für Obst- und 
Garten-Cultur. 


MN 


Mein Konzert 
oe Mittwoch den 26. — ea. ſtatt. 


Maria Marrder. 


8 


8 
8 


— — 
Lie Schöpfung von Haydn. 


Sr, 

uhr undonnersſtag den 20. April Abends 7 
Saad —— die Ehre haben, die 
Nutte fung von Haydn, zum Beſten ſeiner 
Sa et, der verwittweten Frau Kapellmeiſter 
fibre bel in der Aula Leopoldina aufzu- 
a Kintrittstarten . 20 Sgr. und Tertbücher 
der 2 Sgr. find in den Muſikhandlungen 
Gr, deren Leuckart, Scheffler (vormals 
Rd), Schumann und Abends an der 
SM zu haben. Auguft Schnabel. 


2 Nute Dinstag den 18. April dende 
lb, im deutſchen Kaiſer, Friedrich⸗ 
Japameſtraßze Nr. 13, conſtituirende 
eden des Zweig⸗Vereins des 
reh conſtitutionellen Central⸗ 
etrelen. „zu welcher ſowohl die ſchon bei⸗ 
der ber d Mitglieder, ale auch alle Bewoh⸗ 
noch be, Vorſtadt, die ſich an dem Vereine 
etheiligen wollen, eingeladen werden. 
Heyne. Guttmann. 


um. 
Sommerlandſchaft, Oel⸗ 


in Düſſeldorf. 

Die heine . 
per, athol . 
Piſgſdeen Leiake le Fach ame 
25705 für das Sommerhattlapr von 
8 Achte Be, amen und findet dem⸗ 
8. April 1 ammlung heute Dienftag 


re er 13 2 —— 

＋ möge € ’ 

Inſerat in Re 9, Seite 008 dieser 

S 
wo e bös⸗ 

dar fü . beſteht, ich Halte den Inhalt 

e e n . an t 

a w m 
dal Seſagte öffentlich zu beweifen. 
9 noch Anonymus. 


Neu au 7 
Ae Yen 


Beachtenswerthe neue 


Schriften. 

Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, ſind ſo eben an⸗ 
gekommen: 

Die Geſchworenen und das öf⸗ 
fentlich wündliche Rechtsverfahren. 
Mit Hinblick auf den großen Polen⸗ 
Prozeß in Berlin. Von Dr. G. F. 
König. Hamburg. Hoffmann u. 
Campe. 

Politiſche Wahrheiten im Ge⸗ 
Gewande der Dichtung. Edendaſelbſt. 


5 Sgr. a 5 

Des deutſchen Reiches Ein: 
heit an Haupt und Gliedern. 
Von Kuno Graf zu Ranzau-Brei⸗ 
tenburg. Ebendaſ. 7% Sgr. 

Ein Wort über die Büreaukratie in Preu⸗ 
ßen, zunächſt an die Beamten ſelbſt. 
Von Julius Köller. Leipzig. Ju⸗ 
rany. Preis 1½ Sgr. 

Sieben Jahre. 1840 — 1847. 
Geſchichte der neueſten Zeit. Von Ro⸗ 
dert Prutz. In circa 12 Lieferun⸗ 
gen a 10 Sgr. Leipzig. Weber. 1 
Liefer. 10 Sgr. 

Die Revolutionen der Gegenwart. 
1848. Ate Liefer. Die Berliner 
März⸗Revolution. Berlin. Hempel. 
7 Sgr. 

Die Pariſer Revolution vom Februar 
1848 von Held. Leipzig, Hartknoch. 
10 Sgr. 

Metternichs Syſtem oder die Mi⸗ 
niſterverſchwörung in Wien vom 
Jahr 1834. Leipzig, Ruge. 5 Sg. 

Beſcheidene Aufrage. 

Unter den Breslauer Poſt⸗Unterbeamten 
erzählt man ſich ein Faktum, das, wenn es 
ſich beſtätigte, eine kaum glaubliche Unge⸗ 
rechtigkeit wäre. Der Poſt⸗Direktor W 
in Glatz ſoll nämlich zwei Poſt⸗Unterbeamte 
in Folge langjähriger Dienſtzeit und Alters⸗ 
ſchwäche zur Penſionirung bei dem hohen 
General⸗Poſt⸗Amte in Berlin eingereicht ha⸗ 
ben. Der Beſcheid daher ſoll lauten: „Von 
Penſionen ſei gar keine Rede, vielmehr ſollen 
dieſe Leute bei dem geringſten Dienſtverſehen 
ohne Weiteres entlaſſen werden.“ Es wäre 
dies freilich ein leichtes und bequemes Mit⸗ 
tel, nach 40 bis 50jähriger Dienſtzeit die 
greiſen ſchwachen Diener, den Bettelſtab in 
der Hand, los zu werden, gerecht und human 
aber wäre es gewiß nicht! Wir fragen daher 
beſcheiden: „Iſt das Faktum gegründet?“ 
— Es liegt im eigenen Intereſſe der hohen 
Poſt⸗Behörde dies Gerücht zu widerlegen, 
oder aber im Beſtätigungsfalle, den detref⸗ 
fenden invaliden Unterbeamten bald gerecht 
zu werden. 

Zu Neiffe, Breite⸗Straße Nr. 45 ſtehen 2 
koupirte fehlerfreie, 5 Fuß 7 Zoll große, ſchöne 
Militär ⸗Dienſtpferde zu 45 fo wie zu 
50 Friedrichsd'or das Stück zum Verkauf. — 
Eben daſelbſt tritt gegenwärtig außer Dienſt 
Johann Hanuſa, ein zur Wartung der 
ferde in jeder Beziehung ſehr zu empfeh⸗ 
lender, daſelbſt lange in Dienſt geſtandener 
unverheiratheter Stallbediente, der auch fah⸗ 
ren und nebenbei Bedienung machen kann. 
Das Nähere hierüber zu erfahren in dem 
vor angegebenen Hauſe beim Zimmermeiſter 

Hartmann. 

TE Mehrere Mädchen, die als Kellne⸗ 
rinnen in ein Reſtaurations⸗ und Bairiſch⸗ 
Bier⸗Lokal ſich qualificiren reſp. angeneh⸗ 
mes Aeußere haben, können ſich ſofort 
melden im Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau 
von Alexander u. Comp., Oderſtraße 
Nr. 10, 1 Etage. 


Eine Conditorei, 
gut gelegen, iſt unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen mit allen utenſilien ſofort zu über⸗ 
nehmen. Näheres zu erfahren im Comptoir, 
Ring Nr. 27. c 

Der neue Unterrichtskurſus in der Compo⸗ 
ſition und im Orgelſpiel beginnt diesmal we⸗ 
gen Verhinderung durch Krankheit, den Iſten 
Mai. Behufs näherer Beſprechungen bin ich 
täglich Er bis 21, Uhr zu ſprechen. 

„ Brofig, Dom⸗Organiſt. 
bin gefonnen die in meinem Haufe 
a Segel Nr. 40 beide 
Specerei⸗ und Weinhandlung ſo wie 
Tabaks fabrik ſofort zu verpachten. 

Auch bin ich nicht abgeneigt, das Haus 
nebſt der dazu gehörigen Oderwieſe von 8 
Morgen unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 

aufen. f 
gen drauf Reflectirende können ſich daher 
melden und die näheren Be⸗ 


— eck Schweine 
e 
ang b. untere neten wieder 


5 Nad or in Ratibor. 
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Großh. badiſche 20.Thaler⸗Praͤmien⸗Scheine, 


kontrahirt unter Garantie der Landſtände. 

Das Anlehen aus 8000 Serien beſtehend, iſt rückzahlbar in Prämien von 50,000 Fl., 
40,000 Fl., 35,000 Fl. ꝛc. ꝛc. Kal g 

Die Verlooſungen finden öffentlich in Karlsruhe ſtatt und zwar regelmäßig Ende Fe⸗ 
bruar, März, Mai, Juni, Auguſt, September, November und Dezember, und wird damit 
ſo lange fortgefahren, bis jeder Prämienſchein eine Prämie erhalten hat. Die niedrigſte 
Prämie beträgt ſchon 24 Thlr. Die Original⸗Prämien⸗Scheine find für 20 Thaler preuß. 
bei dem unterzeichneten Bankhauſe zu beziehen. Der Verlooſungsplan for wie jede Aus: 
kunft wird gratis ertheilt. 

Moriz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a M. 


5 s — A * i S. 
Wir erlauben uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir heute eine 


Weinhandlung, verbunden mit Weinſtube, 


unter der Firma: 
Doebicke und Scholz, 
eröffnet haben. Mit der Verſicherung der reelſten Bedienung bitten wir um ge⸗ 


Albrechtsſtraße 35, 
neigtes Wohlwollen und Vertrauen. 
Doebicke und Scholz. 


Breslau, den 16. April 1848. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. i 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu . 8 3. . Biegler“ 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Graffchaft 
entworfen und gezeichnet ſſch f Glaz, 

J. Schneider, 

Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſondeter Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 

der Stats und Privat Chauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege 

4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 

122 Preis illuminirt 4 Ntl. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 3 


Kurze Anleitung 
zum künſtlichen Holz⸗Anbau 


von Julius v. Paunewitz, könig. preuß. Oberforſtmei 
Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend N BER: 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußlſchen. 
8. Geh. 12 Sar. 


J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 
. . 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothe 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwä d ueften 
und Beliebteiten vermehrt. Separat befteht na 3 775 : > me . 


nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


i Taſchenbücher Leſezirkel, 


ein 
Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe in Oberſehleſien 
belegene, auf 36687 Rthl. 18 Sgr. abge⸗ 
fchägte freie Allodial⸗Rittergut Czernitz Nr. 7 
nebſt Zubehör, ſoll 

den 16. Novbr. 1848 Vorm. um 11 uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gerichtsrath 
v. Gellhorn, an ordentlicher Gerichts ſtelle 
wegen Nichtentrichtung der Kaufgelder aus 
der Adjudicatoria vom 8. Oktbr. 1847 re⸗ 
ſubhaſtirt werden. 7 

Die Taxe und ein Hypothekenſchein können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgefordert, ſich bei Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine 
zu melden. 

Ratibor, den 14. März 1848. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Müller. 


Bekanntmachung. 

Der Maurermeiſter Sate beabſich⸗ 
tigt, auf ſeinem Grundſtück, ufergaſſe Nr. 54, 
einen Kalkofen zu erbauen. Dieſes Vorhaben 
wird auf Anordnung der königl. Regierung 
vom 29. v. M. und in Gemäßheit des $ 20 
der allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17, 
Januar 1845, mit der Aufforderung hierdurch 
bekannt gemacht, etwaige Einwendungen da⸗ 
gegen binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 
vier Wochen bei der unterzeichneten Polizei⸗ 
Behörde anzumelden, wornächſt dann weitere 
Eniſcheidung erfolgen wird. 

Breslau, 13. April 1848. 

Koͤnigliches Polizei⸗Präſidium. 


Aufgehobener offner Arreſt. 

Da der über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Joachim Landsberger eröffnete 
Konkurs aufgehoben worden, wud auch der 
— — am 27. Januar d. J. erlaſſene offene Atreſt 
Aufgebot. hierdurch aufgehoben. 5 

Der Pofener Aprocentige Pfandbrief Nr.! Oppeln, am 7. April 1848. 
71 a Kreis Koften, über 500 Königliches Lands und Stadtgericht. 
Rthl. nebſt den dazu gehörigen Zins⸗ Coupon? CNN 
von Johannis 1839 ab, ift dem Gutspächter 5 e een N 
Guſtav Klar zu Lomnica bei Bentſchen, 15 15 r. 00 du re belegene Frei⸗ 
nach deſſen eidlicher Angabe, in dem hieſigen Ya A sen 12 1 Kthlr. 8 Sgr. 
Gaſthofe zum weißen Roß, im Monat Juni den in Nernntur l im Wege der Exeku⸗ 


1839 entwendet worden. — Der etwaige In⸗ 
haber dieſes Hfanbbriefes wird aufgefordert, 28. Anguft 11 115 Vormittags 
r 


ſich ſpäteſtens im Termine am 8. Januar 


— 


1849, Vormittags um 10 uhr vor dem De: dor unſerer freiſtandes herrli 

putirten Oberlandes⸗ Gerichts ⸗Referendarius Commiſſion zu Lendzin Meni in 

Rappold, in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer werden. erkauft 
Hierzu werden 


zu melden, widrigenfalls er die Amortifirung 

des Pfandbriefes unter Verluſt feiner etwai⸗ 

gen Rechte daran zu gewärtigen hat. 
Poſen, am 6. Februar 1848. 


zahlungsfähige K i 
Be an a SEE 
0 

UI. Plenar-Büreau Ab find, 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht, Abtheilung für] Pleß, den 3, Januar 1848. 
die Prozeß⸗Sachen. Freifkankechentiäes Et Br 
t3 


Une demoiselle, qui a été jusqw’a present 
en qualité de Bonne dans de bonnes mai- 
sons, cherche un engagement pour le pre- 
mier du mois prochain, S'adresser à Mme. 
Schütz, Schmiedebrücke Nr. 17, dans la 
cour, an pretaiet. 


. = 
Breslau zu pachten od 
Anzahlung zu kau 


fen 
al⸗Geſchäftebuzeau von G 
ring, Atdüferftraße . K. 


. 


19. d, Mts. ar in Nr. 42 Breite: |. 
e : 


w „ 
a) 5 v. 5 ee a 
5 ebe 
8 . Pr Möbel und Hausge⸗ 


5 7 * 2 uhr eine Partie Bücher ver⸗ f 


Ra 
ſchiedenen ee 
annig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Bekanntmachung. 5 
Das am Laubaner Thore hierſelbſt im Bau 
begriffene Werkſtatt⸗Gebäude des Weißgerber 
Lange ſoll im Wege der Exekution Montag 
den 8. Mai d. J. Nachmittag 2 Uhr, Lau⸗ 
baner Gaſſe Nr. 270 meiſtbietend verkauft 
werden. Bietungsluſtige können die Ver⸗ 
aufs⸗Bedingungen jederzeit bei Unter zeichne⸗ 
em einſehen. 
Löwenberg, 12. April 1848. b 
Schüttler, Auttions:Gommifl. 


Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen Mittwoch den 26. April d. J. 
Vormittags 12 uhr, vor der alten Reitbahn 
des 1. Kuiraſſier⸗Regiments zu Breslau, zwei 
Stück zum Landgeſtütdienſt nicht geeignete 
Hengſte, gegen geld baare Bezahlung in pr. 
Courant an den Meiftbietenden öffentlich ver: 
kauft werden. ; 

Leubus, den 15. April 1848, 

„Die Geftüt: Verwaltung. 


Die hierſelbſt gelegene, zur Herrſchaft Hert⸗ 
wigswalde, Münſterberger Kreiſes gehörige 
Brau: und Brennerei, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab, auf 3 Jahr anderweitig meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu wird auf den 4. Mai 
c. in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzlei, in welcher 
auch von heute ab die Pachtbedingungen zur 
Einſicht brreit liegen, Termin anberaumt. 

Hertwigswalde, den 7. April 1848. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Anfrage. Warum ſind die Herren Bür⸗ 
gerſchützen in der Nacht vom 16. zum I7ten 
d. M. auf den Allarmruf nicht eben ſo gut 


auf ihren Sammelplätzen erſchienen wie die 


andern bewaffneten Bürger und Schutzver⸗ 
wandten; haben ſie das etwa nicht nöthig? 


Ball. 


Den Mitgliedern des Donnerſtags⸗Vereins 
im Hartmannſchen Lokale zur Nachricht, 
daß am 24. d. Mis. Ball ſtattfindet. 

Die Vorſteher. 


Heute Dienſtag den 18. April 
Fortſetzung des 


Wiener Praters 
im Weiß⸗Garten. 


Das Beſteigen des Thurm⸗Seils geſchieht 
bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Berthold Hipauf's 


Dampfmaſchinen⸗Chokoladen⸗Fabrikate. 


Gewürz: Nr. 3 — Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 
7 2 * 2 10 5 — 5 
Irene. 
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Bei Entnahme von 4 Pfund das öte Pfd. 


als Rabatt. 


Für Pollutionsleidende 


Hümmerts Pollutiond: Jnftrument, 
von uns ſelbſt gefertigt, verurſacht nicht die 
geringſte unannehmlichkeit und läßt, ohne 
nachtheilige Folgen für die Geſundheit her⸗ 
beizuführen, durchaus keine Pollution zu, was 
durch vielfache Erfahrungen beſtätigt und 
durch Zeugniſſe von vielen der berühmteften 
Aerzte Deutſchlands dargethan iſt, weshalb 
eine weitere Anpreiſung überflüſſig erscheint. 
um auch weniger bemittelte Pı fon n an bie: 
ſer heilſamen Erfindung Theil neimen zu 
laſſen, haben wir das fragliche In trument 
n 2 Klaſſen angefertigt, und üb zfenden ſol⸗ 


ches gut verpackt nebſt Gebrauchsanweiſung, 


die erſte Klaſſe für 2°, Rtlr. und die 2te 
Klaſſe für 2 Rtle; gegen portofreie Einſen⸗ 
dung des Betrags umgehend. i 
Bleicherode bei Nordhauſen, im April 1848. 
wi V. Nolle u. Comp. 


Baunägel 
bee I heute an zu 
* u Sa et wle auch Preis⸗ 
in Aue Lagen I. Müllendorit, 


geeiſſe bei Hrn. ab 
1 Ober⸗Glogau b ce 
Ratibor⸗ Hammer, 2 1848. 
-Driſchel. 


die Zeitung au 
0 ** Stempel) 


Antwort auf die Frage in der Schleſiſchen 
Zeitung vom 15. d. M: Die drei Buchſt 
ben ſind: H. T. S. 
Der Kammerherr, Baron v. Biſſing auf 
Faulbrück, wird hiermit erſucht, endlich ein⸗ 
mal der bewußten, im größten Elende 
chtenden G.... ſchen Familie ihr un: 
rechtmäßigerweiſe vorenthaltenes Erbtheil, wel⸗ 
ches dieſelbe im Wege des Prozeſſes nun ſchon 
ſeit acht Jahren, leider aber immer noch ver⸗ 
geblich, durch die Gerichte zu erhalten hofft, 
herauszuzahlen, widrigenfalls dem Publikum 
die Sachlage mitgetheilt werden wird, das 
jetzt gewiß nicht anſtehen wird, das Recht und 
Unrecht bald da zu finden, wo es ſo offen am 
Tage liegt. 


Eine routinirte Wirthſchafterin 
ſucht zu Johanni ein anderweitiges Engage⸗ 
ment auf dem Lande oder in der Stadt. 

Geneigte Offerten wolle man gefälligſt T. 
T. Breslau (Meſſergaſſe Nr. 21, 2 Treppen 
hoch, abzugeben) adreſſiren. 


Eine 18 Karath goldue Repetiruhr, 
welche 7 Dukaten wiegt, auf Glocke ſchlägt, 
pünktlich geht, für 19 Rthlr. zu verkaufen: 
Schuhbrücke Nr. 68, par terre. 
Für Hühneraugen⸗Leidende 
bin ich täglich von 11—1 und 
2-6 uhr zu ſprechen. Beſtel⸗ 
lungen zur außerhäuslichen 
_ Praxis erbitte ich mir einen 
Nachmittag zuvor. Büttnerſtr. 
— Nr. 27, zweite Etage. 
Ludwig Oelsner, autoriſirter Operateur ; 
Friſches Rothwild 
von Rücken und Keule a Pfd 3 Sgr., Koch⸗ 
fleiſch 1% Sgr., friſche boͤhmiſche Faſanen 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 
Beier, Wildhändlerin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 
Es wird ein Haus mit Garten oder gro⸗ 
ßem Hofraum in einer hieſigen Vorſtadt be⸗ 
legen ſofort zu kaufen geſucht oder auf ein 
Haus im innern der Stadt auf einer der be⸗ 
lebteſten Straße gelegen dagegen vertauſcht. 
Näheres bei Albert Jäckel, Grünebaum⸗ 
brücke Nr. 2. 
iſt täglich friſch zu haben bei 


Guſtav Schol 


* = 


Schweidnitzerſtraße Nr, 50, im olg, Hirſch. 


120 Stück fett Schaafvieh fteht zum 
Verkauf auf dem Amte Töppendorf, zwi⸗ 
ſchen Polkwitz und Glogau gelegen. 

Zwei geräumige, 
auf der lebhafteſten Ringſeite gelegene 


Verkaufslaͤden, 


zu Michaelis d. J. zu beziehen, weiſet nach 
Jeremias Stern, Naſchmarkt 46. 


Ein guter, geſchmackvoller Plauwagen ſteht 


zu einem ſoliden Preiſe zum Verkauf: Vor⸗ P 


r Nr. 2c. beim Cafetier W. Wer⸗ 
nitze. 

Eine Mahagon-Cd-Glas-Servante 
ſteht Veränderungshalber billig zum Verkauf: 
Schmiedebrücke Nr. 53, Ifte Etage. 


In Ober ⸗Salzbrunn, 
ganz nahe am Quell, iſt eine kleine Beſitzung 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt die Papier⸗ 
handlung Ring Nr. 43. 

Zwei ganz geſunde, fehler⸗ 
freie, ſtarke, braune Wagen⸗ 
pferde ſtehen Veränderungs⸗ 
halber zum Verkauf: Mino⸗ 

— — ritenhof Nr. 5. 
Feines Weizen⸗Mehl Nr. 1, 
aus einer der beſten Mühlen, iſt in Parthien 
von mindeſtens einigen Ballen zu haben: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, Comtoir. 


— a— 


Friſches Rothwild, 
das Pfund J Sgr. von Rücken und Keule, 
Kochfleiſch 1½ Sgr., friſche Rehkeulen, das 
Stück 1 Rtl. bis 1 Nil. 10 Sgr. die ſtärk⸗ 
ſten, Rehrücken 1 Rt, 10 Sg. bis 1 Rtl. 
20 Sgr. die ſtärkſten, empfiehlt Wildhand⸗ 
ler R. Koch, Ring Nr. 9, neben 7 Chur: 
fürſten, im Keller. 

Breiteſtraße Nr. 41 iſt eine gut 
möblirte Stube mit Kabinet zum 1. Mai o., 
und eine Parterrewohnung von einer Stube, 
Kabinet, Alkove und Küche zu Johannis o. 
zu vermiethen. 

Zu vermiethen ſind bald oder von Johannis 
ab am Neumarkt, Sandſtraße Nr. 1, in dem 
ehemaligen königl. Münzgebäude, 3 mittlere 
Wohnungen, die Schmelz: und Probieranſtalt 
wie ein Gewolbe und Remiſen. 
—Tpiötel garni in Breslau, 
Ohlauer Straße Nr. 75, dem weißen Ad⸗ 
ler ſchrägüber ſind elegant möblirte Zimmer 
auf jede beliebige Zeit zu vermiethen. 


jäbrige Abonnements - Aue i ind 
we 55 991 8 RE für die Breslauer Zeitung in Verbindung 
(incl. 


mr 


15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; 


eine Wohnung im ersten Stock des Hauses | ift verkaufen bei Herrn „\ 0 

Nr. 15 in der Breitenstrasse, bestehend aus Selbftherr, Herren⸗Sttaße N. —.— 2 
5 Stuben, Domestiquenstube, Speisekammer, Gut möblirte Stuben auf Tas g e 
en und Monate ſind zu vermiethen 


und verschliessbarem Entree, so wie dazu ch 
platz Nr. 7, bei Fuchs. 
Zu vermiethen und Johannis zu „ 


gehörigem Keller- und Bodengelass. Nä- 
heres ebendaselbst 3. Etage Vormittagsst. 
n Zu vermiethen i i 
ift Sandſtraße Nr, 10 der erfte Stock beſte⸗ i, zonnorüde Mr. an ein pe 
hend in 3 Zimmern, vorn heraus, Entreezim⸗ 
mer, drei Zimmer hinten heraus, Küche, Do⸗ 
meſtikenſtube, Waſchhaus, Speiſekammer zu 
ebner Erde, nebſt Stallung für zwei Pferde, 
Wagenplatz und Boden: und Kellergelaß, von 
Johannis d. J. ab. Näheres bei demHaus⸗ 
hälter Joſeph Richling, im Hauſe links. 

Die halbe erſte auch zweite Etage iſt nahe 
am Ohlauer⸗Stadtgraben zu vermiethen, gleich 
oder Johannis zu beziehen. Näheres alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 7, erſte Etage. 

ünf Zimmer und Zubehör nebſt Gar 

tenbenutzung für 200 Rthl., bald oder Jo⸗ 
hannis zu beziehen, weiſet nach der Commiſ⸗ 
ſionair E. Selbſtherr, Herrenſtraße 20. 


als Werkſtatt ſich eignend, von 2 ire l 
und großer lichter Küche. Das äh 
2. Stock, vornheraus. 


. ̃ 


5 1 1 N 

= Wohnung Termin Johannis zu 0 11 

miethen; eben daſelbſt, zweite Etage «u M 

einen Garcon zwei Stuben vorn heran,! 
mit auch ohne Möbel, fofort zu 5 buch 15 
Schöne Kellerräume, nach der 


a 0 7 N 


Zu vermiethen iſt eine eingerichtete 
nerei und zu Zobanis zu beziehen. 
gen Nikolaiſtr. Nr. 64. 

Eine Wohnung: von 2 Stuben, Kab 
Küche und Zubehör iſt von Johannis uf 
ab für jährlich 82 Rtlr. Nikolai⸗ 
Fiſchergaſſe Nr. 13, zu vermiethen. 

Das Nähere dafelbſt beim Wirth: 2 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. Fe, find 
große Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
iſt beim Haushaälter Schindler zu erfragen. 


q Zu vermiethen 
und Term. Johannis zu beziehen iſt Königs⸗ 
platz Nr. 4 ein ſehr freundliches Quartier, 
beſtehend aus 7 Piecen nebſt Beigelaß. 


Zwei Zimmer ſind für einzelne Herren, 
mit und ohne Möbels, jedes mit beſonderen 
Eingang, zum 1. Mai zu vermiethen in der 
Stadt Brandenburg im erſten Stock. 


Zu vermiethen. 
ſind neue e Nr. 3 d. meh: 
rere Wohnungen zu 3, 4 und 5 Stuben theils 
bald oder Johannis zu beziehen. 

Ohlauer Straße Nr. 53 iſt ein Gewölbe 
nebſt Wohnung, neue Sandſtraße Nr. 9 meh⸗ 
rere Wohnungen von 65, 100 und 120 Rtl. 
zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 38 iſt die zweite 
zu Michaelis zu beziehen und zu Jo 
Stallung und Wagen⸗Remiſe. 

Ning Nr. 60 Pi 
ift im dritten Stock eine Wohnung l 
Stuben, Küche und Beigeloß zu verm 
und Johannis zu beziehen. 


— 

Zu vermiethen und bald zu beziehen 
Schuhbrücke Nr. 61 der erſte Stock, 
oder getheilt, mit und ohne Stall nb 
genplatz. Näheres im 2. Stock, vorn) 
ͤ̃¹» en Hummerei Nr. 3 a 

Wohnungen von 70 Rtlr. dis 180 Rtir., iſt eine möblirte Stube nebft Kabinet, 
fo wie Remiſen, Keller und Pferdeſtälle find Treppe hoch, vornheraus, zum 1. Mat 


Wallſtraße Nr. 13 und 14 zu vermiethen. vermiethen. er: 
Privatlogis Wohnungen von 4 Stuben nebſt G 

ſind für jede Zeit zu Sek Albrechts⸗ benutzung find bald zu beziehen Agnes 

ſtraße Nr. 27, gegenüber der Poſt. Funke. 


Eine Baude, | 


ſehr vortheilhaft gelegen, ift zu vermiethen. 

Das Nähere Ring Nr. 36, im ten Stock. Weizen, weißer 58 Sg. 52 Sg. 
Eine Wohnun Weizen, gelber 53 „ 48 

im Zten Stock, 2 Stuben nebſt Zubehör, iſt „ 37 

von Johannis ab zu vermiethen. Das Nä- Gerft 35 

here Ring Nr. 36 im 2ten Stock. : 


Breslauer Getreide: greill - 
am 17. April 1848. 


Sorte: beſte mittle 
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Breslau, den 17. April 1848. 


(Amtliches Cours Blatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand‘ 

97 Br. Kaiſerl. Duk. 97 Br. Friedrichsd'or 115%, Br. Louisdior 114½ Br. % 
Court. 94½ Br. Oeſter. Bankn. 98%, Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. \ 
71% Gld. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 84% Br., neue 3½ % 673% Gld. 
fbr. a 1000 Rtl. 3½ % 88% Br., Lit. B. a 1000 Rtl. 4% 88 / Br. Alte 
Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: en — 
m 
Mt. 1 


* 


0 


RIES 
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Hföbr. 4% 74Y, Gld., neue 74%, 
4% 74 Gld. Niederſchl.⸗Märkiſche 3 ½ % 63 Gl. — Wechſel⸗Courſe: 
2 Mon. 143 Gld. Berlin 2 Mt. 9% Br., k. S. 1004, Br. Hamburg 2 
Br., k. S. 149% Br. London 3 Mt. 6. 20 Gld. Wien 2 Mt. 97% Br. f 
(Börfen: Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. katſerl. vollm- # 
97 Gld. Friedrichsd'or 115 Br. Louisd'or, vollw. 114 Br. Poln. Papiergeld 
Oeſter. Bankn. IS’, bez. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 ½ % 72 Gld. Bresl. Stadt⸗Oblig. 
90 Br. Poſ. Pfandbr. 4% 84 Br., 3% 68 bez. u. Gld. Schleſ. Pfdbr. 3½ 0% 
Lit. B. 4% 88 ¼ Br., dito 3%, 82 Br. Poln. Pfdbr. 4% alte 74%, Gld., 4 % ne 
Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Oberſchl. Lit. A. 3½ % 78 Br., Litt. B. 3% % 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 74 bez. Nied.⸗Schl.⸗Märk. 3%, % 63 Gld. Oſt⸗Rhein. 
Minden) 3 ½ % 64 Gb. Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) 4% 63 Br. Neiſſe⸗Brieg, 
Sch, 4% 28 Br. Krakau⸗Oberſchl. 4% 20 Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 307 
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Univerſitäts-⸗ Sternwarte. ; 


Thermometer 
15. und 16. April. Barometer Wind. Sem öl 


— —— 
3 E. inneres. duß eres. 12 | 7 


Abends 10 uhr. 27 8, 280. 7,0l+ 3.7] 1 3 16% W aß abe 
Morgens 6 er 8, 40 . 7, 20 . 1.2.0, 190 W ra BAR 
Nachmitt. 2 uhr. 8, 56 8, 40 6, 3 3, 8 60 NW ziemlich 7 
Minimum. 8, 24 . 7, 20 . 1 7 0, 5 16% 
Maximum. 8, 84. 8, 55 . 7, 4 3, 8 710 4 
Temperatur der Oder + 7, 6 N 
Thermometer 

16. und 17. April. ER 79 . ſtuchtes Wind. Gewöll 

i 3. L. inneres. | äußeres. en f 


Abends 10 uhr. 27 8, 940. 8, 60 . 3, 8 1, 8 2 8 PR j 
Morgens 6 Uhr. 8, 52. 7, 80 . 2, 6 1, 6 | SS 7 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 004. 10, 00 10, 8 3, 8 7 SS 
Minimum. 7,9447, 807 1, 3] 1, 6 | 0° 

941K 00 ＋ 4 8 
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